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Geßlers Abschied .
Die Suche nach dem Nachfolger .

Es scheint festzustehen , daß G e ß l e r beim Wiederzu -
sammentritt des Reichstags dem Kabinett nicht mehr ange -

hören wird . So darf man annehmen , daß auch in den

wenigen Tagen bis dahin die Frage gelöst sein wird , wer

seinen Etat im Reichstag vertreten soll . Die Volkspartei war

sehr eilig , ihre Kandidatur anzumelden . Sie beruft sich
darauf , daß ihr bei der Bildung des Bürgerblocks für den

Fall , daß Dr . Geßler ausscheiden sollte , der Posten des

Reichswehrministers zugesprochen worden sei. In der Presie
werden auch gleich drei Kandidaten aus ihren Reihen ge »
nannt , nämlich Dr . S ch o l z , v. K a r d o r f f und daneben

auch etwas verschämt der unvermeidliche Herr Brüning -
haus , der Zigarrenadmiral und Sachverständige für die

Entftehnng van Marinerebellionen .

i Gegen die Ernennung eines dieser Herren zum Reichs -

wehrminister wird jedoch eingewandt , daß vielleicht schpn
in ein paar Monaten , nämlich nach den Wahlen , alles

anders sein wird . Ein zu rascher Wechsel der verantwort -

ltchen Leitung gerade bei der Reichswehr wird als bejpnders

unzweckmäßig empfunden . Und wie sollte sich auch ein Mi -

nistsr die nötige Autorität verschaffen , von dem man von

vornherein annimmt , daß er vielleicht nur wenige Wochen

im Amte bleiben wird ? Man hat auch keine Lust , in der

letzten ' �eit vor den Wühlen , die Angriffsflächen , die das

Burgerblockkähmett " sowieso bietet , dadurch zu vermehren, '
daß man einen ausgesprochenen Rechtsmann als Reichswehr -

minister auf die Regierungsbank setzt .
'

Aus solchen Erwägungen ist der Gedanke entstanden ,
das sreiwerdende Portefeuille in der Weise zu vergeben , daß
die Absicht , nur eine Stellvertretung auf Zeit zu

schaffen , ohne weiteres erkennbar wird . Man denkt daran ,

einen der im Amte befindlichen Minister bis auf weiteres

auch mit der Führung des Reichswehrministeriums zu be -

trauen . Als solcher käme in erster Linie der Reichs -
tanzlerMarx selbst in Frage , der ja nebenbei auch schon
das Ministerium für die besetzten Gebiete verwaltet .

Daß dieser Plan einer sogenannten „ Zwischenlösung "
der Rechten nicht gefällt , ist begreiflich . Die Rechte will von

Neuwahlen nichts wissen , sie will sich in der Regierung so

häuslich einrichten , als ob sie für alle Zeit dableiben solle .
Also möchte sie am liebsten den freiwerdenden Posten sofort
besetzen , und zwar mit einem Mann nach ihrem Herzen , der

— weil man die Reichswehr nicht „ beunruhigen " darf —

auch dann nicht weggeht , wenn Neumahlen die Notwendig »
keit zur Bildung einer neuen Regierung ergeben . Es macht

ihnen wenig aus , daß eine solche Vorwegnahme der Entschei -

dung durch das Volk dem Geiste der demokratischen Verfassung
widerspricht .

Wie also die Geßler - Krise gelöst werden wird , steht da -

hin . Formal steht die Sache so, daß der neue Minister auf
Vorschlag des Reichskanzler « durch den Reichspräsidenten zu

ernennen ist . Di « Entscheidung wird also in Besprechungen
zwischen diesen beiden Personen fallen . Im übrigen mögen
sich die Herren des Bürgerblocks ihren Kopf darüber zer -

brechen , wie sie dieses heikle Problem lösen wollen . Unsere
Sache ist es , den Kampf gegen den Bürgerblock und seinen
Reichswehrminister zu führen und eine Wahlentscheidung
vorzubreiten , die die Ueberlassung des Reichswehrministe -
riums an einen Gegner der Republik oder an einen Unzu -
verlässigen ausschließt .

Klärung in der Schwerindustrie ?
Das Ergebnis der Verhandwngen von Essen .

Cssea . 13. Zauuar . ( IDIB . )

Die Besprechung über die Durchführung de » Schied » .

spräche » für die Itordweslliche Gruppe des Vereins Deutscher

Eisen - und Stahlinduslrieller . die am Aen - lag , dem 10. b. JIL . im

Reichsarbeitsministerium begonnen hakte , wurde heute in Essen in

einer kleinen Kommission aus Vertretern der Industrie und der

«Sewerkschasten unter Beteiligung der Vertreter des Reichsarbeit »-

Ministeriums , de » Handelsministeriums und des Schlichters fort -

g- seh ».
In der Mehrzahl der noch strittigen punkte wurde hierbei

eine Verständigung erzielt . Es ist mit Bestimmtheit zu er -

warten , daß hierdurch die in einzelnen punkten zurzeit noch vor -

handeneu Meinungsnerschiedenheiten zwischen den Parteien in

Kürze behoben sein werden . Im llebrigen sind die noch vorhande -

nen Disserenzen . gemessen an der gesamten Bedeutung de » Schieds¬

spruches . so geringsügig . daß durch sie die Durchsührung im ganzen
in keiner Beziehung in ? rage gestellt ist .

Notwendige Kortschn ' tie .
Sozialpolitische Anträge vnsererFraktion im Reichshaushalt -

ausfchuß angenommen .

In der Freitagsitzung des Ausschusses für den Reichshaushalt

wurde der Etat des Reichsarbeitsministeriums besprochen . Die

Genossen hoch und Aushäuser begründeten sozialdemokratische Zor -

derungen . Genosse hoch besproch dos Gebiet der Arbeiteroersiche -

rnng . Er jorberte Ausbau der Unfallversicherungen tn

der Landwirtschaft und wie ? auf die Vertrauens -
kr He in der Rcchtsprechutig der Obernersicherungs -
ämter und der Bersorgungsgerichte bin . Er legte eine Ent -

schlietzung var , die L o h n P f ä n d u n g s g r e n z e zu erhöhen .

Genosse Aufhäuser besprach die Denkschrift über die Lage der

älteren Ange st eilten und führte aus , daß gesetzliche

Maßnahmen geschaffen werden müssen , um eine Beschästi -

gungsverpflichwng durch die Arbeitgeber festzusetzen . Er verwies

ferner auf die rechtliche Benachteiligung der technischen Ange -

stellten gegenüber den Angestellten und sortierte für die A »

bsüer und Angestellten ein Borp so ndrecht für dm Fall de »

Konkurses des Arbsitgobsrs . %
s » ba folgenden « bstimmong » » wurde hie sozlaldewa -

krallsche Entschließung aus Vorlegung eines Gesetzentwurfs ange -

nommen , der zur Sicherung der Existenz der älterem A r b e i -

ter und Ange st eilten die Leitsatz « des Unterausschustcs ver -

wirtlichen soll . ,
Ebenso , wurden die sozlaldemokrallschen Anträge wegen Er -

hohung der Lohnpfändungsgrenze und für Vorlegung
eines Gesetzentwurfs zur rechtlichen Gleich st ellnorg der

Techniker mit den übrigen Angestellten angenommen .

Polen drängt auf Verhandlungen .
lleberreichung der Note in Kowno .

k 0 w ll 0 . 13. Januar .

Der Sonderturier der polnischen Regierung . Gras Adam

Tarnawsti , hat heule dem Ministerpräsidenten vZoldemaras

die bereit « angekündigte Rate der polnischen Regierung über -

reicht , in der nm den baldigen Beginn der seinerzeit in Gens für
Mitte Zannar oereinbarten direkten polnisch - litauischen

Berhandlungen ersucht wird .
In der Rote wird kein konkretes Arbeitsprogramm vorge -

schlagen , da dieses «rst an Ort und Stelle vereinbart werden fall .

palen schlägt als OR der Konferenz Riga vor .

Opposition gegen Woldemaras in den Schützen -
vereinen .

Kowno . 12. Ianiuu . ( OE. )

Die lüouischen Schützenvcreine galten bisher neben dem

Offizierskorps als die stärkste Stütze der Wvldeinaras - Regierung .
Wie »s scheint , machen sich in neuester Zeit auch in diesen Verbän -

den oppositionelle Regungen bemerkbar . Vor allem kann

die Rsgierungspressc darüber nicht hinwegkommen , daß der Leiter des

Gesachtvcrbandes der Schützenvereine ein Linkspolitiker ist . Offen¬
bar sind gewiss « Ausführungen des offiziösen „ Liewvis " gegen diesen

Politiker gerichtet , die im Ausammenhang mit der Eröffnung des

Schützenhaufes in Kowno gemocht werdsn : in die Schlltzenoerelne

versuchten „ gewisse parteipolitische Elemente " einzudringen , die Füh -

rung an sich zu reißen usw . Die Verbände müßten aber streng
national bleiben und alle international eingestellten Person «
lichteil «» zurückweise » .

Helft den Arbeitslosen !
Notwendige Aenderungen in der Krisenfürsorge .

Die Zahl der Arbeitslosen hat die erste Million schon
wieder erheblich überschritten . Das spiegelt sich auch in dem

starken Anschwellen der Empfänger von Arbeitslosen -
und Krisenunter st ützung wider , obwohl bei weitem

nicht alle Arbeitslosen Unterstützung erhalten .
Die alte Krisenfürsorge , die vor dem Inkrafttreten des

Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
bestand , war im Grunde genommen nur eine Fortsetzung der
alten Erwerbslosenfürsorge . Hatte der Arbeitslose 52 Wochen
Unterstützung erhalten , so konnte er in die Krisenfürsorge
übergeführt werden . Diese Krisenfürsorge zeigte dann mit

unerbittlicher Genauigkeit die furchtbaren Veränderungen in
der Struktur unseres Arbeitslosenheeres , gleichzeitig aber auch
die unerhörte Tragödie Hunderttausender von

Menschenschicksalen . Die Geißel der Arbeitslosigkeit
traf diese arbeitswilligen und arbeitsfähigen Menschen schon
seit ungezählten Wochen , und noch immer zeigte sich kein

Fünkchen Hoffnung auf Beendigung dieser Qual . Wer Briefe
von Arbeitslosen zu lesen gewohnt ist , der weiß , welche Rolle
in ihrem Leben die seelische Belastung spielt . Ist es da nicht
Pflicht , wenigstens mit materiellen Mitteln soweit wie mög -
lich zu helfen ?

Ein paar Zahlen mögen das hier Gesagte deutlicher
machen . Den günstigsten Stand in den amtlichen Ausweisen
über die Zahl der Unterstützungsempfänger zeigte der 15 . Ok- (
tober . Ihre Gesamtzahl in der Erwerbslosen - und Krisen -
sürsorge belief sich einschließlich der Notstandsarbeiter auf
516 589 . Das Gesetz über Arbeitsoermittlung und Arbeits -
losenoersicheruna geht davon aus , daß unter normalen Ver -

Hältnissen die Höchstdauer der Arbeitslosigkeit
26 Wochen beträgt . Ist das richtig , dann war die Lage des
Arbeitsmarktes auch beim günstigsten Stand der Unter -

stützungsempfänger außerordentlich schlecht , denn über die

Hälfte waren mehr als 26 Wochen arbeitslos . Davon waren
54 987 über 26 bis 39 Wochen , 30 675 über 39 bis 52 Wochen ,
37 555 über 52 bis 65 Wochen . 31 028 über 65 bis 78 Wochen .
27 342 über 78 bis 91 Wochen und 16 865 über 91 Wochen
arbeitslos : der Rest war bei Notstandsarbeiten beschäftigt .

Die auf Grund des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und

Arbeitslosenversicherung vom Reichsarbeitsminister erlassene
neue Krisenfürsorge enthält nicht nur die langfristigen Arbeits -

losen , sie erstreckt sich auch auf alle Arbeitslosen , die
keinen Anspruch auf Versicherungslei st un -

e n haben , well sie nur eine versicherungspflichtige Be -

äftigung von 13 Wochen ausübten . Das starke Anschwellen
der Unterstützungsempfänger in der Krisenfürsorge ist wohl
fast ausschließlich auf den Zugang solcher neuer Arbeitslosen
zurückzuführen . Es zeigt sich, daß die zurückliegende Hoch -
konjunktur nicht einmal dazu ausreichte , den Versicherten eine

versicherungspflichtige Beschäftigung von 26 Wochen zu er -

möglichen . Diese nunmehr von neuer Arbeitslosigkeit Be -

troffenen haben infolgedessen keinen Anspruch auf die Ber -

sicherungsleistungen , sie erhalten nur die Krisenunterstützung ,
wenn die Voraussetzungen dafür vorliegen . Eine dieser Vor -

aussetzungen ist auch das Vorliegen der Bedürftigkeit .
Früher galt sie ganz allgemein , um eine Unterstützung zu
erhalten . Durch das Gesetz über Zlrbeitsvermittlung und

Arbeitslosenversicherung hat der größte Teil der Arbeitslosen ,
wie die Entwicklung der letzten Wochen bei den Empfängern
von Versicherungsleistungen zeigt , einen Rechtsanspruch auf
Unterstützung . Diese Tatsache erledigt das blöde Geschwätz
der Koßtmunisten , die unsere Zustimmung zu dem Gesetz als

„ Verrat an der Arbeiterklasse " zu denunzieren versuchen .
Nach kommunistischer Logik wäre die allgemeine Beibehaltung
der Bedürftigkeitsprüfung , die bei Nichtzustandekommen des

neuen Gesetzes bestehen geblieben wäre , ein Triumph für die

Arbeiterklasse gewesen .
Der Grundgedanke bei der Schaffung der Krisensürsorge

war : Trennung des Risikos einer Krise von dem Risiko einer
normalen Versicherung . Es kann in diesem Zusammenhange
dahingestellt bleiben , ob eine solche Unterscheidung sozial -
politisch zutreffend ist . Verneint man das , dann muß o i e

ganze Finanzierung der Lasten anders ge -
regelt werden , als es im Gesetz geschehen ist . Ganz un -
baltbar ist es jedoch , well dos Risiko der Krise aus öffentlichen
Mitteln getragen wird , die Unterstützung von dem Vorliegen
der Bedürftigkeit abhängig zu machen . Man kommt dann zu
dem grotesken Zustand , wie er jetzt eintritt , daß Arbeitslose ,
die infolge der wirtschaftlichen Berhältnisse nur 13 W o ch e n

Beschäftigung gefunden haben , Unterstützung erholten , wenn
sie bedürftig sind : dagegen Arbeitslose , die 26 Wochen in
Arbeit standen , in jedem Fall unterstützt werden . Es kann

doch ernsthaft nicht bestritten werden , daß im erfteren Falle
die Unterstützung mindestens ebenso notwendig ist . Das

Gleiche gilt , wenn der Anspruch auf Versicherungsleistungen
erschöpft Ist . Wie ein Arbeitsloser , der 26 Wochen unterstütz
worden ist , noch Ablauf dieser Zeit nicht bedürftig sein soll
ist sicher nur für Geheimräte verständlich .

Die Heranziehung öffentlicher Mittel zur Finanzierung
der Leistungen der Sozialversicherung ist auch in anderen

Zweigen üblich , ohne daß deshalb der Rechtsanspruch auf



Unterstützung befestigt worden ist . Das mutz auch für die

Arbeitslosenunterstützung gelten .
Es kommt hinzu , daß die Bedürftigkeitsprüfung sehr

häufig eine willkommene . ftaudhabe ist , sich von der Zahlung
der Unterstützung zu drücken . Das geht zwar auf Kosten der

Arbeitslosen , fällt jedoch nicht weUer auf , denn die Sparsam -
keit am falschen Platze ist eine weitverbreitete Krartkheits -
erscheinung .

Bei der Finanzierung der Krisensürfvrge sind die b e -

t e i l i g t e n Gemeinden zur Tragung eines Teiles der

Kosten verpflichtet . So wenig der Arbeitslose dafür ver - '

antwortlich gemacht werden kann , daß er schon nach kurzer
Zeit seine Beschäftigung wieder verloren hat , so wenig kann
die Gemeinde finanziell dafür verantwortlich gemacht werden ,

daß sich das in ihrem Bezirk abspielt . Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion hatte bei der Beratung des Gesetzes ge -
fordert , daß die Lasten der Krisenunterstützung vom Reich
zu tragen sind . Der Reichsrat hat sich vor kurzem nochmals
mit der Finanzierung der Krisenfürsorge beschäftigt und den

Entwurf eines Gesetzes verabschiedet , das die gesamten Kosten
der Krisenfürsorge dem Reich überträgt . So berechtigt eine

solche Aenderung des Gesetzes ist , es kommt nicht mir darauf
an , die Finanzierung der Krisenfllrforge zu ändern , sie selbst
muß glcichzeitg den sozialen Erfordernissen entsprechend
geändert werden . Neben der Beseitigung des Erfordernisses
der Bedürftigkeit muß insbesondere dqfür gesorgt werden ,

dgß die Krisenunterstützung in der gleichen
chohe gezahlt , wird wie die Versicherungsleistungen und der

Anspruch auf Unterstützung gesichert bleibt für die ganze
Dauer der Arbeitslosigkeit . Die jetzt geltende Vorschrift .
daß Krisenunterstützungsempfänger in den höheren Lohn -
klassen einen geringeren Unterstützungssatz erhalten , muß
aufgehoben werden . Es ist Aufgabe des Reichstages , bei
der Beratung der Vorlage des Reichsrates in diesem Änne
die Krisenfürsorge auszubauen .

Zündender Agiiaiionsstoff .
Enthüllungen eines deuffchnotionalen Juristen .

Endlich , endlich ist es gelungen , der Sozialdemokratie
hinter die Schliche zu kommen . Dem juristischen Mitarbeiter
der „ Deutschen Tageszeitung " gebührt das Verdienst dieser
Tat . Cr teilt der aufhorchenden Welt mit . daß die Sozial -
demokratie die S t r a s r e ch t s f o r m zu vereiteln suche ,
nicht etwa , weil ihr der Entwurf zu schlecht , sondern weil er
ihr — zu gut und zu f o rt s ch r i tt l ich sei ! Zitternd
teilen wir mit , was der Wackere über die geheimsten Ge -

daNkcngänge der Partei enthüllt :
s Aber vielleicht ist der Sozialdemokratie , der Partei der skrupel -

losen ' Agitation , der Fortbestand unseres ölten und veralteten Straf -
Gesetzbuches gar nicht so unwillkommen . . . . Es ließen sich
manche Härten dieses alten Strofrechts agitatorisch immer
wieder so dankbar ausnützen : es ließ sich so wacker aus Richter
und Gericht s ch im p f e i> . und die Verteidigung der „ Unschuld " ,
der Hinweis aus ungleiche Strasen und unbefriedigende Urteile gaben
den zündendsten A g st a ( i o n sst o f s I Wenn jetzt ein neues
modernes Strafrecht den Richter von den Fesseln des Nuchstahens
befreit . . . . womit soll dann die Sozloldc - mokralie wie bisher diesen

Sazioibrmokr ' atie - ihirm " AgitaftMisgedtt ' rf ' ' l >bKen, Memi das '
neue Strafrocht Mir feiner privileßiesten� Richtörwitlkür von
unfern so bewährten , so überaus fortschrittlichen , so ganz und
gar republikanischen Richtern gehandhabt wird ? ! — Im
ichrigen wollen wir lieber darauf verzichten , diese geistige
Leistung zutreffend zu charakterisieren . Denn wenn es dar -
über zum Prozesse käme , so könnte chr Urheber mit Fug für
sich das geistige Annenrecht in Anspruch nehmen .

Schulgesetz und Konkordat .
?ieichsgesehliche Sicherung des bayrischen Konkordate .

Im Bildungsausschuß des Reichstags stellte gestern <Se-
ißsfe Dr . Löwenflew fest , daß der . von der Vdllspartei «ingebrachte
Antrag zu ß 16 » das b a y e r i s ch e K o u t . o r d a t in bezug auf die
kirchlich « Schulaussicht reichsgesetzlich sichere . Der Art . 8 des baye¬
rischen Konkordats lautet :

„ Die Beaufsichtigung und Leitung des Religio » ? -
Unterrichts an den Volksschulen . Mittelschulen und höheren Lehr -
onstalten werden der Kirche gewährleistet ( geistliche Schul -
oussicht ) . "

Der Zentrumsabgeordnete Dr . Schreiber versucht « durch eine
Art - kulturpolitischer Begründung die machtpolitischen Ansprüche des
Zentrums zu verdecken und mit der Verfassung in Einklang zu
bringen .

Der Ausschuß setzt heute seine Beratungen fort .

Der sozialistische Block in Polen .
Aevßervngen eine « Führer « der PPG .

Th . L, Warschau . Anfang Januar .
Die bevorstehende Parlaments wo hl in Polen wird darüber

entscheiden , ob die Machtstellung Pilsudskis sich durch konsequente
Zurücksetzung des Parlaments zu einet offenen Diktatur entwickeln
oder ob sie einer parlamentarisch - demotratischen Staatsform weichen
wird . Für den Wohlkampf haben sich die deutschen und die
polnischen Sozialisten in Polen zu einem W a h l b l o <f
zusammengeschlossen und damif gezeigt , daß auch nationale Der -
schiede nhciten durch die gemeinsam « sozialistische Gesinnung über -
brückt werden können . ' Bei der vorigen Wohl gingen die deutschen
Sozialisten n « t dem sogenannten Minderheitsblock zu -
sammen , der damals sämtliche nationale Minderheiten ohne Rücksicht
auf ihre sozialen Interessen umfaßte . Die sozialen Gegensätze tnner -
halb , des Blacks Ijaben sich jedoch stärker als dos Minderheitswm
erwiesen und ferner Hot die Tätigkeit dieses Blocks gezeigt , daß er
»icht nur den Minderheitenschutz nicht vorwärts bringt , sondern den
nationalen Gegensatz zum Polentum noch stärker betont
hat . In diese Mauer der nationalen Gegensätze legt der Wahlblock
der deutschen und polnischen Sozialisten eine Bresche , die zu er -
weitern , Hauptauigäbe der künftigen parlamentarischen Zusammen -
arbeit sein . wird . Genosse N i e d z r a s k o w s k i . Ehefrevättcur
des „ Robotnik " , äußert « sich hierüber auf Bilte . Ihres Korrc -
spondenten wie folgt : . , .

'

„ Das Zustandekommen des Wahlbündnisses zwischen der
Polnischen . Sozialistischen Partei und der Deutschen Sozialistischen'
Arbeitsparlei . Polens ist als politisches Ergebnis allererster B« .

' deUtung zu bewerten . Das M i n d e r h e i t e n p ro bl e m spielt
; 1in innerpolitischcn Leben des polnischen . Staates ein « gewaltig «

Roll «. Di « Lösung dieses Problems auf dem Wege der „ Gnade "

Oer Fall von Port Arthur .
Das Werk käuslicher Zareuoffiziere .

Wir berichteten letzthin , daß drei ehemalige Offiziere der Zaren -
arme « m Loröon einen Zivilprozeß gegen den japanischen Staat

angestrengt haben , der ihnen den seinerzeit vereinbarten Lohn für
den Verrat nicht zahlen will , durch den die Seesestung Port

Arthur im Krieg von 1964 in die Gewalt der Japaner fiel , was
den Krieg eigentlich schon entschieden hat .

Die „ Frankfurter Zeitung " gibt nun aus einem 1913 ge -
schriebenen Bericht des einen dieser Offizier « namens Igor
v. Tilinsky an einen Schweizer Anwalt folgendes wieder :

Di « drei Offizier «, außer Tilinsky noch Alexander T h e o d o -

r o w und Modi mir Worsky , seien Revolutionäre und überzeugt

gewesen , daß dem Zarismus eine Niederloge im Krleg bereitet
werden müsse , um für Rußland »ine parlamentarische
Verfassung zu erreichen . Th . und W. lieferten daher dem

japanischen Geheimdienst Pläne über die Seeminen von
Port Arthur und Wladiwostok , nachdem sich die

japanisch « Regierung durch einen provisorischen Kontrakt

verpflichtet hatte , für diese Pläne

138 Millionen Den

unter gewissen Bedingungen , von denen eine war , daß Japan den

Sieg davontrage , zu bezahlen . Igor v. Tilinsky stellte die Mittel

zur Verfügung , die für die Reisen noch Japan iwtwendig waren .

Zur Sc « hat in der Folge Rußland ein « katastrophale Niederlage
erfahren , die nur erklärlich ist , wenn man in Betracht zieht , daß
ine russische Flotte direkt auf die Seeminen hinauf -

fuhr , und zwar infolge der verschobenen Seeminenfelder .
Nach dem Kriege begaben sich Theodorow und Worsky nach

Nagasaki , um den provisorischen Vertrag in einen definitiven
Kontrakt umzutauschen . ■Das ging glatt von statten , und zwar er -

hielten sie von der japanischen Regierung einen

definitivea hauptkenlrakt und drei Schuldnrtuaden über je
4L Millionen Den , zahlbar am 22 . Mörz 1915 .

das heißt zehn Jahre später .
' Als die Heiden Russen nach vollzogenem Vertragsempfang zur

Dampferslalian gingen , wurden sie von hinten

beschossen und worsky getötet .

Theodorow « nUam mit den Papieren auf dos Schiff .

Tilinfci ist begreiflicherweise überzeugt , daß jener Feuerüberfall
die Papier « wieder in japanischen Besitz bringen solll «. Der Ver¬

lrag bestimmt , daß der Tod eines oder zweier der Offiziere die

Zahlun gsverpflichtnng Japans nicht verringert , dann haben die

beiden oder der ein « lleberlebend « alles zu erhalten .
Den Haüptvertvcq ( in der englischen Ausfertigung mit den

japanischen Unterschriften ) sowie seine Schuldurkundc auf 46 Mit -

lionen Pen Hot Tilinsky 1913

bei einem Notar in Lausanne hinterlegt .

der die Dokumente in ein Stahlfach der Schweizerischen National -

dank zu Lausanne verschlossen hat . Eine Genfer Gruppe hott « sich
verpflichtet , Tilinsky geg « n einen erheblichen Gewinnanteil
eine gewisse Summe auf die Papiere zu verschaffen unter der Be -

dingung , daß er den Schlüsselkontratt herbei schäffc .
Damals glaubte Tilinsky bestimmt im Hinblick auf die Iubi -
läumsfeier des Hauses Romanow eine Amnestie zu
erlangen . Tilinsky war EmigraM wegen einer politischen Affäre :
von der japanischen Sache wußte tä « russische Regierung damals

wohl noch nichts . Die Amnestie für Landesverrat erfolgte
jedoch nicht .

Der Houptkontrakt . der in Odessa damals ( 1913 ) unter

Siegel wohl verwahrt lag , enthält die Namen der drei russischen
Offiziere und ist d a s einzige Dokument , das die beiden
Ueberlebenden und auch den Verstorbenen mit Namen nennt .
Sowohl die drei Schuldurkunden als auch die ' Vertragsübersetzungen
entHallen keinen Namen . Daraus erklärt es sich , warum Theodorow
in Odessa den Hauptlontrakt nur herausgeben wollt «, wenn Tilinsky
ihn persönlich abhole . Aus welch « Wesse Tilinsky schließlich
m den Besitz des Schlüsselkontrakts kam . wird nicht gesagt .

Das Origlnal der Schuldurkimde ist znrzeik bei der Vanksirma
Harare u. Co . in London deponiert .

Die „ Frankfurter Zeitung� bringt on dieser Stelle die photo -

graphische Wiedergab « dieses chauptvertrags , Nr

japanisch geschrieben ist und besagt :

Vertrag über 4L Millionen Pen Gold . Diese Summe geht
auf « inen anderen Vertrag zurück, , der m den Ialiren 1964 bis
1966 abgeschlossen wurde . Wenn dieser Vertrag getreu nach
ollen Verpilichtunaen ausgeführt wird , dan « wird die obige
Summe als Belohnung dafür am 22. Mai 1916 durch die

Japanische Bank ( Name unleserlich ) an den Urberbringer dieses
Dokumentes ausbezahll . sofern er sich den Bedingungen des

Hauptvertrags gemäß ausweisen kann . gez . am 7. Juli 1961
in Tokio .

Obwohl die Echtheit des obigen Dokuments von der sapa -
n i s ch c n Bo t s ch a f t in London und der Japanischen Lank

a n e r k a n nt sein soll , bestehen berechtigte Zweifel an der Echtheit
der Unterschriften . Zunächst muh es befremden , daß die

japanischen Unterschriften nicht in japanischer , sondern lediglich jn

lateinischer Schrift geleistet worden sind . Zum anderen ist

es verdächtig , daß die Unterschriften auf dem ' Kops stehen . Es

wäre denkbar , daß sie entweder nachträglich von jemand gejäljchi

worden seien , der kein japanisch verstand , oder aber es wäre der

Schluß angebracht , daß die japanischen U v te r f e r ti g er

des Dokuments die Unterschriften verkehrt on gebracht hätten

mit dem böswilligen Hinte , gedanken , die Gültigkeit später -

hin zu bestreiten . In jedem Fall « wivd dg ». Gericht , das

über die Ansprüche der Besitzer dieses Mülionen - Schecks ZU befinden

hat » einige harte Nüsse zu knacken haben . : • .

Kellogg « Antwort
Kein paki zu zweien , sonderu nur allgemeiner Autikn ' egspakt . - Vorschlag eines

Meiuuugsausiaufches mit allen Großmächten .

Paris . 13 . Januar . ( Eigenbericht . )

Der Luai d ' Orfay hat am Freitag den Text der

amerikanischen Note über den Antitriegspakt veröffentlicht .
Daraus geht hervor , daß die optimistischen Informationen der

Pariser Press « den Totsachen nicht entsprechen .

Kellogg geht in seinem Schreiben zunächst über de » franzö -

fischen Vorschlag eines zweiseitigen Abkommens hinweg und erklärt .

daß die beiden Regierungen darüber einig wären , eine » allgemeinen
Vertrag zwischen den Hauptmächten der Welt schließen

Zu wollen . Vorverhandlungen darüber , die sich auf Frankreich und
die Verewigten Staaten beschränken , müsse er jedoch ab -

lehnen . Ein solches Verfahren könne zur Folge haben , daß ein

Vertrag zustande käme , der zwar in Paris und in Washington on -

nehmbar erscheine , jedoch aus irgendeinem Grunde von den anderen

Großmächten abgelehnt würde . Do aber Frankreich ebenso wie die

Vereinigten Staaten ' die Sache des Friedens nicht gefährden wollten .

dürfte die französische Regierung wohl bereit sein , gemeinsam mit

den Vereinigten Staaten und den anderen Großmächten
über die Grundlagen des vorgeschlagenen Paktes zu verhandeln .

Kellogg stellt dann weiter fest , daß der ursprüngliche Vorschlag
Brlands vom Juli vorigen Jahre » keinerlei Beschränkung oder

Qualifizierung des zu bannenden Krieges enthalten hob «. Es sei

darin an Gegenteil der unumschränkte Verzicht der Vertrag » -

Parteien auf jeden Krieg als Mittel der nari analen Politik vorgex

schlagen worden . Dazu heißt « s wörtlich :

„ Ich kenne die Gründe nicht , die Ihre Regierung veranlaßt
hoben , diese Aenderung Ihres ursprünglichen
Vorschlages anzuregen . Aber ich hosfe zuversichtlich .
daß sie keine wesentliche Bedeutung hoben und nicht andeuten

sollen , daß die französische . Regierung nicht in dcr . Lage wäre , zu¬
sammen mit der amerikanischen die ursprünglich « Formel zum
Gegenstand ' der Verhandlungen mit den anderen Groß¬
mächten zu machen . " »

Am Schluß seiner Note schlägt Sellogg voeFden Regierungen
Englands , Deutschlands , Ztalieu » und Japans den Text des

ursprünglichen Brlandschen Projekt « zusammen mit der bis¬

herigen Korrespondenz zwischen Frankreich und den Vereinigten
Staaten zum Zwecke der lleberprüsung und eine » Meinungsaus¬
tausche , zu übermitteln .

Di « Antwort der ffcO . zösischen Regierung auf diese Note ist
bereits in Arbeit . Briand wird voraussichtlich die Beschränkung
des zu ächtenden Krieges auf den Anzrss fskrieg aufrecht¬
erhalten und versuchen , diesen Standpunkt mit den sich aus dem

Bölkerbundspakt ergebenden Verpflichtungen zu begründen .

irgendeiner Regierung herbei , zuführen , ist ebenso unmöglich wie

aus dem Wege eines Kampfes der betreffenden Minderhcitsgruppe .
Der einzige mögliche Weg zu feiner Lösung sst

das Zusammenarbeiten des Mehrheitsvolke » mit deu Minder -

heitsvötkeru .

da sonst das gesamte politische Leben im Zeichen des Nationalitäten -

kampfes stehen , das reale Krüfteverhältuts verdunkelt , die normal «

Entwicklung der sozialen Kämpf « oerhindert werden wird . Bei dieser
Zusammenarbeit Handell es sich vor allem um eine solch « der

sozialistischen Parteien und da « Wahlbündnis der polnisch «»
und deutschen Sozialisten hat in dieser Beziehung zuerst da . Eis

gebrochen . Der Kampf um die Rechte für die deutsche Minderheit
in Polen beginnt von fetzt ab gemeinsamer Kampf de »

polnischen und deutschen Sozialismus zu sein , untrennbar mit

der Gesamtheit des Kampfe » um die Demokratie und die Be -

fretnng der Arbeiterklasse verbunden . Gleichzeitig wird damit die

Annäherung innerhalb der Arbeiterbewegung als einer Klassen -

bewegung erreicht . Der tägliche Kampf des Proletariats um die

Lebenshaltung , um die Arbeits - und ' Lohnverhällnisse wird durch

die Zufammenorbeik gestärkt , erhall neue Schlagkraft und neue

Energie . Was das Problem der deutschen Minderheit in Polen be -

trifft , so find zwei Punkte iestzustellen : 1. die Verwirklichung
der Verfassung so orsch risten . die der deutschen Minder -

hell genau festgelegte Rechte garantieren . 2. die Organifierung de ,
inneren Lebens der deusschen Minderhell im Rohmen des Polnischen
Staöies . Der erste Punkt umloßt die rechtliche und tosächliche
G l e i ch b. « t e ch i i z u n g . die Freiheit der Entwicklung von

Sprache , v iL» Schulwesen , der ganzen nationalen Kultur . Der zweit «
Punkt . betrifft die nutional - kulturelle Autonomie , die

noch einer genauen und präzisen Formulierung bedarf : dieses Lo °

sungswort muß noch mit einem aussührborew InHall erfüllt werden .

Ich bin sicher , so schloß Genosse Niedzialtowski , daß unserem ge -
meinfamen Kampf und unserer gemeinsamen Arbeit ein günstiges
Resultat beschieden sein wird . "

Regierungsdruck auf die Wähler .
„ Robotnik " teilt mit . daß ihm zugegangene Berichte aus vet -

schiede neu Gegenden Polens nach genauer Prüfimg folgenden Tat -

bestand ergeben :
Di « Vertreter der Behörden drohen einzelnen politische, ,

Führern , versprechen ihnen verschiedene Dinge , ja sie gebrauchen
solche Mittel , wie die A n t ü n di g u ng der K r c d i t e r t e i l u n g
unter die kleinen Landwirte und dgl . Die Storosten ( La: chräte ) orga¬
nisieren Versammlungen und Wahlbündnisse .

Dozu schreibt . „ Robotnik " : Der Maiunssturz ist . unter der

Losung durchgeführt worden : „ Es gibt zu viel Unrecht in

Polen . " Di « Massen haben damals diefer Losung geglaubt und

sie begeistert ausgegriffen . Ist das , wovon wir schreiben , nicht ein

Unrecht , das da . Gewissen einer ganzen Generation vergiftet ?

Schikanierung deutscher Abgeordneter .
Der deutsche Sejmobg . Utta , Lehrer von Leruf , sst nach

Ablaus des Mandats in den Kreis Kjelc « versetzt worden . Der zweite
Schlag traf den Abg. Karou , der vor feiner Dahl Lohrer in
Moclawek war ; er erhiell diese Stell « nicht wieder , sondern wurde

nach L o m z o versetzt . Der Prima ? von Polen , Kardinal
Dr . Hlond , Hai dem bisherigen demschei , Sejmabg . Domherrn
Klinke ( Posen ) die Kandidatur zum Sejm oerboten .
Die polnischen Geistlichen dagegen können kandidie - r . « » . !



62 Jahre Weltverschuldung .
Amerikas Echuldenpolitik gegen Europa und Deutschland .

In Washington schlug vor acht Tagen Finanzminister Mellon

trochend mit der Faust auf den Tisch . Er tobte wegen der neuen

Zchwindelnachrichten über eine Reparationskonferenz und Revision
der Schuldenabkommen : er nannte sie allesamt einen „ verdammten

Blödsinn " . - Er oder der Vertreter des Rachrichtenkonzerns , der dos

nach Europa kabelte , fügte noch
' ein « grobe , materialistische

Erklärung über die Entstehung solcher Nachrichten hinzu : sie
kämen von dem Bedürfnis ihrer Lerfasisr , bei Zeitungen Absatz für
Neuigkeiten zu finden Und Zeitungen sind meist kapitalistische Unter -

nehmen , die ihrerseits auf dem Neuigkeitsmorkt konkurrieren . . . .
Aber bestehen denn wirklich keine Aussichten aus Revision der

Schuldenabtommen und Erleichterung der Reparationslast ?
Die Vereinigten Staaten hatten sich nach dem Kriege von

Europa wieder fernhalten wollen , mit Lloyd Georges Frieden .
mit Clemenceous Bündnis und mit Wilsons Völkerbund
auch die Beteiligung an Deutschlands Reparationen verworfen . Sie
ließen die europäischen Siegermöchte in Europa gewähren : schloffen
bald ihren Sonderfrieden mit Deutschland , zogen ihre Truppen aus
dem Rheinland zurück und hüteten sich, in der Reparationskom -
Mission und auf Reparationskonferenzen mitzubeschließen : sie waren
dort stets nur durch „ Beobachter " als Zuschauer vertreten . Und
mit der Rückzahlung der den „Assoziierten "

von Staats wegen vorgestreckten und sachgeNefertea 42 Gold -
Milliarden

hatte man es in Erinnerung an die Waffenhilfe und Blutsfveund -
schaft des zwei Jahre lang gemeinschastlich geführten Krieges auch
nicht eilig . Man überließ mit dem Unterton der Derachtuna Eu -

ropa den Europäern . Erst 1S23 kam die « r st e Schulden -
regelung . die mit England, , zustande : es wurde ein Tilgung�
Zeitraum von 62 Iahren vereinbart , der Zinssatz auf 3 >? und
3 Prozent heruntergehandelt und die Kapitalschuld ein -

schließlich ausgelaufener Zinsen auf 18,4 Milliarden Mark fest -
gesesst . Dabei drückte Amerika ein für allemal den Rechtsstandpuntt
durch : die „Assoziierten " sind seine unmittelbaren Schuldner :
was sie von ihren Zahlungen nun ihrerseits wieder von Deutschland
eintreiben , geht Amerika nichts an .

Aber suristische Arguments und politische Erwägungen konnten
auf . die Dauer wirtschaftliche Zusammenhänge nicht getrennt halten .
Der Ratioiralismus der Nachkriegszeit tobte sich hemmungslos gegen
das besiegte Deutschland aus : es wurde zunehmeird reparations
unfähig . Die anderen „Assoziierten " konnten zur Regelung chrer
Schulden nicht gebrocht werden : sie beriefen sich doch auf Deutsch -
lands mangelnden Erfüllungswillen oder mangelnd « Erfüllungs -
fähigkeit . Mit dem Ruhrkmnpf drohte

Europa zahlungsunfähig

zu werden uich als Absatzmarkt und Kapitalanlage -
gebiet verlörenzitgehen : die Politik der Isolierung ließ sich kaum
noch in der Form aufrecht erhalten . Mit Zustimmung der ameri -
konischen Regierung ernannte die Reparatianskommissio » einen
A m e ri ta n e r zum Vorsitzenden des Sachverständigenausschusses
zur Prüfung von ' Deutschlands Leistungsfähigkeit . Den nach ihm
benannten D a wes - Pla n nötigten amerikanische Banken
Frankreich auf / das nur zögernd die Ruhr räumte : « in Unterstaats -
sekretär des amerikanischen Finanzministeriums wurde Genc -

rolagent für die Reparationszahlungen in Deutschland . Zwei A M e .
r i t a n e r traten in dos Transferkomitee ein : A m e r r k a n e r sitzen
im Verwoltungsrat der Reichsbahn und der ReichsbatU . Ameri »
koner kontrollieren die deutschen Finavzleistungen an die „ Wi -
ff - r . en". Aber A m e r » t a läßt sich noch immer nicht : von Deutjch -

von seitWt SiMdnern bezahlen . � " M*1- - "' **

Der Dawes - Plan setzt kellte Endsumme fest ; dafür war
die Politik 1924 noch nicht reif . Er regeü nur „ vorlauftg "
Deutschlands Reparationsleistung . Dies „ vorläufig " sind immerhin
37 Jahre ( ab 1924 ) . Denn dann find die Eisen bah no b ltg a
tioneir und die Industrieobhigationen getilgt , nachder
sie ab 1923 bis 1928 jährlich 660 und 300 Mllronen den Siegern
gebracht haben . Dabei ist offengelassen , ob die Beföroe -
rungssteuer ( jährlich 290 Millionen ) und die Zubuße aus dem
Reichshausholt der verpfändeten Einnahmen ( jährlich
mindestens 1250 Millionen ) dann noch weiterläuft oder nicht . Jeden
falls : der Form nach kommen die Reparationsleistungen nach wie
rar nur den „Alliierten " zugute : der

erreichte Amerika mit der „ vorläufigen
daß nunmehr endlich auch die Schuldenregelung mit den au -

deren Verbündeten tu Gang kam .

Räch der Daw« s - Regelung wurden die interalliierten Kriegs -
schulden geregelt . Seit 1925/26 laufen alle diese Berträge mit den

reporationsberechiigten Staaten Frankreich . Italien . Ru -
mänien und Griechenland " ) : nur die französischen sind sor -
mell nicht in Kraft : aber Frankreich zahlt regelmäßig soviel als ob

sie es wären . Diese Verträge laufen fämtüch , wie der mit Eng -
iond , der als Muster gedient hat , 62 Jahr « lang . Sie

bringen 62 Jahre hindurch deu Vereinigten Staaten insgesamt
eine Endsumme von 55 . 2 Milliarden . Kapttalschuld mit Zinses -

stns . ein .

So erhält Amerika zum Beispiel im 5. Zahlungsjahr von England
640 , von Frankreich 390 , von Italien 100 Millionen Mark .

Aber dies « Leistung » » der Verbündeten an Amerika werden

ihnen voll von Deutschland wiedererstattet . England hat

ganz bewußt von seinen Schuldnern soviel verlangt , wie es selbst
an Amerika zu zahlen lmtte . Frankreich verlangt nicht nur .
daß Deutsthland seine Zahlungen an England und die Vereinigten
Staaten zurückerstattet , sondern darüber hinaus noch die Verzinsung
und Tilgung seiner Wiederausbauanleihen . Wie sich das Verhältnis
zwischen Reparotionsempfang und Schuld zahlungspflicht in Europa
im einzelnen gestaltet hat . darüber fand in den Vereinigten Staaten

vor einigen Monaten in aller Oejfentlichksit ein « Debatte statt . Dis

staatslmsstnschastliche Fakultät der Eolumbia - Unioersität war für
eine Kürzung der alliierten Schulden an Amerika elngetreten . Ihr

erwidert « Finanzminister Mellon am 15. März 1927 : „ Tatsache

ist . daß

alle unsere hauptsächlicheu Schuldner schon heule von Deutsch¬
land mehr erhalten , als sie zur vezähluvq ihrer Schulden an

die Vereinigten Staaten benötigen .

Und Frankreich « nd Italien erhalten ans derselben Quelle soviel ,
daß sie außerdem ihre Schulden an Großbritannien auch noch reich -

lieh bezahlen können . " England erhob zwar später diplomatischen

Einspruch gegen diese Auffassung . Amerika aber erwiderte lühl , es

bandle sich um Differenzen rein rechnerischer Natur , England könne

nicht bestreiten , daß die brstische Schuldenzohlung an die Ver¬

einigten Staaten von « mein gewissen Zeitpunkt an aus Dawes -

Zahlungen und interalliierter Schuldentilgung völlig gedeckt
werde Daß Frankreich m e b r erhält , als es zahlt , hat es niemals

bestritten . Es - ist - di « b « wüßt durchgeführte Politik de r

europäischen S. i e g « r st a a t e n ,

sich uoa Deulschlond mindestens ihre eigenen Zohlungeu ersehen
zu lass - a.

Das Problem künftiger internationaler Finanzverhandlungen besteht

also darin . Dauer und - ßöh « der Reparationszahlungen den

interalliierten Schuldzahlungen an Amerika oder umgekehrt die

alliierten Zahlungen an die deutschen Zahlungen anzupassen .

*) Vgl . hierzu die gute Ausammenstelluno van W i n g « n :

Weltverschüldung und Deutschlands Reparationslast . Zentral - Derlag .
Ihr ist die graphische Darstellung entnommen ,

Chemische Industrie .
Bei deu Leuna - Derken wurden Riesenschwindeleien ausgedecki .

WER K

„ Uff - hier stintr « aber ! "

Solange . Amerika ous der Rückzahlung durch sein « früheren Ver °
bündeten besteht , werden diese �ihre ganze politische Macht dafür

einsetzen , zum mindesten die gleichen Betröge von Deutschland zu er -

langen .
Wie stehen aber nun die Bereinigten Staaten dazu , die alliierten

Schuldzahlungen herabzusetzen ? Daß eine Revision sür mindestens
ein Jahr incht im Betrocht kommt , ist wegen der Präsidentenwahl

sicher . Aber wie liege ». die Aussichton für später ? Es gibt und

gab wohirncinenix ? .einzelne und Gruppen , die zwar nicht Deutsch -
londs , aber der Alliierten wegen die Schulden zu mindern strebten .
Aber die Schuldenpolitik der herrschenden Kreise ist
«ine andere . Sie wird in durchsichtiger Klarheit in dem Schreiben
Mellons an die Professoren der Columbia - Universität , das oben

zitiert wurde , dargestellt . Es wird dort zu der Behauptung , daß
die Bereinigten Staaten „ den befreundeten Staaten gewaltige
St e u e r l o st e n für zwei Generationen auflegten " , gesogt :

A>ie Beträge , die an uns gezahlt werden , werden nlcht durch
Steuern ( in den assoziierten Ländern ) ausgebracht , sondern durch
die D e u' t s chla n d auferlegten Zahlungen mehr als gedeckt .
wenn die uns von ollen Schuldnern zustehenden Beträge herab -
gesetzt werden und eine entsprechende heral jelzung der von Deutsch -
laud zu lcisteuden Reparationszahlungen erfolgt , wird der Esfett
dieser Aendcruugcu der sein , daß die Reparotiouslasien von den

Schulstr�Mr�xnlschen . Sir ' U' rzabler genommen und den omerika -

Nischen �fcüet. j»hiern . « psgedgrdef werde, »" .

IeglicheS Ärgüment zuguis�chi�er ' veröüttdelef , ÄKker' Mägi der
amerikanische Finanzminister mit dem Hinweis nieder , daß eine

Lcjiulllsnadkommen
rnikden Vereinigten Stedten

Es haben zu zahlen an USA :

S KapfidlSthuld
( Milliarden P . M. )

Endsumme
( einsüil . Zinsen )

ndcli623 <ihren
( Milliarden PM )

ÖSÖMÄNNIEH • aTAUEN • BEIMN FRANKREICH
ClLP.

Mehrbelastung des amerikanischen Steuerzahlers nicht dem verbün -

deten , sondern dem deutschen Steuerzahler zugute käme . Di «

Sympathie , die man in Amerika vielfach der Idee der Schulden -
vermigderung entgegenbrachte , war damit vernichtet . Di « Herr -
fchende Meinung unterstützt heute wieder die amtliche Schuldenpolitik
— denn Schuldenherabsetzung bedeutet nicht nur an sich
Steuererhöhung , sondern

Steuererhöhung zugunsten der Deutschen .

zugunsten der Deutschen also , mit denen man Krieg geführt hat , die

zu besiegen Hunderttausende von „ unseren Iungens " und eine
„ enorme Schuldenlast "

'
kostete , und an deren Alleinschuld an dem

Welkkriege zu glauben die „ Verbündeten " den Massen einhämmerte ' �
Seitdem die Regierung den amtlichen Schieier über den Wirtschaft -
lichen Zusammenhang zwischen Reparation und alliierter
Schuldenzahlung wieder hinweggezogen hat , hat jede ernsthafte Dis -

kussion über das Schuldcnproblcm in Amerika aufgehört . Der Satz
„ Was wir unserem Schuldner nachlassen , muß der omerika -

nische Steuerzahler zuzahlen " ist eine leicht faßliche Formel ;
sie ist zwar erlogen : denn eine Herabsetzung der Schulden käme

keineswegsautoma tisch dem deutschen Steuerzahler zugute .
aber zurzeit denkt auch die Demokratisch « Partei nicht daran , den

Wahlkampf mit der Rcvisionsparole zu führen . Das Finanzkapital
hat außerdem an dem jetzigen Zustand ein In t e r e f je . Denn

was das : Deutsche Reich an den amerikanischen Staat zahlt .
erhält es zum guten Teil von dem amerikanischen Finanzkapital
in Form privat - oder kommunalwirtschaftlicher Anleihen zurück .

Was dem deutschen Wirtschoftskörper als Reparation entzagen wird ,

leiht ihm die amerikanische Privaiwirtschait und mach : ihr Ge -

fchöst daran , solange die deutsche Wirtschaft nicht selber den lieber -

schuh produziert . R e s s e n t i m c n : der breiten Wählermassen
und der Profit des Privatkopitals sind in Amerika derart mit -

« inander verknüpft , daß eine Herabsetzung der alliierten

Kriegsschulden und der Reparationslast auf absehbare Zeit als atfs -

geschlossen erscheint . Eine Aeu�cung könnte eist . dann eintreten ,

wenn etwa das amerikanische Finanzkapital an der Unterbringung
einer Reparationsanleihe größeres Interesse haben sollte
als an den jetzigen Zustand .

Kann man so vernünftigerweise auf Jahr « hinaus mit einer Kür¬

zung der alliierten Schulden , Zahlungen an Amerika nicht rechnen .

so bleibt dennoch ein weiter Spielraum zwischen dem , was

Amerika den Verbündeten ( 45 Milliarden Kriegsschuld ) und dem ,

was die Verbündeten Deutschland zumuteten . ( Londoner Zahlungs -

plan 192l : phantastische 132 Milliarden . ) Hiermit ist die Grund -

läge gegeben , auf der sich der Kamps um eine zukünftige Fort -

sctzung der deutschen Endschuldsumme abspielt . W. S .

Luther auf Mandatssuche .
Es war nichts in Düsseldorf .

Nachdem Dr . Luther sich als Mitglied in die D e u t s ch e B o l k s -

partei hat einschreiben lassen , waren Bemühungen im Gang « , ihn
im Wahlkreis Düsseldorf als Kandidaten unterzubringen . Die

Gerüchte , daß dos mißlungen fei . werden nunmehr auch von dem

. Deutschen " bpstöstgt . dar mitteilt , daß Dr Luther nicht auf die

Düsseldorfer List� kommt . £>h der jrühere Reichskanzler Dr . Luther
w einem anderen Wahlkreis für die Dolkshartei kandidieren wird ,

läßt sich noch nicht übersehen .

Fälscher ( Schreck leugnet .
Er erklärt , streng nationalistisch zu sein .

Wpstg . 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Luch am Freitag war der Angeklagte Schreck trotz des
bela st enden Materials zu einem Geständnis nicht zu be¬

wegen . Er will das gesamte Material nur für eine bcstiuunte Gruppe ,
und zwär für die nationalen Verbände gesammelt und
dies in einem Archiv aufbewahrt haben . Die n o t i p n a l « n Ver -
bände sollen dies « Sammlung unterstützt und bestimmt « Gelder

gegeben haben , deren Geber Schreck aber nicht mehr kennen will .
Das Gericht erörtert dann die Frag « , wie es möglich war , daß

die Denkschriften sowie die Photographien und Lichtbilder von den

Dokumenten , die Schreck im Besitz hatte , in der „ W e < t b y h n e"
von Mertens abgedruckt wurden . Der Borsitzend « bringt m

diesem Zusammenhang ein Telegramm von Mertens — der sich zur¬
zeit in Genf aufhält — zur Verlesung , in dem Mertens bestreitet .
daß er jemals mit dem Landesverräter Schreck etwas zu tun hatte :
«r kenne ihn gor nicht . Der Vorsitzend « befragt Schreck daraus nach
seiner politischen Einstellung . Der Angeklagie erklärt , daß er

streng nationalistisch « ingestellt sei . Früher Hab « er
der Bayerischen Volkspartei angehört , doch jetzt gehöre
er keiner Partei mehr an .

Am Schluß der Sitzung wurde nochmals der Angeklagte
Schulz vernommen . Schulz hat vor dem llntestuchungsrichter
unter Eid den Aufenthaltsort des Angeklagten K och verschwiegen ,
obwohl er gewußt hatte , wo sich Koch befand . Auch soss Schulz
von dem Treiben von Schreck und Koch gewußt haben . Der

Angeklagte bestreitet das . Di « Verhandlungen werden am
Sonnabend fortgesetzt . '

Mazedonier - Aiteutai in ( Skoplje .
Eine Krau als Atientäterin .

Belgrad . 15. Zauuar .

heut « mittag wurde in Skoplje auf offener Straß « ein
Attentat aus den Rechlskonsuleuteu wilimia Preli « « » -
übt . AI » Prelle sich in seiue Wohnung begebe « wollte , feuert « die
25 Zahre alt « Rl a , « do ui e r i u Maro Lutjewa mehrer « Re -
voloerfchüsie auf ihu ob . Prelie wurde schwer » erleht . Die
Atteutäterin koante im Augenblick sestgeuommeu werdeu . als
sie Selbstmord verüben wollte . Sie hielt sich erst je « kurzem
iu Bulgarien auf uud mar mit einem Gewerbetreibenden verheiratet .
Prelle halte vor kurzem cjnc revolutionäre Orgaaisation aufgedeckt
und auch die Ilntcrjuchung gegen die lm Zusammenhang damtl ver -
hastete Mazedonierin geführt . .

Dr . wlrlh als Gast Briauds . Außenminister Briand gab gestern
aus Anlaß der Anwesenheit des Reichskanzler » o. D. Dr . Wirth
ein Essen , an dem u. o. auch der deutsche Botschasier Herr n. H o e s ch.
Iustizminister Barthou , Loucheur , Paul Bvncour uud stucien
Huber : teilnahmen .

Eine tschechische Krieg » materiolsenduag für Tschanglsolln am
Dampfer „ Präge " , Wert zwei Millionen Dollar , tst in Manila
( nordamerik . Philippinen ) , angehalten wordeu ,
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Der ZGB . i « Berlin .
Tagung vom itS . bis 20 . Januar .

Der InJernotronale Gewerkschaftsbund hat zum erstenmal seine
Darstands - und Zlusschußsibung nach Berlin einberufen . Und zum
erstenmal taHt der Ausschuß zusammen mit den Vertretern der

Intcrnalionaien Berusssekrelariate . was fortab ständig geschehen soll ,
um eine bessere gegenseitige Verbindung des Bundes mit den Berufs -
sekretariaten aufrecht zu, erhalten .

Der Pariser Internationale Gewertschaftskongrcß im vorigen
Sommer hat dem Ausschuß des IGB . so viele und so wichtige
Aufgaben zugewiesen , daß die Berliner Verhandlungen und Be -

schlüsse von ganz außergewöhnlicher Bedeutung sein werden . Der
Internationale Gewerkschaftsbund ist gegenwärtig noch ohne einen

ersten Dorsißenden oder Präsidenten , sein Sitz in Amsterdam ,
der bisher seiner Richtung im Gegensatz zu Moskau den Stempel

ausdrückte , soll noch einem anderen Lande , einer anderen Stadt ver -

legt werden . Nachdem die Sekretäre Oudegeest und Brown

ausgeschieden sind und nur noch S a s s e n b o ch übrig blieb , wurde

Sassenbach die einstweilige Führung der Geschäfte als General -

sekretör anvertraut . Der Posten des künftigen General -

f e k r e t ä r s soll endgültig besetzt werden . Diese Besetzung ist weit

wichtiger als die mehr repräsentative Besetzung des Vorsitzenden -
Postens . Die Auswahl an geeigneten Genossen ist nicht allzu groß .
In seinem Begrüßungsartitel in der „ Gewerkschofts - Zeitung " sagt
Genosse Gratzmann hierzu :

„ Die Größe der Ausgab « fordert eine Persönlichkeit großen
Formats , die Ansehen in der Internationale genießt , die Umsicht
und Tottraft mit Geschick in der Behandlung von Menschen und

Dingen verbindet . Beherrscht dieser Mann außer der eigenen
noch eine oder mehrere fremde Sprachen — desto besser . Immer -
hin würden organisatorische und tattische Fähigkeiten unhcdingl
voranzugehen haben/ '

Selbstnerständlich ist , daß der neue Gencrolsekremr des IGB .
auch ein reiches Maß gewertschaulicher Erfahrungen miibringen
muß . Wir wünschten deshalb , daß unserem Genossen Sassenbach

das bisher einstweilig versehen « Amt endgültig übertragen wird .

. Es sind aber nicht wir innerorganisatorische Fragen , mit denen

sich die Tagung zu beschästigen hat . Es dreht sich um die Durch -

führung der sozialpolitischen Beschlüsse des Pa -

riser Kongresses , in erster Linie um den internationalen Kampf f ü r
de n Achtstundentag , der selbst iii den kleineren Ländern , die
das Washingtoner Abkommen ratifiziert haben , meist nur auf dem

Papier steht und noch viele Mühen erfordert , ihn in die Praxis
umzusetzen .

Wie ein « Riesenspinne sucht Moskau in allen Ländern die Ge -

werkschaften in sein Netz zu ziehen . Und es hat für seine Bestre -

bungen zur Zerreißung und Verhinderung der Einheitsfront weit

mehr Geldmittel zur Verfügung als der IGB . Für die Gepierk -
schasten einiger Länder ist der Anschluß an den IGB . nur noch eine

finanziell « Frage ; er scheitert an der Beitragsfrage In anderen

Ländern wiederum ist die Amsterdamer Gewerkschaftsrichtung erst
wieder im Aufbau begriffen , nachdem sie durch kommunistische
Treibereien zerrüttet war . Hier fehlt es teilweise an den nötigen
Mitteln , um über die ersten Schwierigkeiten hinwegzukommen .
Die Ausbreitung des IGB . begegnet so mancherlei Hemmungen ,
die jedoch im Interesse der internationalen Gewerkschoftseinheit
überwunden werden müssen .

Unsere ausländischen Gewerkschoftsgenosien werden sich i n

Berlin nicht fremd fühlen . Sie finden hier , an , Sitz der ersten

Gewerkschaftsintemctionale , am Sitz der meisten deutschen Gmerk -

schasten , einen guten Boden , mustergültige Gewerkschastseinrichtun -

gen und in Gestalt unserer Gewerkschaftehäuser auch einige sichtbare

Beweise fsir die Stärke der Gewerrschoftsbewegung in Deutschland .
Damit begrüßen wir die Berliner Tagung des IGB . und hoffen ,

daß es ihr gelingt , die Scharten des Pariser Gewerkschaftskongresses

auszuwetzen und die Grundlogen zu schaffen zum weiteren

Aus st leg des Internationalen Gewcrkschafts -
Hundes .

Oie Straßenbahner wählen gut !
Das Ergebnis der Dertreterwahlen zur B e t r i e kl ? k r a n k e n-

kasse der Berliner Straßenbahn liegt nunmehr end -

gültig vor . Die freien Gewerkschosten ( Liste 2) haben bei diesen
lffiahien einen glänzenden Sieg errungen , trogdem die

Christlichen und Deutschvölkischen allc Minen springen
ließen , um die freien Gewerkschosten an die Wand zu drücken . Die
Liste 2 der freien Gewerkschaften , an deren führender
Stelle der Berkehrsbuitd ' steht , erhielt HZIsi oder 81,4 ? Prozent aller

abgeoebenen Stimme » . Die Liste 1 der C h r i si l i ch e n bekam
ftVi Stimmen gleich 8,2 Prozent und die D c u i s ch v ö l k is ch e n
WrZ Stimmen oder 10,35 Prozent . Die freien Gewerkschosten er -
I alten demnach 25 Mandate , die Christlichen 2 Mandate uitd die

Deutichvölkischen 3 Mandate .

Die Wahlbeteiligung war allerdings nicht stark . 35 Prozent der

Belegschatt stimmten ob. Da in der nächsten Zeit auch die Wahlen
des Vorstandes der Betriebskrankenkasie vorgenommen werden

müssen , gilt es jetzt schon , olle Wahlmüden aufzurütteln und eine fo
rege Propaganda zn empfehlen , daß in den - Vorstand kein Christ -
licf >er und kein Völkischer hinein kommt .

Entscheidung der Dachdecker .
Lieber den Anschluß an den Bauqewerksbund .

Bor 20 Jahren haben die Dachdecker zum erstenmal über den

Anschluß ihres Verbandes an den Verband der Maurer abgestimmt
und in der Folge es wiederholt abgelehnt , sich zu verschmelzen . Jetzt

scheint e » Ernst « erden zu wollen . Die mit dem Baugewerksbund
getroffenen Dereinbarungen gehen von folgender Voraussetzung aus :

Im Zentraloerband der Dachdecker wird vom 4. bis
II . März 1928 eine Abstimmung vorgenommen über
den Anschluß des Dachdeckerverbandes an den Deutschen Bau -
gewerisbund . Stimmen bei dieser Abstimmung 6 5 P r o z. der
abstimmenden Mitglieder des Dachdeckerverbandes für den An
s chluh , dann löst sich der Zenlraloerband der Dachdecker Deutsch
londs am 30. Juni 1928 auf und tritt mit dem 1. Juli 1928 als
Reichsfachgruppe der Dachdecker dem Deutschen Baugewerks -
bund bei .

Hossenllich kann von dem Ergebnis der vorstehenden Ab -

stimmung gesogt werden : „ Was lange währt , wird endlich gut . "

Kür die Industrie kein Geld .

Warum Oalmler - Benz Kurzarbeit eiuführi .

Kurzarbeit will die Firma Daimler - Benz , Wann »

heim , einjühren . Wie die Direktion der Firma mitteill , soll von

der laufenden Woche ab anstatt 48 Stunden nur noch 38 Stunden

wöchentlich gearbeitet werden . Außerdem soll noch eine Anzahl Ar -

bester entlassen werden . Die Direktion hat dem Betriebsrot

gegenüber erklärt , daß sie zu dieser Maßnahme gezwungen sei, well

l sie von den Banken keinen weiteren Kredit erhalten .

Oer Konflikt in Oberschlefien .
Die Vertreter der Gewerkschaften und der Arbestgeberverbönde

verhandelten gestern über die Forderungen der Arbeitnehmer , die

25proz entige Lohnerhöhung , Gleichstellung der Löhne
des Plesier und Rybniker Reviers mst dem Zentralreoier und den

Achtstundentag verlangt hallen . Diese Forderungen wurden von
den A r b e i t g e b e r n , die an ihrer ForderungeinerLohn -
Herabsetzung festhielten , abgelehnt . Die Angelegenheit soll nun
dem Schlichtungsausschuß bzw . dem Demobilmachungs -
kommissar übergeben werden , jedoch ' sollen nächste Woche nochmalige
Einigungsverhandlungen versucht werden .

SPD. . K»lzarbeitet . Bezlrl Vstcz Ni ( für alle im Bezirk Ofbn II
arbeitenben und wohne nbcn EPD. . §i >Izorbe ! ter finbei am Montag ,
IG. Januar , 19 Uhr , im Lokal von W. tischuß , Petersburger Str . 5,~ i "

W
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Leichenberaubung im Krematorium
Goldgebiß im Werte von SSOO Mark verschwunden .

Sine Leichenberaubung im Krematorium Wilmersdorf beschäf -
tigte die Krummlpolizei . Kürzlich wurde , wie wir mitteilten , der

Restaurateur Winkler aus der Hedwigstraße zu Steglitz
unter verdachtigen Umständen e r s ch o s s e n a u f g e f u n d c n. Die

Mordkommission stellte jedoch fest , daß ein Selbstmord vorliegen
mußte . Di « Leiche wurde trotzdem zur Obduktion beschlagnahmt
und nach dem Schauhause in der Eythstroße zu Schöneberg gebracht .
Die Obduktion bestätigte den Selbstmord .

Die Ueberführung der Leiche vom Schouhause nach dem Kre¬
matorium in Wilmersdorf besorgte ein bekanntes Berliner Beerdi -
gungsinstitut . Ein kostbares Goldgebiß , dos Winkler einmal hotte
anfertigen lassen , als er in sehr guten Dermögensverhältnislen lebte ,
war im Munde des loten geblieben . Es hatte einen Herstellung »-
wert von ZSOO Mark . Der rein « Goldwert beträgt etwa
700 Work . Bei der Ueberführung war es , wie sestgestelll
wurde , noch da . Unterwegs konnte es nicht entwendet werden . Der
Vertreter des Beerdigunqsinstituts überzeugte sich im Krematorium
noch von seinem Vorhandensein und niachte den Oberinspektor in
seinem Bureau darauf aufmerksam . Er erklärte ihm zugleich auch ,
daß die Angehörigen Winklers es jetzt an sich zu nehmen bcabsich -
tigten . Der Oberinspektor erwiderte , daß die Angehörigen für die
Herausnahme des Gebisies durch einen Dentisten oder Zahnarzt selbst
zu sorgen hätten . Das war am Sonnabend voriger Woche . Bevor
noch weiter etwas geschehen war , erschien am Dienstag ein Ange¬
höriger mit der . ersten Frau des Verstorbenen , um die Leiche nach
einmal zu sehen . Sie sahen sofort , daß das Goldgebiß sehlle ,
und machten Anzeigt Der Chef der Kriminalpolizei , Regierungs -
direktor Dr . Hagemann , ließ unver . züglich durch die Mordkommission
Dr . Anuschat - Ouooß , die den anfangs ungeklärten Todesfall
bearbeitete , die Ermittlungen aufnehmen . Die Kommission stellte
lest , daß der Diebstahl nur im Krematorium verüb « worden sein
kann . Zutritt zu der Leiche hatten fünf Personen , drei Heizer , ein
Pförtner und «in Diener . Diese wurden zur Rechenschaft gezogen ,
bestreiten ober all « fünf den Diebstahl . Keiner von ihnen will etwas
von dem Verbleib des werwollen Gebisses wissen . Aiisklärung war
bisher nicht möglich . Mitteilungen zu dieser rätselhaften Anaeleqen -
bcit nehmen die Kommissare Dr . Anuschat und Ouooß im Polizei -
Präsidium entgegen .

Wie erfolgte die Beraubung ?
Bon anderer Seite wird über diesen aussehenerregenden Fall

folgende Darstellung gegeben :
Am Montag vormittag sollte der Schwiegersohn des Toten , ein

Kausrnann , mit einem Zahnarzt im Krematorium erscheinen , damit
kann au , dem Kieser die Goldbrüiken gelöst werden könnten . Um
so überraschter war der Kaufmann , als er am Montag von einem

Heizer des Krematorium » benachrichtigt wurde , daß das Goldgebiß
i�rschwunden fei und nur noch zwei kleine Plomben im Munde des
Toten sich nonänden . Der Schwiegerfobn fuhr ram am Dienstag
zum Krematorium , ließ in Gegenwort eines Zeugen , den er mit -

gebracht hatte , den Sovg öffnen und stellte fest , daß nicht nur die

Gaumenplatten verschwunden , sondern daß auch

die Goldbrücken mit Gewalt an , ihren Befestigungen
Herausgeristen

waren . Der Kaufmann meldete diesen ihm zunächst unglaublich
erscheinenden Vorfall dem Inspektor , der von vornherein erklärt «,
es sei aiisgeschlosien , daß im Krematorium etwas iortgekommen sei .
Als Beweis führt « er an . daß in ' früherer Zeit eine Schauspielerin
mit ihrem gesamten Brillantschmuck eingelieserl worden sei. und
inon habe nach der Verbrennung nichts mehr gesunden , da die
Flammen nicht nur die Platinfassung , sondern auch die Brillanten
selbst zum Schmelzen gebracht Hobe . Der Kaufmann begab sich nun
sosort zur Polizei uni > Kriminalkommissar Dr . Anuschat fuhr so-
fort ins . Krematorium , wo er dieselben Feststellungen machte , wie
der Schwiegersohn Winklers . Daraushin wurden die Heizer

vernoinnien , die ain Sopnabend und Sonntag Dienst getan haben ,
die beide erklänen , es sei ihnen unerklärlich , wie das Gold ver¬
schwunden sein könne . Dr . Anuschat vernahn , dann am Mittwoch
den Inspektor der Firma Grieneisen , der eine genaue
Schilderung des Herganges gab und erklarte , er könne jederzeit be¬

zeugen , daß

noch im Schauhaus die Leiche vnberaubl gewesen

sei. Während des Transportes vom Schauhaus zum Krematorium

ist ein Diebstahl kaum möglich gewesen , da der Sorg einmal fest
verschlossen war und zweitens in einem Leichenwagen mit Glas -
wänden transportiert wurde , so daß also Passanten unbedingt etwas
bemerkt hätten , wenn . unterwegs der Sarg geäsinet worden wäre .

Es besteht nun der Verdacht , daß im Krematorium selbst die
Leiche beraubt worden ist . Bei der Besichtigung durch den Schwieger -
söhn Winklers am Dienstag war der Sarg noch ordnungsmäßig
verschlossen . Wenn man annehmen wollte , daß unbekannte Räuber
naibts in den Leichenkeller des Krematoriums eingedrungen seien ,
so spricht gegen diese Auffaisung doch die Tatsache , daß die Dieb «
in dem Fall sich kaum die Mühe gemacht haben würden , den Sarg
wieder zu verschließen .

Die Vernehmung der Verdächtigen .
Wie wir erfahren , handelt es sich bei den von der Kriminal -

Polizei unter dem Verdacht der Leichenberaubung verhafteten An¬

gestellten des Krematoriums um den Portier und zwei Heizer .
Die von der Polizei Festgenommenen wurden nach dem Verhör
durch die Kriminolkommissorc Dr . Anuschat und Ouooß �noch am
späten Nachmittag dem Dernehmungsrichter Dr . Struck -
rnann vorgeführt , der ihre Vernehmung fortsetzte und sich
auch mit der Frage des eventuellen haftbcsehls beschästigte , der von
dem Ausgang der Aussagen abhängen wird . Portter und Heizer
bestreiten aus dos entschiedenste , mit der Beraubung der Leiche de »
Gastwirts winkler irgendwie etwa » zu tun zu hoben und leugnen
jede Schuld . Die Ueberführung der Verhosteten ist insofern reibt

schwi « üg , weil sie, falls sie die Töter sind , durch die Acußerungen der

AngeWrigen Winklers , die zuständigen Behörden mit der An -

gelegem >eit zu betrauen , von dem Eingreifen der Kriminalpolizei
vorher infonniert waren und sich auf diese Weise ihre Aussagen
vorher genau überlegen kannten . Die Ermittlungen werden auch
dadurch erschwert , daß die Leiche Winklers bereits seit Sonnabend
im Krematorium log und erst am Dienstag das Fehlen des gal -
denen Gebisses von ' den Angehörigen bemerkt wurde , so daß es
nicht leicht ist , aus dem Kreis der während dieser Zeit diensttuenden
Beamten die Schuldigen mit Bestimmtheit herauszufinden . Auch die

übrigen Angestellten des Krematoriums sind bereit » polizeilich
vernommen worden , ebenso die Leichenträger und die Angestellten
des Beerdigungsinstituts von Grieneisen , die mit oller Bestimmtheit
erklären , daß im Schauhaus und während des Transportes nach
dem Krematorium sich noch das Gebiß im Munde der Leiche
Winklers befunden habe . Sie betonen , daß sie diese Bekundung aus
jeden Fall aus ihren Eid nehmen könnten . Bei den drei Beamten .

gegen die sich hauptsächlich der Verdacht richtet , handelt es sich
übrigens um Personen , die sich bisher nicht der geringsten Ver »

sehlnngen schuldig gemocht hoben .

Do » Bezirksamt Wilmersdorf , dem das Krcmato -
rium untersteht , wird sich übrigens am heutigen Sonnabend vor -

mittag mit den Beschuldigungen gegen die Beamten beschästigen
und in einer Erklärung dazu Stellung nehmen . Wie wir hören ,
sind bereits , wenn auch vor längerer Zeit schon , Klagen wegen
Durchstechereien von Beamten des Krematoriums erhoben worden .

Diese gingen von Gewerbetreibenden aus , die sich darüber be -

schwerten . daß ein Beamter des Krematoriums den Hinterbliebenen

gewisse Blumengeschäste . Dekorateure . Beerdigungsinstitute usw .
empfahl und Aufträge vermittelte . Der betreffende Beamte wurde

damals , nachdem die Beschwerden sich häuften , in eine andere Dienst -
stelle versetzt .

Ein mißlungener Ooppelselbstmord .
Wenn zwei aus dem Leben scheiden wollen .

Am 9. Februar 1927 um . 2 Uhr wurde die Stille des Hotels
„. K u r s ü r st e n h 0 s " durch einen Reoolverschuß gestört . Man sand
eine 2Zjöhrige Frau mit einem Kopfschuß� blutüberströmt im
Zimmer und verhaftete einen 2iijährigen Menschen . Bei ihm war
cm Briesumschlag mit der Aüfschrist : „ An den A u s s i n d e r ". In
dem dorinliegenden Schriftstück war zu lesen : „ Wir gehen leeiwillig
aus dem Leben und bitten die Person , die in dem Deckumschlag ent -
halten «« und frankierten Briefe persönlich oder durch die Post zu
übermitteln . Der Ucberbringer erfüllt den letzten Willen von zwei
unglücklichen , sich liebenden Menschen . " Gezeichnet war der Brief
mit E. B. Die Adresse war angegeben .

Einer dieser fünf frankierten Briefe enthielt den letzten Willen
des jungen Mädchens ; ' sie bat hierin , neben dem jungen Mann
beerdigt zu werden , und auch Derfügungen über ihre Sachen . Aus
allen Schriftstücken ging mit Deutlichkeit hervor , daß die jungen Leute
beschlossen hatten , gemeinsam aus dem Leben zu scheiden . Mehr
noch : es wollte scheinen , daß die treibende Kraft das junge Mädchen
gewesen sei. Die Untersuchung ergab , daß B. die K. im Oktober
192( i aus dem Rummelplatz Schöneberg kennengelernt hatte . K. , ein
unsteter Mensch , war früh aus dem Gleise geraten . Sobn wohl -
habender Eltern , hatte er die höhere Schule verlassen müssen und
hatte kurze Zeit Apotheker gelenrt , war dann freiwillig zum Militär
und zu den Freikorps , später zur Marine gegangen , um schließlich als
Arbeitsloser aus die Arbeitslosenunterstützung angewiesen zu
sein . Mit seiner Familie hatte er sich entzweit . Auch die K hotte
sich mit ihren Eltern entzweit : sie sollte einen Man » gegen ihren
W i l l en heiroten . Dos Schicksal , das sie beide durchgemacht hatten ,
brachte sie einander naher , �ie trafen sich einige Mole , rhne dag
zwischen ihnen intime Beziehungen entstanden wären . Am 0. Fe -
bruor erklärte die K. dem B. , daß ihre Eltern der „Herrschaft " , bei
der sie in Stellung war , für sie gekündigt hätten und daß sie
bereits mit dem ungeliebten Manne aufgeboten fei . Jetzt kain
es auch zum intimen Verkehr zwischen den beiden jungen Leuten .
Wie in ihnen schließlich der Entschluß , geineinsam zu sterben , Fug
gesoßt hotte , konnte nicht endgültig geklärt werden .

I » der gestrigen Gerichtsverhandlung hielt sie diese Beschuldi -
gung nicht ausrecht : sie wallte sich nicht erinnern . Totsächtick , hatte
der Schuß bei ihr eine schwere Gehirnerschütterung verursacH und
zur Erblindung des linken Auges geführt . Der Sachverständige
Dr . Dyreniurth erstattete sein Gutachten dahin , daß der Angeklagte
ein Mensch mit wiederkehrenden Zuständen von Gemüts -
depresfionen sei. Seine Tot habe er in einem A f f e l t be¬
gangen . Der Staatsanwalt ließ darauf die Anklage aus ver -
suchten Mord sollen und beantragte wegen Totschlags ein
Jahr sechs Monate Gefängnis . Die Verteidiger . Rechts -
anwälte Dr . Staub und Dr . Roiwold , plädierten für eine
mildere Auslegung der Tot .

Das Gericht nerurteilte den Angeklagten wegen gefqbrlich - r
Körperverletzung nach 220 und 223a und wegen unbefugten
Waffenbesitzes zu insgesamt einem Jahr Gefänchiis . Zehn Mvnats
und zwanzig Tage wurden dem Angeklagten aus die Untersuchung - -
hast angerechnet , dagegen wurde der Antrag aus Bewähr » ngsirist
und Haftentlassung ablehnt .

Auf der Spur des Defraudante « Äagelmaun ?
Mitte Dezember verschwand aus Berlin der Kassierer Gustav

Kagelmann , der bei dem Bund für Auslandsdeutsche in der
Klosterstraße 3 0 000 Mark unterschlagen hat . Als er fest -
genommen werden sollte , war er bereits aus seiner Wohnung in der
Holzmarkt st rohe verlchwunden . Der Flüchtige hotte ge -
äußert , noch Amerika auszuwandern . Eine Spur von ieinem
Verbleib war bisher nicht zu finden . Gestern wurde nun in der
Näl >c des Zirkus Busch aus der Spree ein Paket aufgetischt . Es
enthielt Originalpapiere , die Kogelmann vmz seiner Bc -
schästigung beim Bund für Ausländsdeutsche her in der 5zand gehabt
hoben muß . Nach ihrem Zustande können die beschlagnabmten
Papiere noch nicht allzulange . im Wasser gelegen haben . Wahrschein ?
sich sind sie aus einen , Z » a e hinaus in die Spree geworfen
worden . Man vermutet , daß Kagelmann sich in einem Vororte
von Berlin unter falschem Namen aushält .
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fKoraurn von Fjodor Gladtow .

2. D i e B r a n d st ä t t e.

Dascha übernachtete nicht mehr zu Hause . In den ersten

Tagen nach der Parteireinigung übersiedelte sie zur Mjechowa ,
und sie tat es , weil sie von ihr diesen Brief bekommen hatte :

„ Ich fühle . Dascha . daß ich sehr krank bin . trotzdem ich

herumgehe , spreche und überhaupt äußerlich sich nichts ver -

ändert hat . Aber ich sehe nichts , fühle nichts . Am Tage —

bin ich ein gehetztes Wild — und die Nächte sind voller Alp -
druck . Ich glaube , ich werde es nicht aushalten , wenn ich

noch solche vierundzwanzig Stunden durchmachen müßte . ' Ich
bin zweifellos krank . Nur du kannst mich stützen und mir

helfen . Ich bitte dich wie einen Freund , komm zu mir , wohne
mit mir , hilf mir meine zersetzten Teile zusammenflicken und

mich wieder auf die Beine stellen . Ich sitze jetzt bei Sergeij ,
( Mitternacht ) — jede Nacht sitze ich bei ihm . Er ist sehr

müde , aber mutig , sanft und weich wie früher und pflegt
mich wie ein Kind . Er ist bereit , meinetwegen nächtelang

nicht zu schlafen . Und wenn ich weggehe , so läßt er mich

nicht durch den Gang , sondern durch unsere Tür in mein

Zimmer gehen . Ich fürchte , er wird sich überanstrengen und

krank werden . In meiner Seele reift irgend eine Wandlung .

Was für eine — weiß ich nicht . Ich weiß nur , . . . daß es

genügen würde , wenn du nur einige Tage bei mir bliebest
— und alles würde in Ordnung kommen und gut werden . "

Und Dascha ging noch am selben Abend , mit einem

Bündel unter dem Arm . mit denselben schnellen Schritten ,

mit denen sie gewöhnlich lief , wenn sie in Sachen der Frauen -
gruppen unterwegs war , in die Stadt . Sie kam nach Hause ,
nur um ihr Bettzeug zu holen , und trank nicht einmal Tee

mit Gljeb . -

„ Wirtschafte allein und mache dir ' s bequem . Gljeb . Ich
nehme meine Fetzen und mache mich auf den Weg . "

Gljeb sah sie erstaunt an und stand vom Stuhl auf .

. . Schon wieder eine Ueberraschung . . . . Ja . warte mal

» . . du hast mir nichts gesagt : wohin gehst du mit den Fetzen .

» . . Wohin . . . ? "

„ Wenn du eine freie Stunde haben wirst , so schau zur

Genossin Mjechowa . Wir werden zusammen wohnen . Die

Schrauben sind bei ihr losgegangen . . . sie müssen wieder

zusammengestellt und geschmiert werden . "

„ Und wieviel Tage wirst du an der Genossin Mjechowa
herumschlossern ? "

„ Ich weiß nicht . Wenn das Stutchen sich wieder wird

anspannen lassen — dann werden wir beide wieder ein gutes
Gespann geben . Man muß alles tun , damit Genossin
Mjechowa nicht aus den Parteireihen ausscheidet . "

„ Ja . das ist richtig . Mit dieser ParteireiniPlng hat

man genug Dummheiten angerichtet . "

„ Ich muß gehen ! Du sollst mich nicht sehr rasch zurück
erwarten . Gljeb : ich weiß nicht , wie sich alles noch gestalten
wird . "

Sie gaben einander die Hand und schwiegen plötzlich
verlegen , und in ihrem Lächeln zitterten unausgesprochene
Worte , und ihre Augen , die umwölkt waren von einer

unbeantworteten Frage , mieden einander . Sie schwiegen .
lächelten und standen Hand in Hand , wollten die im Herzen
steckengebliebenen Worte aussprechen — und tonnten es nicht .

„ Ich gehe . "
„ Run , mach dich auf den Weg , wenn es nicht anders

geht . "
Er begleitete sie zur Pf « te und nahm ihre Hzand . Und

sie lächelten und schwiegen . Und Gljeb fühlte , daß Dascha
nicht in derselben Weise wegging , wie sie es gewöhnlich tat ,
wenn sie zu ihrer Arbeit ging , wenn sie irgendwo hinkom -
mandiert wurde , wenn sie verreiste : Dascha trug für immer

alle vergangenen Jahre mit sich weg . Vielleicht wird Dascha
nicht mehr zurückkehren , vielleicht ist hier , vor dieser Garten -

pforte , ein Seufzer über das Bergangene in ihrem letzten
Blick und eine Freude auf den neuen Weg . Und er konnte

ihr kein Machtwort mehr sagen : Dascha , ich werde dir nicht
erlauben , von mir zu stehen : ich brauche dich notwendiger
als Genossin Mjechowa . Ich habe kein warmes , gemütliches
Nest ohne dich , und mein Bett wird kalt und schmutzig ohne

dich sein .

Er hatte kein Recht und keine Macht mehr , solch « Worte

zu sagen , weil Dascha ihm dieses Recht genommen und es in

Staub verwandelt hatte . Und es war kein gewöhnliches
Weib , das hier vor ihm stand , sondern ein Mensch , der die

gleichen Kräfte wie er besaß und der auf seinen Schultern

sich die ganze Schwere und Last der letzten Jahre aufgebürdet
hatte . Und Dascha war nicht nur seine Frau , sondern ein

Weib mit einem Männergriff , ohne ihren früheren Haus -

frauenblick , ohne ihre frühere Anhänglichkest für ihren Mann ,

für ihr Heim . Jetzt wird sie fortgehen und wird vielleicht
nie wiederkommen und wird ihm Ebenso fern und fremd sein ,
wie andere Frauen . Nun gut ! Sie haben bis jetzt m einen »

Zimmer gewohnt , schliefen jeder für sich — und dann später
in einem Bett . Aber für keinen Augenblick konnte Gljeb boS
Wichtigste vergessen : die frühere Dascha ist nicht mehr da : sie
ist eine andere , eine neue , die morgen weggehen kann , um
niemals wiederzukehren .

Das letzte Band ihrer Ehe war gerissen — Njurka . Tot
war das kleine Töchterchen . Die kleine Njurka . Und es
waren Tage , da der gemeinsame Schmerz ihre Seelen durch
Tränen und Leid zusammengeschweißt hatte . Und diese Tage
glichen den früheren Tagen ihrer Liebe . Es kam die Partei -
reinigung , es kamen Tage voller schwerer Sorgen : bei ihm
— wegen des Werkes , bei ihr — wegen der Frauengruppe .
Und wenn sie sich in der Nacht in ihrer Kammer trafen —

fühlten sie, daß Njurkas Tod das letzte war , das ihr Leben

aufgerüttelt hatte . Man mußte das Schicksal umbauen : es
war keine Zeit mehr für Träumereien , für eine Sehnsucht
nack ) einem persönlichen Glück . Das erschien unwichtig ,
schädlich , für die Sache schädlich . Nach der Parteireinigung
erkrankte Genossin Mjechowa . und Dascha wurde die provi -
sorische Leitung der Frauengruppe übertragen . Und wenn
man sie im Parteikomitee traf , sagte man : „ Ja . . . Dascha
ist jetzt auf ihrem Platz . . . . Dascha ist so, als ob sie immer
Leiterin der Frauengruppe gewesen wäre . "

Und es war ollen klar , daß sie sehr bald von der „Stell -
Vertreterin " zur „wirklichen Leiterin " werden wird .

Und jetzt trennte sich Gljeb von ihr und wollte ihr ein

wichtiges und großes Wort sagen , aus tiefster Seele heraus
sagen — und konnte nicht : wußte nicht , was ihr sagen , und

wußte , daß es notwendig sei , es auszusprechen . Wenn er
es jetzt nicht tut — dann wird es niemals geschehen . Und
hatte Angst , es zu sagen ? Dascha verstand es , seine Worte

zu hören — sie war aufmerksam und wachsam ihnen gegen -
über nnd erwiderte immer seine Worte mit ihren eigenen .
Und diese ihre Worte waren nicht so . wie er sie gerne wollte
— sie taten ihm zu sehr weh . . . . •

» Nun , Daschok . geh . . . ich verstehe nichts von unserem
Eheleben . . . . Weiß der Teufel , was das ist . . . . Man
müßte von vorne beginnen . "

Dascha riß ihre Hand aus Gljebs und sah ihn forschend
an , und runzelte die Stirn .

„ Was ist hier zu verstehen . Gljeb ? So , wie ich früher
war — werde ich nie mehr fein . Und zu einer Frau fürs
Bett — tauge ich nicht . Wenn du willst , so kannst du dich
einrichten . w,e es dir paßt . Du kannst dir ein Weib nehmen

nach deinem Geschmack und deiner Kraft . . . . Es gibt noch
genügend dumme Gänse auf der Welt . "

( Forlsetzung folgt . )



Kamilieniragööie in Verlin > k0 .

Mutter mit 5 Kindern durch Gas vergiftet .

Die Frau des verstcherungsangestellte « ft . i « der

Hufelandstraße 28 vergiftete gestern abend sich und ihre
drei Kinder mit Gas .

Der hehnkehrende Ghemanu fand feine Familie tot

auf .
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Das Mo -

tiv der Tat ist unbekannt .

Die Kinkerlitzchen des Kapellmeisters .
Ein Ztetter nationaler Militärmusik .

Der Name des Herrn Adolf Eichbaum - Klockow ist den
Berlinern sattsam bekannt . Der Verband Deutscher Mu -
s i k er kämpft seit Jahren vergebens gegen ' die eigenartigen Ge -

schäftsgebaren dieses Kapellmeisters .
Di « von ihm ins Leben gerufene und aeleitete DeutfcheToo -

kunftlerkapell « ist. wie man weiß , eine streng »national « '
Angelegenhett . Herr Eichbaum - Klockow gibt sich als den Retter der
Militärmusik aus den Stürmen der Revolution ! In dieser
Eigenschaft wandte er sich 1921/22 an das Neichswehrmini -
st e r i u m . bat hier um Ueberlaffung von Unlforrnen aus alten

Heeresbeständen , erhielt sie tatsachlich aus der Verwertungsstelle des
Gefänignisses Plötzensee , und der Militärmufikrummel
konnte beginnen . Allerdings hatte Herr Eichbaum - Klottow vcr -
fprochen , gewiffe Veränderungen an den Uniformen vorm .
nehmen , damtt diese weder der Uniform der Reichswehr , noch der
Uniform des alten Heeres ähnlich sähen . Herr Eichbaum - Klockow
nahm aber bei den feldgrauen Uniformen , den Ulonenatillas , den
Hufarendolman » und Echwitoschhofen und den Artillerieuniformen
nur geringfügig « Veränderungen vor . bestellt « Militärhofen und
Militarmützen , die er mit schwarzweißroten Kokarden
versah , umschnürte seine , Musikanten mit Koppeln , an die Setten -
gewehre gesteckt wurden , umgürtete sich selbst mtt einem Säbel und
kündete allerorts in Deutschland in Riesenplakaten seine Militär -
musik an . Nicht allein in Berlin in dem bekannten Taft Wil -
Heimo , im Clou und rn anderen Berliner Gaststätten sondern ganz
besonder » in den Seebädern ergötzte er da » Publikum mit den
Märschen der früheren Regimenter . Als er aber eines Tages in
B i n � seine zwölf teutschen Tonkünstler in Militäruniform und
Rucksäcken anmarschieren ließ , schien dies einem seiner Musiker doch
als zu starkes Stücklein : Er erstattete Anzeige , und so mußt « Herr
Eichbaum - Klockow über sich ein Gerichtsverfahren wegen u n -
befugten Tragens von Uniforknen und unlauteren
Wettbewerbs ergehen lassen . Insgesamt drei Srellen führten
auf einmal gegen ihn Beschwerde : die Republikanische Beschwerde -
stelle , da » Reichsministerium und die Zentrole zur Betämpsung de »
unlauteren Wettbewerbs .

Die erste Instanz sprach den braven Kapellmeister im August
192S frei . Die Staatsanwaltschaft legt « Berufung ein ,
und noch einem Intermezzo mtt dem Reichsgericht hatte Eichbaum -
Kst >ckow sich gestern erneut zu oerantworten . Tr schnitt schlecht ab .
Die Vertreter des Neichswehrmini st « riums er -
klärten mit oller Bestimmtheit , daß sie sich unbedingt gegen
die Uniform ausgesprochen hätten , wenn ihnen be -
könnt gewesen wäre , daß auch Uniformhosen , Mützen und Koppel und
Seitengewehr « verwandt würden . Herr Eichbaum - Klockow erklärte .
daß die Seitengewehre und sein Säbel allein zu persönlichem
Schutz dienen sollten , und daß ein jeder , der einigermaßen die
früher » Uniform gekannt habe , nicht den Eindruck von Reichs -
weh rm u s i t erholten konnte . Landgerichtsdirektor S le gert
und einer der Sachoerständigeu des Reichswebrmimsterium » er¬
klärten fedoch . daß sie selbst einen ganz eigentümlichen Ein -
druck von der militärischen Tonkünstlerkapelle gehabt hätten .

Eichbaum - Klockow berief sich nun daronf , das Polizei -
Präsidium habe seinerzeit gegen die Art der Uniformierung seiner
Tonkünstter nichts eingewandt . Es fei doch auch bekannt gewesen ,
daß er und seine Musiker Waffen trügen . Er bestand deshalb

darauf , daß der Dezernent des Polizeipräsidiums ge -
laden werde , der diese Frage zu bearbeiten hatte . Das Gericht gab
diesem Antrag statt . . Auch dieser neu « Einwand rettete nicht den
Herrn Kapellmeister . Seine militarisierten Kinkerlitzchen wird er
kaut Gerichtsurteil mit 1000 Mark Geldstrafe an Stelle der
eigenllich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monate « zu
büßen habe » — weaen unbefugten Tragen » � von
Uniformen und Waffen !

Das Opfer des Müggelsees .
Er wollte dea Weg abkürzen .

In unserer Donnerstag Abendausgabe berichteten wir von einem
Vorfall auf dem Müggelsee , wobei ein unbekannter
Mann auf dem brüchigen Eis einbrach und trotz angestrengter Ret -
tungsversuch « ertrank .

Zu dem bedauerlichen Vorfall wird uns von einem Augen -
zeugen , der sich auch an der Rettungsaktion beteiligte ,
folgendes mitgeteill : Kurz , nach 8 Uhr ertönten vom See her plotz -
lich laute H i l f e r u f e. ' Fiihgänger und Angestellte der anliegen -
den Restaurants wurden aufmerksam und sahen , wie in der Mitte
des Sees ein Mann , der in dem brüchigen Eis eingebrochen war ,
verzweifelt versuchte , an die Oberfläche zu klimmen . Don allen
Seiten eilte Hilf « herbei . Vom Restaurant Freibad Müggelsee in
Rahnsdorf wurde eine sechs Meter lange Schorn sieinseger -
I e i t e r von dem Hausdiener K r a e m « r herbeigeschafft . Mehrere
Retter wagten sich unter eigener Lebensgefahr , wie wir schon gestern
mitteilten , an die Unglücksstelle heran . Der Verunglückte konnte
auch die Leiter erfassen , doch verließen ihn nach wenigen
Minuten liifolge der Kälte des Wassers die Kräfte , und er ver -
sank mit der Leiter in den Fluten .

Wie von der Polizei festgestellt wurde , handelt « es. sich bei dem
Ertrunkenen um den 17jährigen Schlosserlehrlinq Otto Schulz au »
der Kirchstraße zu Frsedrichshogen . Schulz wollt « sich In
den Morgenstunden mtt seinem Rade ( nicht wie wir zuerst berich -
teten . auf Schlittschtthenf an seine Arbeits st elle beoeben und
fuhr, , um den Weg abzakürzen , über das brüchige Eis . Seine Un -
beaachtheit mußte er mtt dem Tode bezahlen .

Schulferie » in Berlin und Brandenburg .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst von dem Ministerium

fktr Wisienschaft , Kunst und Volksbildung erfährt , sind die Ferien
an den Schulen Groß . Berlins und der Regierungsbezirk « Potsdam
und Frankfurt a. d. O. wie folgt festgesetzt : Ostern vom 30. März'
bis 12. April : Pfingsten : in Bettln vom 24 Mai bis ö. Juni .
in der Provinz vom 25 Mo - bis 5. Juni , Sommerferien :
vom 3. Juli bzw . 5. Juli bis zum 9. August ; H e r l» st s e r i e n -
vom 28. September bzw . 25. September bis IL Oktober bzw .
12 . Oktober : Weihnächten : vom 21. Dezember 1Ü28 bis zum
i . Januar 1V29 . Schluß des Schulfahrcs ist der 27 . März
1929 . Der Schulschluß findet sedesmal nach der dritten Unterrichts . .
stunde statt . Die für Groß - Berlin festgesetzten Fetten gelten aus -
nahm s weis « auch für folgend « sieben / Ott « im Regierungsbezirk «
Potsdam : Bernau , Hennigsdorf . Hermannswerder .
Rowawes , Potsdam , Strausberg und Belten .

Republikanische Polizeibeamte .
Die Gründungsversammlung einer republikanischen Bereinigung .

Gestern fand in Haberlands Festsälen die erste Mit »

aliederversommlung der jüngst gegründeten R e p u l i -

konischen Bereinigung bei der preußischen
Polizeioerwaltung statt . Der Vorsitzende der Bereinigung ,
Regierungsrat Abramowttz , bearüßte die überaus zahlreich er -

schienenen Teilnehmer und führte , oft von Beifall unterbrochen , über
die Bedeutung , den Zweck und die Ziele der Vereinigung aus . daß
das Streben der versammelten Republikaner nicht darauf ge -
richtet sei , ein « Äampforgonisation gegen patteipolttische
Tendenzen zu schassen , sondern rückhattlos einzutreten für die

Eärderung und Vertiefung der staatspolitischen
« danken , wie sie in der Republik und Verfassung begründet

seien . Die Beamten des Volksstaates dürften sich nichl mit der Ab -

legung des Verfassungseidcs begnügen , sondern hätten die Pflicht ,
mtt unwandelbarer Treue und innerer Hingabe der Republik zu
dienen , um der Bevölkerung zu beweisen , daß der republikanische
Geist nicht Halt gemacht habe vor den Amtsstuben . In ähnlichem
Sinne äußerten sich Kriminalpolizeirat Klüger , Landtags .
abgeordneter Rabe u. a. Regierungsasiesior Dr . I a « n e ck e hob
hervor , daß es leider noch immer Beamte gäbe , die glaubten , es
könne ihnen nicht zugemutet werden , Politik zu treiben , nachdem sie
jahrzehntelang dazu erzogen worden seien , im allen Staat sich ab -

solut unpolitisch zu verhallen . Es sei ober niemand zur Ab -

legung d » s Treueides ausbi « Verfassung und R e -

publik gezwungen worden . Don dem aber , der von der

Republik bezahlt werde , verlange das Volk mtt Recht , daß er .
seinem Eid getreu , auch der Republik diene Nie -
wand könne ein aufrechter Diener des Staates sein , dessen Hingabe
mit Schluß der Dienststunden aufhöre . Dr . Joeneck « wies dann auf
die Pflicht der Beamtenschaft hin , insbesondere einzutreten
für die Achtung und den Schutz der schworzrot -
goldenen Reichsfarben . Die Beamtenschaft möge doch nicht
»«rgessen . daß nurdieRepublik chnen die demokratischen
Freiheitsrechte gewärleist «. Es sei Pflicht aller Repudli -
faner , dafür zu sorgen , daß Preußen seine republttanische Rc >

aierungsmehrhett beHall «, getreu dem allen Bebelwort : „ W e r

Preußen Hot , hat Deutschland . ' Der Borsitzend « der

Ortsgruppe Recklinghausen , Poli�eiobersekretär Klostermann ,
betonte die Erfolge der neugegrllndeten Vereiniguno auch in der

Provinz , besonder , im Westen Deutschlands . So zähle bereits die

Ortsgruppe Recklinghausen fast « in halbe » Tau -

send Mitglieder , vom Ches der Behörde bis zum
jüngsten Amtsgehilsen . Andere Ortsgruppen seien än Ent -

stehen begriffen . Mtt der Mitteilung , daß in der nächsten öfWttlichen

Versammlung Reichstagepräsident L ö b « referiere « werde , schloß
unter dem Beifall der Teilnehmer die überaus gut besuchte Per
sammlung .

Oer Kampf um die Machi im Staate .

Die SPD . - Fraktion des Gemeinde - und Staatsarbetterverbandcs

oersammette am Freitag abend im großen Saal des Gewerkschofls -
Hauses die Parteigenosien , die Mttglieder des Gemeinde - und Staats -
arbeiteroerbandes sind , zu einer Kundgebung , in der Genosse C r i s -

p i « n über die pol tische Lage referierte . In einstündigen Aus -

sührungen zeichnete Genosie Crispien den Wirtschoftskomps und dos

Ringen der Arbeiterschaft um die Macht im Staate auf . Di « deutsche
Arbeiterschaft muß alle Kräfte anspannen , um in diesem hochpol . ti -
schen Wahljahr inehr Einfluß aus das polttische Machtinstrument ,
den Reichstag , zu bekommen . Die Schwerindustrie und die

von ihr ausgehattene Bürgerblockregierung haben in den '

letzten Jahr bewiesen , daß sie nicht tm�Interesse der

breiten Volksmassen , sondern nur für ihren Geld -

säckcl arbeiten . Bei der Beleihung der deutschen Wirtschaft der

deutschen Länder und Gemeinden mtt Auslandskapital zeigte es sich,

daß Regierung und Reichsbankpräsident nrcht da -

für zu haben waren , durch Ausländsanleihen die

deutsch « Wohnungsnot zu beheben . � Der Industrie

wurde aber jede Auslandsanleihe bewilligt . Die Sozialdemokratie Hot
in den letzten Monaten vergeblich versucht , gegen die geschlosiene Front
des Bürgerblocks anzurennen . Rur in bescheidenem Maße war es

möglich , die Interessen der Arbeiterschast wahrzunehmen . Es gelang
ein « geringfügige Heraufsetzung des steuersre ' cn Mindesteinkommens ,

es gelang aber nicht , den Angestellten und Arbeitern der Staats -

betrieb « ein « Lohnerhöhung zu erkämpfen . Politisch hat die Ar -

beiterschost das gleiche Wahlrecht , und würden alle Arbeiter genügend

aufgeklärt von ihrem Wahlrecht den richtigen Gebrauch machen , so

müßt « di « Sozioldemokroti « die Mehrheit der

Stimmen im Reichstag haben . Wir haben in diesem Jahr

ein « umsasiende Aufklärungsarbeit zu leisten , um den letzten Arbeiter

den Klauen der Bürgerblockparteien zu entreißen . Äußer dieser
Arbeit müfien wir unsere Ausklärungsarbeit gegen die Kommunisten

fortsetzen . Die Dcutschnationalen sagen selbst , daß jeder Arbetter , de- -

von den Gewerkschaften zu den Kommunisten getrieben wird . Helfer
in der kapitalistischen Front ist . Die «Sozialdemokratie hat eine

große Verantwortung . Der Ausfall der Wahlen ist international

entscheidend .

( Stahlhelm bezahlt die Erbssuppe nicht .
Tumult im Potsdamer Stadtparlameat .

Durch Beschluß der städtischen Körperschaften vom 29 . AprA und

2. Mai o. I . ist einigen Saalbesitzern zur Beschaffung von Matratzen

für Rotquartiere anläßlich der Stahlhelmtage in Potsdam «in zins -
loses Darlehen rn Höhe von 6240 Mark bewilligt worden .

Die Hoffnungen , die an die Anschaffungen geknüpft wurden , haben

sich nicht erfüllt , so daß die Saalbesitzer , die » oN dem Dattehen

Gebrauch gemacht haben , mit der Rückzahlung in Rück -

st a n d gekommen - sind . . Der Mogistrat hat beschloflen . die Hälft «
des Darlehens zu Erlassen und dieses den durch Beschluß
der StadtverordneteNoersammlimg vom 29 . Aprtt 1927 berell -

gestellten Mitteln von 15000 Mark aus dem Reservefonds zu ent -

nehmen .
Als diese Angelegenhett am Frettag in der Potsdamer Stadt -

verordnetensitzung zur Sprach « gebracht wurde , gab es einen Riesen -
tumull . Der Stadtverordnete S ch u ch m i n s k y ( SPD . ) meldete
sich zum Wort und tettte der Stadtverordnetensitzung mit , daß nach
seiner Information di « Stahlhelmer Schulden bei den
Ga st wirten hinterlassen haben sollen . Die Gastwirte haben
große Erbsenkesiel zum Kochen ausstellen müsien , und die Stahl -
belmer sollen nicht einmal die Suppen bezahlt
haben . Nach diesen Worten entstand bereits ein großer Tumull be ,
den Rechten , der sich aber noch mehr steigert «, als der Kommunist
Elflein das Wort ergriff . Elflein erklärte , das Potsdamer „ Fremden -
Matt ' habe seinerzeit geschrieben , daß die Gastwirt « noch immer nicht
das Geld von den Stahlhelmern bekommen haben . Der Magistrat
schiebe di « Matratzen nur vor . In WirNichkeit will der Magistrat
die Schulden der Stahlhelmer bei den Saalbesttzern bezahlen . „ Wir
bewilligen aber keinen Pfennig für die ehemaligen Mosienmörder . '
Jetzt entstand ein ungeheurer Tumult . Die Deutschnationalen schrien :
„ Raus mit dem roten Lumpen ' , und die Kommunisten wiederum

riefen : „ Ra wartet man auf den 11. März ( Stadtverordnetenwahl
in Potzsam ) , ihr werdet euch wundern ! ' Von der Linken wurde
erklärt : „ Wenn die Saalbesitzer so dumm sind , sich politisch ganz
rechts einzustellen , sollen sie auch sehen , wo sie ihr Geld herkriegen . '

Schließlich wurde die Vorlog « mit einigen kleinen Aende -

rungen angenommen , wie das bei der Zusammensetzung des

Potsdamer Parlaments nicht anders zu erwarten war .

mka
Der Opernabend unter Georg Szells Leitung ,

der Bruchstück « aus Verdis , Bizets und Gounods Opern bringt ,

erhält seine Note durch den Baritonisten der Staatsoper Herbert

Iansien . Diese Stimm « entwickelt sich immer mehr zum Helden -

hasten : « s ist ein sehr kullioierter , großer und in allen Lagen schön

klingender Bartton , der auch im Rundfunk nicht » von seiner Schönheit
vettiert . Ueber die Warenhausentwicklung spricht Staats -

sekretär P' ofesior Julius Hirsch . In ollen Ländern sind die Waren -

Zusammensetzungen in den Warenhäusern , die C' schästspolittk und

die Unkosten dieselben . Dies kommt daher , well in allen Ländern
di « Warenhäuser aus denselben Motiven entslanden sind . Haupt -

sächlich ist es der hohe Preis des Grvitti ' und Bodens , der eine Kon -

Zentrierung verlangt . Deswegen müsien hier Geschäfte entstehen ,
die in irgendeiner Abteilung jeden Tag «ine große Konjunktur er -

leben . Die Entwicklung des Warenhause » ist noch nicht abgeschlossen .
Man kann sie dorthin skizzieren : da , Warenhaus strebt rein räumlich
in die Höhe . Ferner verbesiert sich ständig die Qualttät der War « ,

während die Preise steigen . Dies « drei Merkmate sind sowohl in

Deutschland wie in England , Frankreich und in USA . zu finden . —

Dr . Lange spncht anschließend an die Explosionen in der

' Landsberger Alle « und in Dahlem über Explosiv -
st off « , über ihre Zusammensetzung und ihre Gefährlichkeit . Cr

betont , daß « ,nem wisstenjchastlich gebildeten Che «
miker , auch wenn er auf dem Gebiet der Explosivstoff « an neuen

Zusammensetzungen arbeitet , bisher nie ein Unglück zu .
gestoßen ist . Katastrophen entstehen erst , wenn Laien sich mtt

diesen Dingen abgeben . Vor allem weist Dr . Lange aus ine Gcfähr -
lichkeit des Leuchtgases und des Benzins hin , eine Gefährlichkeit ,
die besonders die Frauen sehr oft vergesien . F. S .

�reie Sozialistische Hochschule ' . Der nächste Bortrog der

» Freien Sozialistischen Hochschule ' findet heute . Sonnabend .
den 1 4. d. M. , abends Uhr , im ehemaligen Herrenhaus . Leip -

ziger Straße 3 statt . Genosie Franz Furtwängler spricht über

dos Thema : » Indien und der englisch « Imperialis
m u s ' . Karten zu diesem Vortrag sind zum Preise von 50 P' .
an folgenden Stellen zu haben : Bureau des Bezirksbildungsaus

schusies , Lindenstr . 5. 2. Hof links , 3 Trp . — Buchhandlung I . H W.

Die « . Nachf . . Lindenstr . 2 — Verband der graphischen Hilfsarbeiter .
Rillerstraße , Ecke Luisenufer — Zigarrengeschäft Harsch . Engel -

user 24/25 — Tobakoertrieb , Inselstraße 6 — Verlag des Bildungs
verband « » der Deutschen Buchdrucker , Dreibundstr . 5 — , . Werk -

frsude ' - Bucherstuben , Potsdamer Str . 104 , sowie in allen » Vor -
wärt » ' - Speditionen . _ _ _. ;

Boxkampf Haymanu — Bud Gorman .

Im Boxkampf Haymonn — Bud Gorman in der Koiserdamm -
arena siegt « Bud Gorman nach Punkten .

Welfliche Schule in Tempelhof . Trotz der schroff ablehnenden
Hallung der Dezirksschuldeputation geht die Werbearbeit für
Errichtung einer weltlichen Schule in Tempelhos eifrig
wetter . Die letzte Kapitulation der Bolksportei vor
den kirchlichen Machtanfprüchen wird den Eifer der Anhänger der
freien Schule nur stärken . Es werden nvrf ) Meldungen von Lindern
für die beantragte Schule noch fortwährend angenommen , und zwar
bei folgenden Stellen in Tempelhof : Dr . Karfen , Berliner
Straße 56 . Klohn , Dorsstr . 52 . Klühs , Kaiserkorso 102 : i "
Mariendorf bei H am l e r , Kursürstenstr . 45. An allen diesen
Stellen werden auch Beitrittserklärungen zur „ Freien Schulgefell -
schaft ' entgegengenommen .

Heinrich Zille bittet uns , mitzuteilen , daß es . ihm bei seinem
Kranksein leider ganz unmöglich ist , allen den Tausenden von Freun -
den seiner Kunst , die seiner an seinem 70 . Geburtstag so liebevoll
gedachten , persönlich und schriftlich zu danken . Er schreibt uns dazu
recht zillefch : „ Ich bin fertig , beinahe tot — ' das machen die Glück -
wünsche . Ich soll noch recht lang « leben . '

Da » Recht de » Bürger » auf ungestörte Nachtruhe sollte in dem
Bettrag » Musikalisches Getöse ' in der Donnerstog - Ausgabe
proklamiert und der berüchtigt « Reaktionssatz : „ Ruhe ist die erste
Bürgerpflicht ' sinngemäß in „ Ruhe ist dos erste Bürger recht ' ab -
gewandelt werden . Leider ist durch ein Versehen doch der alle Satz .
der in diesem Zusammenhang gar keinen Sinn hatte , hinein -
gekommen .

Sozialiflische Arbeitersugend Grvß - Serlm .
Heule . Sonnabend . 14 . Januar . 19 % Uhr :

ffaltoUfc II - Uibc » der T�Napelle IS ' 4 Uhr in d' N Sorncken »anziqer Sit . 62.
»ttitbejf tl Vur > ltnn «et #; Heim Danjiger etc . «2 Äutfu «: »Ewfithcw . g

in bit Gesellcchaftswlilenschaft . "
SetfceSeiid BefleB ; Heim JPofinenftr . 4. Becdebezicksdeleviertenlonftcen� .

ÄuMaS) 1?' Li<hte »t «cgc Heim Dossestr . 22. Wectedczicksadend . . D»: >

Morgen , Sonntag . IS . Januar :

. , «idB>est «->- steh rt . Treffpunkt 7 Uhr Stettiner Bahnhof M- rmaluhrl . stohr .
Orth UO 9t . — Steglitz , Heim Albrechtpr . 47. Bunter Ävend mit besonderem
Protzramm . — rempllhof , Treffpunkt . ,ur Temonstrat ' on SH Ufr am Badnhof
Temvelhof . 19 Uhr Hetnuibend . — USpenick : Heim Srllnnuer Str . S. Heim .- Li�t «Bbeeg . 9ord ! Heim Tossestratze . $,t : maberb 20 Uhr. - Reu .
kSS» ,2 ' �uch der Erdber In ffrl »dri <dsfeld «. Treffpunkt 9-14 Uhr Hermann .
»ktz . » « » pm Werbet . r. Irl sind eingeladen .

Wetdebetziri ffl . btzirg , 9V, Uhr Prrn , lauer ffllce Ecke Tanziger Straßr

_ . BeA«Wgj*k OfleB , Treffpunkt zur Tenronltratton nach dem Frledrichofelder
strirbhof OH Uhr Warschauer Straße Scke strantfurter Stile». Fahnen siat
mlNubrlngen . Abends Veranstaltung Im Heim Tdertpstr . 12. Lichtbilder .
vortrog .

Seriabrglrk Reukölln : Heim ttanner etratz ». Baum 2. Telegiertrnkonferen, .
Beginn pituktlich 9,20 Uhr. Bie Beleg ' erten möffen pünktlich erscheinen . Die
Borsitzrnd ' N nehmen ab 9 Uhr die «brcchnungcn vor . 19ZH Uhr Xarl - Lieb -
kne »t . und To' - . Lurrmburg . stc ' cr im Seim Strinmctzlir . 114.

«ertebez ' ek »Ichtentzerg : 9 Uhr Tre - k- wallee Sv' el und Tport .
Bertebevik «rnrjberfl : BünktUch 10 Uhr Bee ' rkeamt B- rckitr . 11, Zimmer » .

«reiodelcg ' ertenkonferen ». 19 u, Ubr im Srim Belle . AlIiancr . Platz 1 gemeinsam
mtt d«» Zvngsoiialifien Ltebknkcht . kurembug . Sedepkseier .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle Berlin und Umgegend
lRachdr . verb ). Meist wollig , obnc wesrntliche Niederschläge , Tempeiattnen
wenf » verändert , tnäß ge Westwinde . — Jär veallchlaa »! Im Süden
meist bewölkt , sonst wolfig di « heiter , nnr verrtnzelt etwa « Stiederlchlag bei
wenig veränderten Temperaturen .



Unterhaltung unö Wissen
Thomas Hardy .

' Lum Tode des englischen Bauerndichters .

Die Engländer halten Thomas Hardy . den greisen Poeten , dessen
Tod soeben gemeldet wird , für ihren größten Dichter . Nicht Show ,
nicht Galswort hy, nicht Wells , die Weltruhm erreichten und mich
bei uns so gefeiert werden , genießen beim eMglischcn Publikum die
Verehrung , die man dem Schöpfer der „ Armen Teß " und „ Judas
des Dunklen " entgegenbringt . Seine schwermütigen , düsteren
cheimatsroman « , die die Äreidehügel des alten Wessex schildern , seine
packenden , kurzen Erzählungen , sein Riesendrama „ Die Dynasten " ,
daz die Welt der Napolconischcn Kriege gestaltet , seine feinen stillen
Gedichte — sie haben ihm nach langer Nichtbeachtung und Per -
kennung die Lieb « und Bewunderung seines Volkes eingetragen .
Bei uns ist chard ? nur von den Kennern des modernen englischen
Schrifttums geschätzt . Sein vom gräßlichsten Pessimismus crsüllter
Roman „ Judo , der Dunkle " , der unter » dem Ittel . . Verdorben ,
gestorben " vor 25 Jahren deutsch erschien , war unserem Publikum Zu
naturalistisch , so großartig und konsequent auch die Tragödie des
armen Dorfjungen gegeben ist , der an Frauenlieb « zugrunde geht .
Auch die vortrefflichen Erzählungen , die unter dem Ittel Ties
Lebens kleine Ironien " erschienen , haben in deutscher Usbcrtragung
kein « Beachtung gefunden . Erst kürzlich ist sein berülpntefter und
menschlich reifster Roman , die „ Die Geschichte des armen Teß " . ' »
meisterhafter Verdeutschung herausgekommen . Vielleicht wird von
diesem Werk der Anstoß dazu ausgehen , daß wir dem toten Hordy
den Lorbeer reichen , den wir seinen jüngeren Landsleutcn so gern
gewährten . Allerdings ist dieser Schilderer englischen Dorflebens so
ganz eingesponnen in die Vorstettungswell seiner Insel , daß dem
Fremden der Zugang zu ihm schwer wird . Die englische cheimats -
kunst hat in seinen Bauerngeschichten ihre großartigste Verkörperung
gefunden , und aus der Eng « des Dorflebens wachsen die Gestalten
bisweilen zu Sinnbildern allgemeinen Menschentums .

Thomas Hardy wurde am 2. Juni 184l > in der Provinz Dor -
ßetfhire geboren , wo sein « Borsahren schon fett dem 15. Jahr¬
hundert auf ihrer Scholl « saßen . „ Fern vom Getümmel der
Menge " , wie der Tttel eine » seiner Bücher lautet , wuchs er auf ,
im Verkehr mit den Dauern , deren Sprache er später so meister -
hqfi zu handhaben wußte . Dann wurde er , wie sein Vater . Bau -
meister , vertiefte langsam seine Bildung und kam nach schwerem
Ringen seiner tiefen Natur zum Dichterberuf . Mit 37 Jahren
schickt « er seinen ersten Roman an Meredlth . zur Begutachtung , der
ihm darauf riet , spannende Geschichten zu schreiben . Nach solchen
Versuchen , die ihm fernlagen , zog er sich mtt 45 Iahren wieder in
die Heimat zurück , und nun entstanden seine besten Werke , seine
Roman « , seine Gedichte , das große Drama , die chm spät über -
schwenglich « Begeisterung einbrachten . Er selbst aber hat sich dieien
Ruhm durch sein Einsiedlerlaben entzogen , das er bis an sein
Ende durchführte

Wenn seine Verehrer in das einsame Dors eindrangen , das er
nie zu größeren Reisen oerließ , dann fanden sie einen stämmigen
alten Hern in einfacher Jacke , mit . der Pseise im Mund , der von nicht

zu überbietender Wortkarghett war . Hardy ist stets dos Landkind

geblieben , das in seinen Dichtungen so tief empfindend und dunkel - �
geheimnisvoll , so schwermütig und doch , so schlicht redet . Cr könnt « ?

sich niemals dazu bringen , einen Mantel zu tragen : lieber « lg er '
bei kaltem Wetter drei bis vier Jacken übereinander . Viele Ge¬
schichten erzählen , wie unbekannt der berühmte Mann unter seinen
Landsleuten lebte , mtt denen ihn die innerste seelisch « Gemeinschaft
verband . Kommt da ein Bewunderer des Dichters nach Dorfet und
fragt eine alte Dame , die vor ihrem Häuschen sitzt i „ Wohnt Mister
Hardy hier in der Nähe ? " „ Was für ein Mister Hardy ? " fragt die
Alte . „ Nun , der große Hardy , Hardy der Dichter , der die berühmten
Bücher schreibt . " erklärt der erstaunte Pilger . „ Von dem weiß ich
nichts, " sagt die Bäuerin , „ aber hier ganz nebenbei , da wohnt ein

Hardy , der die größten Schweine züchtet . " Der alte Herr , der auf
weiten Spaziergängen die ihm so vertraute Landschast durchstreifte ,
kommt an einem Dorsladen vorüber , in dem er im Schaufenster ein

Buch liegen sieht . Er geht hinein und sragt nach dem Preis . Der
Verkäufer sieht das alte Böuerlein , für has er Hardy hält , ver -
wundert an . Solch « literarische Bedürfnisse ist er bei seinen Kunden

nicht gewohnt . - . Dann ober klopft er ihn freundlich auf die Schuller
und sagt : „ Du brauchst nur «inen Schilling zu zahlen . Man ist
immer froh , wenn man hier mal einen Menschen sindet , der sich für

gut « Bücher interessiert . " Dr . P . L. .

ggggB

Oer Offizier .
Sott Joseph Adler .

Der Ingenieur Frantisek Weißwasser wollt « acht Tag « fori -

bleiben , kam aber schon am vierten unverhosit zurück . Mitten in

der Nacht , mtt dem letzten Zug und schrecklichen Schmerzen m

allen Gliedern . Als er ebenso plötzlich wie ahnungslos in die

Schlafftube trat , sprang eine weiße Gestall aus dem Fenster und

die Gattin oerbarg etwas unter ihrem Bett . Weihwasser trat rasch

an da » Fenster , steckt « den Kopf hinaus und blickte rechts und blickte

links . Die Straß « war stockdunkel , es regnete in Strömen und

Weißwasier konnte nichts entdecken . Er schloß das Fenster , trat

an seinen Nachttisch und drchte Re Lampe an . Die Gattin hatte

das Deckbett bis über den Kopf gezogen .
Bei meiner Seele — , ich wollte dich nicht ' überraschen, " sagte

Weißwasier „ Ich hob « meine Reise unterbrechen müsien , well ich

plötzlich ertrankt bin . Mach ' mir das Bell ! Hörst du ? "

Die Gattin rührte sich nicht .

„ Du sollst mir das Bett machen , Himmelherrgott ! " fluchte er

nun . „ Verdiene ich einen solchen Empfang ? Steh ' ausl Bei

meiner Seele — ich tue dir nuchts . Ich würde über die Geschichte

lachen , wenn mir nicht so hundsmiserabel zumute wäre . Ich falle

fast um vor Müdigkeit und Schmerzen . "

Endlich schlug die Frau das Deckbett zurück und chr Gesicht

war bleich und schweißbedeckt . Sic wagte nicht , ihren Mann an -

zublicken , noch aus dem Bell zu steigen , denn sie war völlig nackt .

„Lille, " flehte st « mit schwacher Stimme , „deck ' dein Bell selbst

auf oder weck' das Mädchen . Ich kann nicht . Ich schäme mich . "

Ein Weilchen stand der Ingenieur unsihlüssig . dann aber schlug

er da » Deckbett zurück und schleuderte zwei Kopfkissen an das

Kopfende .
„ Wer war da « Schwein ? " fragte er . „ Die überstürzte Flucht

wird ihm da , Leben tosten . Das wirft du sehrz . Es war kein

Wagen mehr auf dem Lahnhof und ich mußte zu Fuß gehen .

Nicht einen trockenen Faden habe ich auf dem Leib , und der Eiel

ist nur mit einem Hemd bekleidet . Eins gegen tausend welle ich,

haß «r morgen tot ist . "
Frau Weißwasier zog - das Deckbett rasch wieder über den Kopf .
„ Wo wohnt der Narr ? " fragt « Weißwasier . imd fing an , sich

zu entkleiken Es blieb still untet dem Deckbett .

Ein Wald aus Halbedelsteinen .
Ein » der größten Nawrphonomene ist der berühmt « „versteinerte

Wold " von Arizona , der tatsächlich vor acht - bis zehittaufeird Jahren
ein ungeheurer Wald in einer Ausdehnung von mehreren hundert
Qucrdraimeilen war . Durch die Bersteinerungen und durch den Ein
sluh von vulkanischen Katastrophen sowie von heißen Springquellen
fft dos Hol ; im Laufe der Jahrtausende versteinert und hat eine
Umwandlung erfahren . Der Kiesel Hot durch die heißen Lava -
Massen und Springquellen den durchsichtigen Quarz gebildet , so daß
dieser versteinerte Wald geradezu eine ungeheure Lagerstätte von
. Halbedelsteinen aller Art war . Die Bäunic müssen bei Lebzellen
volle 200 Fuß hoch gewesen sein , da selbst jetzt ihre umherliegenden
Strünke , wenn noch ungebrochen , 100 bis 150 Fuß lang sind . Und
das sonderbarste Isierbei ist , daß diese mächtigen Stämme oft so
regelmäßig in Abschnitte getrenitt sind , als ob sie mtt der «säge
durchg eichnitten wären . Zweig « sindet man einen Zoll und Stämme
zehn Fuß dick. Sie liegen parallel oder in Winkel » , einzeln oder
gruppenweise , in Schluchten und auf Anhäl >n . Und alle diese Mii -
liorden von Stämmen , Stücinpsen , Blöcken und Aesten bis zu den
dünnsten Zweigen sind hartes Gcftein . dos sich lief Untersuchung
als aus Edelsteinen beinahe jeder Gattung herausstellt . Der Zeiten
Flucht nebst dem Hammer der Geologen haben unter diesem in
allen Farben schimmernden edlen Gestein vielsacke Derwüslung an -
gerichtet , wie die überall umherliegenden Bruchstücke und Trümmer
von umfangreichen Blöcken bis . zu bloßem Geröll und Splittern .
die ihre brillanten Forsten unier den Strahlen einer tropischen
Sonne inrt kaleidoskopischem Effekt leuchten Ic . ssen, bezeugen . Rubin « ,
Saphire und Diamanten sind hierunter zwar nicht , dafür aber

�Amethyst , roter und gelber Jaspis , Topas , Onyx , Karneol und alte
erdenklichen Arten von Achat in Massen . Kein Block , kein Bruch¬
stück ist auf eine einzige Art Edelstein beschränkt , viele , bilden ein
wahres Mosaik aller genannten Sorten . Unter einem Vergröße¬
rungsglas ist die zellenförmig « Holzstruktur des Gesteins deutlich
erkennbar , und , wie Experten versichern , muß der ursprüngliche
Wald aus Nadelholz bestanden haben . Die ganze Region zeigt
überall Lavabellen und erloschene Krater , ist also entschieden vul -
konisch gewesen , so daß zweifelsohne eine �roße vulkanische Kata¬
strophe den Urwald gefällt und unter einer immensen Aschenschicht
begraben hat . _

Die Verbannung nach Sibirien .
Zur Derfchickvng Trohkis .

Zu der Zeitungsmeldung , daß Trotzt ! und eine Anzahl hervor¬
ragender Sowjetfiihrer nach Sibirien verkannt worden feien , wird
uns geschrieben :

Die Sowjetherrscher haben auch die alten Schreckniss « der Zaren
regicrung wieder auferstehen lassen , nämlich die Verbannung noch
Sibirien . Schon seit 300 Iahren haben die russijchen Herrscher ihre
Untertanen nach Sibirien geschickt , wenn sie sich oegen die Dynastie
oder gegen da » Strasrechl vergangen hatten . Keine Gesellichasts -
kiass « und kein Stand wurde von dieser Straf « verschont Minister
Präsidenten und Generäle , die noch eben im Besitz der größten
Machtfülle waren , sielen über Nacht in Ungnade und wurden .
zwangsweise nach <s >hirien , verschickt , wo sie über ,die Launen . b<5_
Glücks nachdenken konnten

Es gab seit jeher mehrere verschiedene Arten der sibirischen
Verbannung . Die schrecklichst « Art ist die Verbannung zur Zwangs -
arbeit oder Katorga . Dies « Verbannten waren dazu verurteill , in

den Kohlengruben und Bleibergwerken von Sachalin schwerste
Arbeit zu verrichten . Je zwei Mann waren aneinandergesesselt .
Diese Verbannung mit Zwangsarbeit wurde meist für Lebens , zeit
ausgesprochen . Allerdings ertrugen die werngften verbannten die
Arbeit sehr lang «, so daß die Lebenszeit nur von sehr begrenzter
Dauer war . Qualvolle Arbeit , ein Leben in ewiger Nacht und

schreckliche MißhandUmaen der Verbanme » durch die rohen rusiiichen
Tichinowniks und Soldaten verkürzten das Leben der Verurteilten .
Die lebenslängliche Zwangsarbeit wurde nur für die schwersten
Verbrechen verhängt . Insgesamt . zerfiel wiederum diele Verban -

mmg zur Zwangiarbeit in sieben verschiedene Stufen , die die Zeit¬
dauer und die Scbwcrc der Zwangsarbeit betrafen . Die mildeste
Verurteilung zur Zwangsarbeit in Sibirien erfolgt « auf eine Zeit
von vier Iahren . Dies « Verurteilten wurden nur zu landwirtschaft -
sicher und kolonisatorischer Arbeit verwendet , die gegenüber der
Arbeit in den Bergwerken große Vorteile und Erleichterungen aus -

„ Antworte , oder ich weiß nicht , was ich schließlich doch mit

dir ansang « , du — drohte er , seine Hosen abstreifend . „ Wer war

der Hase ? "
„ Ein Offizier ", klang es in weinerlichem Ton uittcr dem

Deckbett .
' r

„( Ein Offizier " , lachte Weißwasier trotz seiner Schmerzen . „ Das

ist aber lustig . Und seine Uniform ? Wo ist die ? "

„ Unter meinem Bett " , klang die Stimm « uittcr dem Dvkbett

noch um einen Grad weinerlicher , aber deutlich . „ Er hatte so leider

keine Zeit mehr , sie anzuziehen . "

„ Der bedauernswert « Hund . Der steht jetzt barfuß und im

durchnäßten Hemd irgendwo unter einem Torbogen und weiß

nicht , was er anfangen soll . Da bin ich betrogener Ehemann doch

besser dran "

Er zog das Oberhemd über den Kopf und war nun so nackt —

wie sie hinter dem Deckbett .

„ Wo Ist mein Nachthemd , zum Teufel noch einmal " , fragte er .

„ Ich sehe es nicht . Es liegt doch sonst immer am Fußende . "
„ Du mußt dir ein reines aus dem Wäscheschrank nehme » " .

stöhnte Madam « unter dem Deckbett .

„ Ist der Offizier vielleicht in meinem kostbaren Nachthemd ge -

flüchtet ?" Es blieb still unter dem Deckbett .

, „ Er wird den Tag darin nicht mehr erleben , das roeiß ich . "

Weißwasier ging an den Wäscheschrank und begann in dem

einen und dem anderen Fach zu wühlen .

„ Bring ' wir um Gottes willen , nicht die ganze Wäsche durch -

einander " , rief ihm Frau Weißwasier zu . Sie hatte auf einen

Augenblick den Kopf hervcrgcstreckt .

„ Was fällt dir ein , du schlechte Person ? " schrie Weißwasier sie

an . „ Meine erste Frau war auch keine Heilige , aber so etwas habe

ich noch nicht erlebt . "

Er hatte ein Hemd gefunden , zog es an , legte sich ins Bett

und drehte das Licht aus .

„Ach , fft das schön bei solchem Sauwetter im Bett " , sagte er »

und strampelte vor Vergnügen mtt den Leinen . J�öt " nur . wie

das gießt . Ich will einen Spaten fresien , wenn das arme Luder

mit dem Leben davonkommt . "

„ Hör ' auf , um Gottes willen " , bat die Gattin . Ihre Stimm «

klang jetzt ganz laut . „ Sei froh , daß du glücklicher bist . " Sie

schämte sich nicht mehr und hatte auch keine Angst mehr .
„ Die uächtsicb « Heimkehr des versiebten Offiziers in einem

fremden txmd und ohne Vobitjchen " , lachte Weißwasier . „ Die

/

Vellage

des Vorwärts

weist . War die im Urteil ausgesprochene Zwangsarbeit abgelousen ,
dann durfte auch ketn derartiger Verurteilter mehr nach Rußland
zurückkehren , sondern er mußte in Sibirien bteibcn , wo er Zwangs -
weise angesiedelt wurde und mancherlei Beschränkungen durch
Polizeivorfchristen unterworfen war .

Die zweite Art der Verbannung war die Zwangsansiedlung
in Sibirien , die allerdings keinerlei Zwangsarbeit im Gefolge hotte .
Di « Verbannten mußten in Sibirien in den Gemeinden leben , in
die sie verschickt wurden und konnten nach mebreren Jahren auch

Gemeindemitglieder werden . Sie I >otten die Möglichkeit , sich noch
Belieben zu befchästtgcn und mußten non den Gemeinden «in ge-
nügend großes Stück Land erhalten , um sich «> nähren zu können .

Diese beiden Arten der Verschickung sind die schwersten gewesen .
Sie erfolgten nur durch Richterspriich und hatten , auch ohne daß
dies im Urteil besonders ausgesprochen wurde , den Verlust aller

bürgerlichen Rechte zur Folge . Auch alle Borrechte , wie der Adels -
tttel usw. , wurden durch diese Urteile ausgehoben .

Eine dritte Art der Verbannung ist die einfache Verschickung
nach Sibirien ohne Zwangsarbeiten und ohne ZmongsanjiefcUmg
gewesen . Diese Art der Verschickung ist offenbar jetzt wieder

ausgelebt , denn es hat den Anschein , als ob Trotzki und fein « Ge -

fährten von dieser Art der Verschickung betroffen worden seien , die

übrigens auch schon zur Zarenzeit mcht allein Sibirien , sondern auch
die entfernten Provinzen des europäischen Rußlands betraf . Auch
die Mitteilung , daß Trotzt ! und Genossen nicht nach einem be

stimmten Ort deportiert worden seien , läßt daraus schiießen , daß
diese dritte Art der Berschickuna von den Sowjetsührern wieder zu
neuem Leben erweckt worden ist .

Als vierte Art kommt endlich noch die sogenannte odministra -
ttoe Verschickung in Betracht , die zur Zarenzeit darin bestand , daß
die DerbanMen ohne Gerichtsspruch nur aus Befehl der Verwaltung

ganz plötzlich nach Sibirien wandern mußten .
Die Schrecken der Verbannung sind von Tolstoi in seinem

Roman „ Auferstehung " und von Dostojewski in dem Roman „ Aus

einem Totenhaus " geschildert worden . Bei Tclstoi�lernen wir das

Grauen kennen , das während der Reis « und der Fußwondenmoe »
der Verbannten noch Sibirien herrscht , wo Menschen wie eine Vieh -

Herde zusamnrcngepfeio ' tt und getrieben werden .

Frostbtüten . Wenn der Erdboden gefroren ist , bilden sich an

den bodennohen Stainmteilen gewisser Strauchqewachse bisweilen

Ersgebilde in Form von Blüten oder feinen Bändern , die man

bisher als „ Frostblüten " bezeichnete , ohne jedoch näheres über Ihren
Ursprung zu wissen Roch den in der „ Umschau " mitgeteilten
Untersuchungsergebnissen des amerikanischen Forschers Eoblentz
kommen nun die Frostblüten dadurch zustande , daß von der Pflanze
unmittelbar aus der Erde Dosier angesaugt wurde , und zwar
nicht durch die Wurzeln , sondern mit Hilfe seiner , den Bast des
Stammes durchziehender Haarröhrchen , in denen dos Dosier indes

nicht . zu gesriercn scheint . Erst wenn das Waiser wieder aus den

Röhrchen heraustritt , gefriert es und bildet sodann die blütenähn -
lichen Formen , die den Stammgrund als „ Frostblüten " umgeben .

Der Indisch « Postlouser . liei in der Wildnis der indischen
Dschungel ist der „ Tapali " . der Postlouier — «ine geheiligte Person .
Aus dem blonken Messinoschilde seines Ledergurtes trägt der sonst
nackte Bursche Nomen , Nummer und das gehciligi « Runenzeichen
der Pöst HiiidiistatH , wödürch - er ein Würdenträger der allmächtigen
- „ Tarka " , der Regierung / wird . ' Durch das ganz « weite Reich er
streckt ' sich das Netz der Postlouier jrnd - wird ■erst langsam von der

tortschreitenden Zivilisation durch Postzüg «, Kraftwagen usw . ersetzt .
Di « Strecke , die der einzelne mit seinem Postsack zu durchlaufen Hot .
beträgt bis zu 2 Kilometer , und zwei , bis dreimal am Tage muß er

sie , so schnell ihn seine Füße trogen , durcheilen können . Wirst er
dann am Ziel die Last erschöpft ab , so steht schon der nächste bereit ,
ergreift den klingenden Schellenstab und beginnt seinen Lauf . Wir
kennen diese Besörderunosart in unserem Sportleben als Stafetten -
jaus . Hier im inlifchen Riesenreich wird er oft zum bitteven Ernst .
Manche wilde Wald - und Dschungelst recke hat der „ Tapali " aus
schmalen , kaum betretenen Pfaden zu durcheilen . Ohne jede Waffe ,
nur eine brennende Fackel in der Linken schwingend , dringt er in
das Dunkel der schaurigen Einsamkeit ein . Vor dem Schein der

Fackel winden sich die Schlangen fort ins Dickicht , und selbst der

Tiger scbleicht knurrend beiseite . Hot aber solch «ine Bfftie schon
einmal Mcnschenblut gekostet , dann ist es wohl um den uner -

schrockenen Läufer geschehen , und er fällt , vergessen und ungerühmi .
ein Opfer seiner Pflicht . Gleich tritt «in nächster in die Lücke und

beginnt um kärglichen Lohn den Laus .

Augen möcht ' ich gerne sehen , die der Posten machen wird . So
oder so. Der schläft nie wi- eder bei dir oder einer anderen . Gib
mir die Hand . Wir wollen , da wir doch Ehristen sind , ein stilles
Gebet für ihn verrichten . "

Ihre Hände suchten sich unter ihrem Deckbett , und teils zog er

sie zu sich, teils rutschte sie von selbst in sein Bett hinüber .
«Verzeih ' mir , Frantisek " , bat sie. „ Verzeih ' mir . Es liegt

mir nichts an ihm , uild wenn er sich den Tod holt� mach ' ich mir

gar nichts draus . Dich lieb « ich. Dich ! Nur dich ! "
„ Wie konntest du nur vergessen , daß ich Antimilitarist bin ? "

„ Ich werde dos nie wieder vergessen . Ich schwöre es dir .
Aber mach ' mir keine Vorwürfe mehr . Lieber ichlag ' mich tat ! "

Sie schmiegte sich an seine Glieder uich ihm würde wärmer
und warmer .

„ Wo hast du Schmerzen , du Aennster ? " fragte sie ihn .
„ Ich habe keine mehr , es ist olles wie weggeblasen . "
„ Gott sei Dank . Aber die llnisorm , Frantisek , was soll aus

der werden ? "

„ Ich werde sie, wenn ich noch Prag komme , verschachern . Bon
dem Geld werde ich mir vielleicht einen Lautsprecher oder <%tlge
neue Roman « — oder sonst etwas kaufen . Wegen der Uniform
brauchst du ' dir den Kopf nicht zu zerbrechen . "

„ O ja . Die mußt du verkaufen . Es geschieht ihm ganz recht.
Wer braucht überhaupt diese Schmarotzer ? Sie kosten «in Heiden -
geld und obendrein verdrehet , sie alle » anständigen Frauen die

Köpfe NamonIIich denen , die wochenlang allein leben müssen .
Wie ich . "

Jetzt klang - nickst nur die Stimme weiirerlich , sondern Fra »
Weißwasier weinte wirklich . Er fuhr mit seiner Hanl » über ihre
nassen Augen .

„ Oh, " sagte sie , „ich bekenne mich wieder einmal ganz zu
deinen Ideen , du einziger Mann . Nur du hast recht . Tausendmal
recht . Nur die Gewalt der Liebe darf herrschen und keine andere .
Du bist ein Apostel . Ein Heiliger . Was du auch siehst ? — du

stehst es nicht . Oh, du ! " ' .
( Nne halbe Stunde später , vor dem Einschlafen , sagte sie leise :

„ Gott verzeih ihm , Frantisek Und in Prag , wenn du von hem
Geld « etwas kaufst , vergiß nicht deine kleine Kotz «, die ich bin !

Ein paar neue seidene Schlupshoschen brauch ' ich so nötig . "
„Kettten Heller gebe ich für sein hündisches Soidatenleben " ,

waren Weißwasic - rs letzte Worte . Er lächelte und begann zu

schnarchen .
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Ostwerke Aktiengesellsctiaft, Berlin
In der Generalversammlung vom Ii Januar 192S ist

folgende Bilanz und Gewinn - und Verlustrechnung ge
nehmigt worden :

Bilanz am 31 . August 1927

VermSgen . Reichsmark
Anlagen

................
3 IS7 963. 26

Vorrate

................
1 171 199,75

Kasse , Wechsel sowie Guthaben bei der Reichs -
bank und beim Postscheckamt . . . . . 874 363,19

Hypothekenfordcrungen . . . . . . . . . .658146 . 93
Beteiligungen . . . . . . . . . . . . . .767 ' 520,33
Effekten . . . . . . . . . . . . . .30 019 279,24
Schuldner einschl . Bankguthaben , . , . . 14 884 577, »7

58 473 050,57

Verpflichtungen und Rücklagen . Reichsmark
Stammaktien

. . . . . . . . . . . . . .
iS 000 000, -

Vorzugsaktien

. . . . . . . . . . . . . .
1 500 000. -

Gesetzliche Rücklage . . . . .. . . . . .2 650 000,
Ouligationen . . . . . . . . . . .. . 121 804, —
Hypothekenschulden . . . . . . . . . . .290 103,83
Nicht eingelös ' e Dividendenscheine . . . . 19 775, —
Gläubiger einschl . Bankschulden . . . . . .14905 466,05
Venechnungskonto mit Konzern - und Tochter¬

gesellschaften . . . . . . . . . . . .10 849 584,29
Reingewinn vom 1. 9. 1926 bis 31. 8. 1927 einschl .

Gewinnvortrag vom Vorjahr . . . . .. 3 136316 . 60
58 473 050,57

Gewinn - und Verlustrechnung am 31 . August 1927

Verlust .
Handlungsunkosten einschl .Betriebs - und

Steuern . .
Abschreibungen

. . . . . .. . . . . .
Reingewinn vom 1 9. 1926 bis 31. 8. 1927 einschl .

Gejewinnvortrag vom Vorjahr

Reichsmark

4131 891,33
262 355,42

3 136316,60
7530 56335

Gewinn . Reichsmark
Vortrag vom Vorjahr

. . . . . . . . . . .
45 30. 38

Bruttogewinn einsch . Zinsen . . . . . , ■ 7 484 632,97
7530 56335

Die Dividende für das Geschäftsjahr 1926 27 ist auf 12°/»
des Stammaktien - Kapitals festgesetzt worden . Es entfallen
auf die Gewinnanteilscheine für 1926 27 der Aktien

Nr. 0001 — 1 480 je RM 18, —
„ 1481 — 3 865 „ , 36, —
„ 3866 —100115 „ „ 30, —

Einlüsungsstellen sind :
unsere Kasse in Berlin , sowie die
Deutsche Bank ,
Darmstädter und Nationalbank ,

Kommanditgesellschaft auf Aktien ,
Commerz « und privat » Bank A. «G. ,
Dresdner Bank

fn Berlin , Breslau , Frankfurt a. M. , Hamburg und München ,
Berliner Handetsgesellscbatt In Berlin ,
Mitteldeutsche Creditbank

in Berlin , Frankfurt a. M- , Hamburg und München ,
Bankhaus E. Heimann In Breslau .

Ostwerke AktlengesellschaH .

Piscatorbflhne
Hitit . a. Itiiitmioiltliti

Kurfürst 2091 ' 93

Vorletzte Vgrstellmigl
Am. 8. Ende nach II

OaspiiNn. iie Roninovt ,
dei Krieg and d » Tolt
des gegen sie enfstind

von Alexey Tolstoi
und Schtschegolew
Insc Erwin Plscator

Theater , Lidifsplele usw .

Sonnab . ,14 . i 28

Staats -Oper
Am Pl . d. Republ .

8 Uhr

Don
fiiovanni

iteetl . Sdnniplelb.
In GttliniuDfflirki
'

8 Uhr :

Poitliesllea

Sonnab . ,14 . 1. 28

Sßdtisdie Oper
Bismarckstr

Gesdil. Voistellunj .

Holiäniter

Staat). SMIeck.
Chatlottenburg

8 Uhr
'

f

Volksbühne
Theeter in eilevpleti

8 Uhr

Mann ist
Mann

Th. an Sdiiflbaoeidenun
8 Uhr

Schieber
des Ruhms

Nollendorf 7360.
Das neue internationale

$far - Programm
u. a. zum ersten Mal In Be. lin ;

Der urkomische ßCtt ßiU6
sowie weitere Internat . Künstler
intmniiiHiiiiritiiiinteftiiniiininiiiiieiieiiiiitiiiiilUii

Sonnabends n. Sonntags
le 2 Vorstellungen

330 u. 8 Uhr — 3 � zu ermftBigten
Preisen das ganze Programm .

IMiIHfllllIHMlIll
Ab heute 8 Ubr :

Gastspiel

ladt Hyiion
inj Rahmen des

Januar - Programms

Walhaila - Th.
Wcinbcrgswcg 19/20

M Liettejuadif
Operettenschwank
in 3 Akten v Halten
Musik von Osterloh

Loni Pyrmont
In der Hauptrolle

Vorz . Park , statt 4, —
auch Sonntag nur

Sonntae . nchnMUhr
Ttschleia deck dldk
Parkett v. SB Pf. an.

SiHmtarHIIIimi
i>ts. Künstler - Ih.

8 Uhr

wEvdyne "
essing - Theaier

- Uh'

„Rose Bernd "

Netropol - Th.
Täglich 8' . Uhr :

„Die sdittne Relna "
Oper . v. Offenbach
ÜU Nllnbtft . »i.kttl Ii

Slntzi, Htiot Roti»d.
( ■M. tlBM. Kihw.

Thalia - Theater
8 0. ; Das Kanal geht

dotdi das Hadelöhr

Norden 10334 —37
iU Ende II U.

�eereynr

Karamerspiele
Norden 10334 —37

8 Uhr . Ende 10 Uhr ,
IdTtb KirffiSbninonl

Bronx - Exprea
Dienstag , den 17.
abends 70, Uhr:

Zum 1. Male :

„Finden Sie. daB

Konstanzs sidi riditig
verhält ?"

Die Komödie
Bismarck 2414/7516

8' /. U. . Ende KP/, U

llieiltevDDM

Berliner Theater
Direktion Kuhnert
Tiirlrt1««itr .90ll . IIM. t1P

8' , , Uhr

Max Adalbert
als

Der Herr reit .

j 6in»*5tr -88hllCT
Th. KSnigtträlz . St.

Bergm . 2116
8' / , Uhr:

Sthloss Wetterstein
von Wedekind
Rigil VirhiRtrtmlij

Komfidlenhaui
Norden 6304.

8. 15 —10. 40 Uhr

von Curt Götz

SroCes
. chausplelhaus
Norden 2951/83

Anfang 8 Uhr
Ende 11 Uhr.

Die neue
Ch a r e 1 1

Inszenierung

mit

HeiOtin� . .
Bendow

Jankuhn
Werkmtiste
iVestermelei

Pltha
Ruth Walket
aiille Collim

Snowbaii
Wlnkeisttrn

Sunshlne Girls

Aasetattnng .
Pnt Ernst Stern

Ur. Ernst Hauke

Jeden Sonntag
3 Uhr :

Nacbm ttags -
vorslellung

zu halb . Preisen

Hieater des Westens
Täglich 8" . Uhr :
NfllKBIUinteMS

lettre Ll - be
Oper . v. E. Steffan

Ader , Wirl ,
Scholz . KOrty ,

Kleloes Theater
Täglich SV, Uhr

Eine Kleine atme
Bedenlnng

Erika tillasaar «
Basken Btak *
Max Landa .

Sonntag nehm . 4 U-
Erika GHasaer in
Lttsy die KoBotte

zu halben Preistzu halben Preisen

Jlose - 7heater
Fr » Holle.

8' / . Uhr

Orphenshd. linterweit

Lnstspielbaas
8-/ , Uhr

Guido Thielscher

Gesrhäftsinfsidit "

Residenz -Theater
lägt •</ , Uhr:

diunodi wenige Tage!
SdiOn selm

wir ans
30 lustige Bilder mit

Henry Bender
Sonntag 3V, Uhr.

die ganze Vorstellg
zu halben Preisen

Planetariom aa Im
fvliag. Judumtlnlo Sink

Noll . 1578
Im Belehc Ger

MiUernaehtssoDM
Vorführungen ;

16' /-, 18, 19>/ »2I Uhi
Eintritt I M.

RiaSirDil. IS Jtkm 0. S0K.

Neue « Theater
am Zoo

Tägl . 811, Uhr
Heute Kadit-eventoell
Musik v. W. Brommel ' . eliiilg - Schkeuditz

QuiUnngs - , Rabatt
. fteklamemarktn
egen Nachahmung

cesetzl esch
fertigt seit4S Jahr .

als Speztalltlt

Conrad MOiler

CASINO - THEATER ° Uhr

Htebi ' iaecKersdorf i
Dienstag , 17. Jaguar zum l. Mal « )

Die « panische Fliege .
Gulsch . l — IPers . Faul . 1. 10, Sess . IAO M

�EMEQWlif ?
Arnold Schot s Hasenheide 109 - 14

Gr . Bodiblerfesf
n den bayr . Alpen und Gr. Alpenball

7 Kapellen / Nene Dekorationen / 30 bayr . « adeln

VORANZEIGE : Sonntae

Bombiertest : : Gr . Alpenball

„ Zum allen Ballen "

S�KomlsdieOperSti
1 Neuartiges Revue - Stück

Alles
Nackt

I ( Nach d. gleichn . Paris . Revue I
1 Tout nu"( . ZOOMitwirkende P

Orliclnal « Pariser Kostüme |

ISonma�v�TvolirändigtlVorttellnnf zu leinen Preiser |
Parkett 3,5 » Mk.

1Theaterkasse ununterbr . geöftnj

Renaissance - Theater

Steinplatz 901. — Täglich 8' / , Uhr ;

Coeur Bube .

QroB - Destillatien
Inh . t Friedrich Neuhauer

[ 167

ThaeratraSe 50 , am Baieenplalx

Th. im Idmiralspalast"
Tägl 8- . Uh,

"

« ALLER
REVDE

Das RAisel tob Konnersreuth i
Piiettof Und die gr . NeuhelieB .

Somi ' aR 2 Tome . innren
u. M Uhr. 3 » k| e<ne preise

Theater am Kottbasser Tor
Kottbaascr StraBa 6.

Täglich 8 Uhr

Elite - Sä
im gitlin JinirpitgriDnl

Jeden Sonntar nachm . 3 Uhr :
«röche ramme « - Voruellmiü

( ungekürzt ) .
Volkspr . 0,40, 0,75, 1, —, 1,25. 1,50, 1,75 Mk.

Nadi dem Homan . Der Adutten * too
Crntl Zahn . MajiuskrlpJ : Walter

Supper und Hans Wilhelm

Regie : CARL FROEHL1CH

Mitwirkende : Blandine tbinger

i Sophie Pagay / Mathilde Sussln
Elsa Wagner / Wilhelm Dieterle
Wilh . Diegelmann / Carl Platen

Alexander Sascha u. a.

W( exhentags sJ ZZ Sonntag g] IZ [ 9»|

Ufa - Theater Mozartsaal
AM WOLLEN DO RFPLA TZ i
Vorverkanl 12 — 2 Uhr

Das originellste Kostümfest
der Reklame freunde und Künstler

SONNABEND , 21 , JANUAR

PHILHARMONIE ;
Künstlerisch zauberhafte Dekorationen

ÜBERRASCHUNGEN
UM MITTERNACHT
OroBe Gewinne ohne Tombolal

( also kostenlos )

Dr . Becce ' s Gloria - Symphoniker
Original - Kapelle Kermbach
Original - Zigeunerkapelle Jonescu

( 3 Bechsteinflügel )

FÜNF SPENDEN
Für dia Damen : Nestle ' s Napolitalns ( Fett -
peekung ) , Megle - Compect - Puderdose mit
Spiegel und Ouesia und Sondprüberrasehung .
Für die Harren : SO Halpaue - Zigarsttan und
Cinzano - Torine . Künstlerischer Fostelmanech

von der Kunsianstalt Melsanbaeh ,
Riffarth 4 Co. A. - e .

KEIN KOSTÜMZWANG

KARTEN zu i Mark an allen Theaterkassen von A. Wertheim , Im
Vozhaus , Potsdamer Str . 4, bei Twardy , Potsdamer Str . 12, A. Molllag ,
Unter den Unden 3a. Philharmonie , Bernburger Str . und In den
V. d. R. . Geschäftsstellen . Potsdamer Str . 105a und Neue Bauraulher
StraBa I. Logenkarten tu 15 Mark und Tlsehbestellungan ( Platz I M. )
nur im Fastbüro , Unter den Linden 59a ( Glrardat ) , Zentrum 1195.

Es sind neu erschienen :

Derillustrierte sozialdemokratische
Abreißkalender für 1928

ledc Seife bringt Iriustr aHonen . Der Kalender
kann in jeder Himldil als Quelle und Hilfs¬
mittel dienen . Er bringt Zitate aus soziallsüsdten
Werken , eine Fülle von Sentenzen In Poesie
und Prosa . Nahezu 100 Verbünde geben hier
authenHschen Beridit . Der Kalender kostet

Mark 2 . -

KinderLand 1928

Ein proletarisches Jahrbuch für die Düben und
Mädels des arbeitenden Volkes . An dem Kalender
haben auch dieses Mal die Kinder selbst tüchtig
mitgearbeitet . Das . Kinderland * kostet

Mark 1 . 50

Beide Neuerscheinungen sind zu haben In allen Ab -
gabestellen des „ Vorwärts " and Partetbacfahandlangen
oder direkt von der „ Vorwärif " - Buchdruck erei und

Verlagsanilali , Berlin SWM , Lindenitr . 3

2 Sonntag
Vorstelle .

3 Uhru . 8 ' /,Uhr
Ijitim. Im qan» Vir-
tWlqin Eihalb. Prrv

TYPOGRAPHIA
Die Mitwirkung bei der Homocord -
Cr e s. am Sonntag , dem 15. Jan . , findet
n i e h t im Bacnsaal statt , sondern wieder

LEIPZIGER SIRASSE 11
( Reichshallen )

Vormittags 10 Uhr . Pünktliches Er¬
seheinen erwartet Der Vorstand

« » » SSSSSA
Unfrrtm ( Scnoffcn

Max Gehrmann
| Jlfufüün , jJontaneftcaSc 18

jn feinem 25 labciqen patfei -
lubiläum

i Mc herzlichsten ( Slörfmünlchc
> Die 94. Ableitung

Da Icsatrnng .
! 4ür dir oiclrn Bewcile herslichrr

Teilnahme bei der Beerdiqung meinet
lieben un>>eraehli - f >en Trau

Naggtalsna
tage ich allen lieben Bemvandten . ?e -
fannten . den Mietern des Säule -
Erffir 20. den Mifgliedern der Kolonie
„Ranalecf - fowie dem Etzarneeein
»ffideie Schweffern und Brüder "
mewen herüichen Danf .

Der trauernde Gatie
RCcharJ Schectiner .

IMlMMMMM
w nJerljeugmatfier « » Im !
Tttonlap . 16. Znnnnr . abends T Ahr .
Im Daclecrefaal des Verbands

Hanfes , CinienfttaRe 63 63

Branchen Versammlung
der werkjeugmacher

Tagesordnung : t Bericht
den Verhandlungen Z. Dislufsian

Es haben nur Werfzeugmacher und die
Bertranensleuie der Branche zu dieser
Bersammlung Zutritt .
Ächiuna ! verfrnnenslenfe Achtung '

Donnerstaq . den 19. Zauuer , abend
7 Uhr Oetfrancnsmünaertonfcten ]
im EignngsfaaL

_ Die Ortsoerraaltana

HoAbabh - Reslauranl
Zum

Warschauer Platz
Jakob Stock

Am Warsdianer Plalz ,
Bogen 12. rm

lOOOO in 4 Monaten
verbreitet

Soeben erschien die 2. Anfinge

ADOLPH HOFFMANN

AMORETTEN
Ülftpflanzee aus dem Irrgarten
der Liebe — 104 Seiten stark . —

V. Pädagogen , Aerzten , Juristen
und Presse glänzend beurteilt

Spaiberbslbiaien
Qerelmie und unger , Lebensbilder

Mit Porträt u. Faksimile desVer -
fass . sowie 6 Vollbilder u. Sichel -
vignette auf Kunstdruckpapier

von WILLI STEINERT

Jedes Buch M Porto u. Ver¬
kostet gebd . de n » packg . 0. 25 M.

Kartoniert 1 . 00

Zu beziehen durch ;
Slmtlicbe Vorwirts - Ausgabe .
stellen und deren Botenfrauen

sowie direkt vom Verlag
Adolph Hoftmann , Berlin O 17 ,

Koppenstr . 6, II.
* _ 4,

Senig getragene , teils auf Seide ge-
arbeiieie . erstf lafsig « Iadeitanzüge , ?rad »
anzüge . Smafinaanzüge . Eehrackanzüge ,
Winterpaletats . Ulsfer . Bauchanzilge . für
jede Mgur passend , außerdem hoch»
elegante neue Garderod «, von erfiflass : »
gen Schneidern gearbeitet , zu staunend
dilligen Preisen Herren . Geh- und
Spartpelze . Besonders billig : Pelz »
jaden . Pelzmänlei im Leihhaus Lowidi ,
Prinzenfieatze 105, eine Treppe steine
Lomkardware . _ _ __

*

BettenveefnUf ! Neue ! 0. 751 15. —.
19,50! Prachtvolle 27�01 Bauernbetteu
32, - 1 Da. - nige 37. 501 Sinderbetten
8. 75! Bettwäsche ! Inletts ! spottbillig
und gut ! steine Lomdardwaren . Leih»
deus . Brunnenftrahe 47 _ _

_ _ _ _ _ _
•

Wenig getragen « Iackeitanzüge , teils
ggf Seide , 18, —. Smafinganzüge . Bauch »
anzüge , Taillenmänlel , Paletots , flau .
nend billig Gelegenheitstiinfe in neuer
Serrengardeeode . Leihhaus B ofenihaler
Tor , Linie ». siroße 203 —LDL Ecke Rosen »
ihalerstrahe . steine Lombardware .

dlchbmn » rbln « n

Dkrtopp - Nähmalchinen gegen Z- dUart »
Wochenraten Wlossf. Brunnenstrafte >85.
zwischen Rosenthalerplatl und Inoali »
denstratzc Norden U. 8.

» « sbel

Rur Rrhseld . Badstraftr 34. bietet vor .
ieilhosie Schlaszimmer , echt Eiche 495, —,
575. —. 750, —, mit echtem Marmor ,
guten Drellauslagen . Polierte Schiaf »
zimmer in Mahagoni , Ruftbaum , Birle . "
'

Rur Ziehfeld . Badstrafte 34, bietet vor .
ieikhoftc Speisezimmer , wundervolle ,
schwere Büsetts und stredenzen . grofter
Ausziehtisch , Stühle mit echt Rindleder .
365 . - , 495. - . 585 . —. 750, —._ _ _

*

Anz »eftfel ». Badstraß » 34, bietet vor -
teilhastc Herrenzimmer , dreiterlige Bi.
blioihet , Diplomat mit -ngl ' �en gü�e».geschniftter runder
«tühie mit Rindleder .
495, —, 6o0. —, _

265,- 375, -

Rne »chfeld . Badstrafte 34. bietet vor
«eilhaft » Anrichiewchen . weift , farbig
und lästert , in bester Ausführung . 115, —.
165, - � 225, - , 280. - . _ _ _ _ __ _

*

Rur «chfett , Badstrafte 34. di - tet vor .
teilhaft « Anfleidelchränte . Eiche, Rufte
daum , mit Spiegel , 115, —. 165, —. Wasch
toilette » mit Spiegel 88, —, I2S, —.
Nachttische 22, — Ä. —. Apotheken .
englische Bettstellen 36�- , 49, —, 55, —.
Palentmattaften 14, —. Auslogen 19, —.
25. —. � _ _ . *'

Rur Rehfeld . Badstraft « 34. dielet vor .
teilhaste Plüschsofa ». 98. —, 125, —.
Chaiselongues 28, - . 39. —. 45. —. Siplo -
matr »schreib tische, echt Eiche. 75, —>
98 . —, 120, —. Ausziehtische 38, —. 48, —.
55, - . Rohrstühle 5,90, 6,75. 7,50. _

*

Rur N- Hleld . Badstrafte 34. bietet vor.
teilhastc Sahlungserleichierunge ». Samt .
lich- Lieferungen bis 100 Kilometer mtt
eigenem Auto frei Haus . stataipge
werden wegen der billigen Preise nidü
versandt , aber Besuch meines Riefe »,
Ingers lohnend .

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _
"

_ _ _ _

*

Patentmstesften , „Ptimifstmo *' ®etall .
betten . Auffegemattaften , Ehaiseiongues .
Waller , Stargarderstrafte achtzehn . Spe »
zialgeschäft . _ _ _

_ _ _ _ _

J

_ _ _ _ _ _

Massenpostev . Nuftdaumdüfetl «. stre »
denzen , Schreibtische , Sofaumbane Her -
abgefeftte Prris ». 8- hlungserIetchterung .
stamcrling . «astnnienalle - 56.

Linfpienes . überaus preiswert . Piano »
labrif Link. Brunnrnstraft » 85 '

ci « ev § Buscii
T7�Mm Gastspiel diiZ . W.

Olga Dcsmond

»»

In der Rokoko » Phanlasier

Weisses eold
( t

Manege • Schaustück in 4 Akten .
Vorher ein Circusprogr . artistisch -

circenslscher Höchsileislungen !

S�jVnü. �SD . halbePfgieü

Iniiue ' tIadiBiittaffs-llülfötironii
„ Der bayr . Dieser

ms Vorher : Volles Circusprogr . ™

Plön »« 200, - , «75 . - . 675, - . ge¬
braucht . grofte Auswahl In neurn : lang »
jährig « Garantie . Herer . Brunnen »
straft « 191. 1 Treppe . Rpsenthaler Dia ».
Teilzahlung .

Ralchshailen - Theater
S Uhr , Sonntg . nachm . 3 Uhr #

Stettiner Sänger
. . Nolles tloehenend « "

i nachm . h a i b e Preise .

Dönhoff - Brolt ' l t
Kabarett , Variete

Konzert . Tanz .

Verkäufe
estbvstea , Uhren . Brillanten , wirf .

liche Selegenheit - Jiiule in Qualilais »
waren nur bei Lehmann , Neue Schön »
hauferstrafte II , Leihhaus .

8kliiktiluiiii55lucke . Wsticlir azn

Leihhan , Spiegel . Ehausseesttafte 7.
Gelegenheiisfäule wenig getragener ,
auch neuer Herrrngarderoben . Pelz »
waren _ steine Lombardware _ _ •

Wenig getragene stavaiietgorderob «
«an Millionären Arrzien Anwälten .
ifabelhafl billig « Preise . Emplebl «
Taillenmänlel Paletot », Krack » Smo .
kinqs . Gehrockanzüge . Hosen Sport . .
Gehpelze Geiegenheiisfäuse in neuer
viarderobe . Weitester Weg lohnend .
Lothringerftrofte 50, I Treppe . Rosen .
Ihaier Plaft *

Verleih hocheleganier Gesellschaft� .
Anzüge Leihhaus Lowicki, Prinzen .
ttrafti 118».

Faihrrscler

Fahrräder , erstflassia « Marfcnräder .
Teilzahlung . Fahrradhau . Ecntrum .
Linienstrafte neunzehn .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

�
Teilzahlung ! 2,50. Riefknauswobl

weltbctannter Marfenrädcr . spottbillig .
Schlawe , Weinmeisterstr . vier .

Ksuigezuche
Pistolen , Armeesormotc , HöchsttaHlcnd .

Preuftner . »o>ser . Fr>edr >ch. Slraft - 244
( Hcrmannplaft ) . _ _ _

_ _ _ _

_
Zahngedisse . Silbersachen . ' Zinn . Hl- i .

Oneelstlber . Eoldschmclze , Ehristionat ,
stövenickerstr 39 /nahe Adalbertstrafte ) .
�Münzen , Briefmarken kauft Groß -
mann . Aohannisftraft « 4. "

Verzchieelene »
Bncherablchlnh , Steuerbearbeituna .

Bücherrevisor Felix Oppel , Iagowstrafte 5.
Hansa 2080. _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

_ _
*

Saal bau Alpend - ' l . Anvalidenstr 63,
�Lehrter Bahnhoj Jeden Mittwoch ,
Tonnerstag . Sonnabend . Sonntag :
Grofter Ball Tretspunfi der Stroh¬
witwer . Erstflassige Stimmungslapcüe�

Sotidrifäle , Martin - Luther - Strofte 09.
Mittwochs , Donnerstags , Sonnabends
und Sonntags Eliteball der reiferen
Iugcnd

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

'
_ __ _ _ __ _ _

'

Hebamme Hildesheim , langjährige
Praxis , Bülowstrofte 02. '

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

«lcirohrpressee mit langjährigen Er »
fahrungen oerlanat . Gefölliar Ofsertvn
unter S. 5 an die Expedition diese »
Blatte ».

Die Chemnitzer Volksstimme
sucht zum 1. April einen erfahrenen

mit umlassender Kenntnis im Nach¬
richtendienst und in der technischen
Aufmachung einer Zeitung . 5 Jahre
Parteimitgliedschaft Bedingung . Be¬
werbungen mit Lebenslauf sind bis
10. Februar einzureichen an

B. Kahnt ,
tchemulu , ZiauacntraSe W
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Agrarkrise und Konsument .
Zuschrist eines schleswig - holsteinischen Bauern .

. . Die krisenhaften Schwierigkeiten der Landwirtschast sind nicht
nur für dies « selbst van einschneidender Wirkung , an ihnen ist auch
die großstädtische Derbroucherschast m außerardenttich starkem Maße

nteressiert . sie sind für die ganze Volkswirtschaft von großer
Bedeutung .

Es kann nicht übersehen werden , daß die Lage des schaffenden
Landwirts teilweise recht traurig ist . Man beseitigt
auch damit die Schwierigkeiten nicht , daß man das Stöhnen für «ine

' Gewohnheit der Landwirtschaft hält und nicht besonders beachtet .
In der Tat weiß heute der Bauer , welcher in der Ernte bis zu
16 Stunden arbeitet , oft nicht , ob sein Verdienst am Jahresschluß
s » groß ist , daß er seine Familie notdürftig kleiden kann , ohne sich
Geld dazu borgen lu müssen .

Die kolossalen Preisschwankungen

nir Agrarxrodukt « in , den letzten Jahren sind es in erster Linie , die

immer wieder den Verdienst des Landwirts in Frage
lt e l l e n . ja sogar bei reicher Ernte zu Berlusten führen kann . Was

können wir tun . um diese Mißstände abzustellen ?
Die Sozialdemokratische Partei hat ihr Jnteresie an der Lösung

der Agrarkrise und überhaupt an ollen landwirtschaftlichen Fragen
dereits in ihrer Stellungnahme auf dem Kieler Parteitag und

" i ihrem Agrarprogramm gezeigt . Es fei hier auf ein « wesentlich «

Forderung des Agrarprogramms hingewiesen : die Forderung nach

Sieigarung und Ratio naUsieruug der landwirtschaftlichen Produktion

Mr ausreichenden Versorgung der großstädtischen Mosten und zur
ErhShung der ländlichen Kaufkraft . Hierdurch kann nicht nur die

Bolksernährung sichergestellt werden , ohne daß dos Geld für Lebens -

miliefeinfuhr ins Ausland stießen muß , sondern es wird auch der
Vinnenmarkt für die Industrie wesentlich erweitert und die Lage der

Landwirtschaft gebessert . Ob die 14 Millionen Menschen , die auf dem
Lande leben , ihren Lebensbedarf im vollen Umfang « kaufen können
aber Schuld « ! machen müssen , ist auch der Arbeiterschaft nicht
gic ichgültig .

Eine weitere Forderung des sozialdemokratischen Agrar -

Programms , tue für den Laichwirt von entscheidender Bedeutung ist ,
ilt das Verlangen nach besserer Regelung des landwirt -

ich astliche » Absatzes und vor allem die Slabilisierung der

Preise auf einer Höhe , die dem Produzenten auch die Frucht seiner
- ' rößtenteils schweren Arbeit läßt . Zur Verwirklichung diefer

Forderung hält die Sozialdemokratische Partei es für notwendig , die

landwirtschaftliche Preispolitik durch staatliche Maßnahmen sicher

zustellen .
vamlk decken sich die Forderungen des sozialdemokratischen

" tgrarprogrmnm » mit den wünschen der schassenden Landwirlschost
so daargevau . daß map eigentlich pich » einsieftt . ' oeshalb Arbeiter

und Lauern nicht auch in der Oefteotlichkeil Hand in Hand gehen
lm Kampf um ein menschenwürdige » Dasein .

Es ist wiederholt von landwirtschaftlillzer Seite die . Schaffung
einer landwirtschaftlichen Gewerkschaft oder Genossenschaft gefordert
morden , die die landioirtschafllichc Preisbildung so regulieren soll ,

daß dem Landwirt sein Aufwand ersetzt wird und ihm die Mittel

zur Verbesserung seiner Wirtschaft und zur Fachausbildung seiner
Binder bleiben . Zu biesem Zweck erwägt man auch die Gründung

' igencr großer Schweineschlachthäuser , die aus dem Schweinemorkt
so katastrophale Preisstürze , wie wir sie in den letzten Monaten

erlebt haben , vermeiden und zur Verbilligung der Verarbeitung s-

kosten beitrogen sollen . Auch ein « Menge anderer Abhilssmaß -

nahmen wird von der Landwirtschast zurzeit erwogen .
Solche produktionsfördend « Pläne der Landwirtschaft müssen

doch dein ganzen Volk « und der ganzen Wirtschost

annehmbarer sein als die wohlklingenden Sanierung » .

plane hugenbergs ,

Schlang ? - Schöningen » und des Freiherrn von Richthosen . Was

nützen Zinsverbilligunpen und damit neu « Belastungen der

Steuerzahler , wenn die Schulden der Landwirtschaft weiter wie in

den letzten vier Jahren um l ? « Milliarden jährlich st e i g e n.

Tann kann der Staat jedes Jahr mehr Zinsoerbilligungen zahlen .

Dadurch werden die Betriebe nicht rentobter . Was der schaftende

Landwirt dagegen mit Recht verlangen tan » , das «st eine gleich -
mähige und angemessene Bezahlung seiner Erzsugniss «, für die er
in den letzten Jahren vielfach nicht einmal die Gestehungskosten
bekam . Di « Zeit ist zu ernst und das Geld zu knapp , um mit

Kopflosigkeiten zu experimentieren . Man soll doch bei Wirtschaft »
licher Dernunft bleiben und eine Lösung suchen , die das llebel an
der Wurzel packt und den Bauernhof rentabel macht . Dann kann
er auch Steuern und Schulden bezahlen . Die große Masse der Der -
braucher wird einer stabilen landwirtschaftlichen Preispolitik zu¬
stimmen können , wen » ihr Interesse dabei gewahrt bleibt .

hier müssen sich zwei arbeilende Stünde die Hand reichen .

anstatt sich zum Nutzen einer kleinen Ausbeutercliqu « zu zerfleischen .
Der Bauer ist anders , er lebt und denkt ander » als der Arbeiter .
Das ist natürlich und wird immer so bleiben . Man muß aber gegen -
seitig Achtung voreinander aufbringen . Beide haben den Willen ,
angemessenen Lohn für ihrer . Hönde Arbeit zu erkämpfen .
Wer sollte ihnen widerstehen , wen « sie diesen
Kampf gemeinsam oiisfechtenV

*
Soweit die Zuschrift des schleswig - hoftdeinischen Bauern , eines

erfahreneu praktischen Landwirts , der nicht der Sozial -
demokrati « angehört .

Wir haben chr nichts hinzuzufügen . Sie zeigt , wi « zahlreiche
ähnliche Zuschriften , ein wie starkes Echo und «ine wie weitgehen de

Zustimmung das sozialdemokratische Agrarprogramm bei den beut -

scheu Bauern gefunden hat . In der Tat sind die beiden in der

Zuschrift erwähnten Forderungen der Förderung der tan hm ir tschast -
lichen PrÄZiiktion und der Preisstabiljjierung Kernproblem « aller
modernen Agrarpolitik . Es kann kein Zweifel fein , daß durch

Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion nicht nur Einkommen
und Kaufkraft der schaffenden Landbevölkerung wesentlich erhöht und
damit auch der Absatz von Industrieprodukten an die Landwirte

verstärkt würde , was wieder Hunderttausenden von Arbeitslosen
Arbeit gäbe .

Zu diefer für die Gesanüwirftchost entscheidend landwrrtfckas� -
lichen Produktionssteigerung hat die Agrarpolitik der

Rechten und des Landbundes nichts beigetragen .
Die in den letzten Jahren von der Landwirftchaft unter ihrer groß -
agrarischen Führung aufgenommenen Milliordenschulden sind nur zu
einem geringen Teil zur Produktionsförderung verWendet worden .
da die Führung der Landwirtschaft es nicht verstanden hat , diese
Kredite an die richtige Stell « zu leiten und durch großzügige Organi -
sation für Rationalisierung in der Landwirtschaft zu sorgen . Auch

auf allen anderen Gebieten der sandwirtschaftlichen Produktions -

förderung , so vor allem in der Forderung de » landwirtschaftlichen
Unterrichtswesens für die bäuerliche Bevölkerung , hat die

Rechte vollständig versogt .
Ganz besonders hat sich die Zollpolitik der Rächten als

durchaus . falsch und unsinnig «rmiefen . Für den auf lange Sicht
arbeitenden Landwirt ist nichts notwendiger als ein stabiler Preis

für feine Erzeugnisse . Die 1925 zur . Rettung " der Landwirtschaft
wieder eingeführten Zölle haben ober weder im Herbst 1925 einen

für die Landwirftchaft katastrophalen Preissturz , noch im letzten
halben Jahr eine die Derbraucherschaft schwer belastend « Getreide¬

verteuerung verhindern können . Nur das Risiko und die Gewinne
des Zwftchenhondels sind durch dieses maßlose Auf und Ab der Preis «

auf Kosten de « Erzeugers und Verbrauchers vergrößert worden .
Die Sozialdenzotrati « hat im Interesse der stabilen

Preisentwicklung im Februar 1S27 eine Aufhebung der Roggen -

z ö ll e bis zur neuen Ernte beantragt . Die Rechte hat diesen Antrag
niedevgestimmt und dadurch gezeigt , daß sie das ernste Bedürfnis der

Landwirftchaft noch stabilen Preisen vollständig verkennt . Immer
weitere Kreise der landwirtschaftlichen Bevölkerung kommen daher

zu der Erkenntnis , daß die Interessen der schaffenden Landwirftchaft
und des Arbeiters und Konsumenten durchaus solidarisch sind .

Arbeiter und Bauern müssen daher , wie die »

in der obigen Zuschrift gesagt wird , Hand in Hand gehen
im Kampf gegen Ausbeutung , gegen Armut ,

für « in menschenwürdiges Dafeinl

Wohnungsbau und Spihenverbände .
Eine Besprechung im Arbeitsmimsterium - Arbeiterschaft

gegen Mieterhöhung .

Am 12. Januar fand im Reichsarbeitsministerium mit den Ver .

tretern der Wirtschaftsverbände , der gewerkschaftlichen
Spitzenverbände und der baugewerblichen Unternehmer - und

Arbeiterverbände ein « Aussprache über die Finanzierung des Woh -

nungsbaues im Jahre 1S28 statt . Die Aussichten für die weitere

Förderung der Bautätigkeit und die Behebung der Wohnungsnot

find noch den Mitteilungen der Vertreter des Ministeriums außer -

ordentlich trüb « . Zur Erbauung der gleichen Zahl von Woh -

rningen wie im Jahre 1927 fehlen sehr erhebliche Mittel .

Bon gewerkschaftlicher Seite wurde verlangt , daß dos

Reich der Entwicklung der Dinge nicht satolistisch zusehe , sondern zur
Uederwindung der Schwierigkeiten die Initiative ergreis «. Es müsse
die Ausstellung eines Wohnungsbauproaromms verlangt werden , dos

die Beseitigung der Wohnungsnot weingftens im Laufe der nächsten
zehn Jahre sichere . Dazu sei jährlich die Erbauung von 300 0 00

Wohnungen notwendig . Die Mittel zur Bewälügiing eines

solchen Programms mußten unter alle » Umständen beschafft werden .
Die Ho us zine ste » er müsse zu diesem Zwecke restlos aus -

geschöpft werden . Daneben sei die Heranziehung ausländischer
Kapitalien und die Inanspruchnahme aller versügbare » in -

ländiichen Kapitalsqucllcn notwendig , schon um durch das Bau¬

gewerbe anregend auf die übrige Wirtlchoft zu wirken und der iimner

stärker werdenden Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken .
Don i n d u st r i e l l e r und handwerklicher Seit ? wurde

die Aushebung der Wohnungszwangswirtschaft und die Erhöhung der
Mieten verlangt und das Ziel aufgeftellr , die Atielen in den Alt -

Mahnungen allmählich den Mieten in den Neuwohnungen bzw . den

Reubaukosten anzugleichen .
Dem wurde von gewerftchafthcher Seite aus das schärfste

widersprochen m! t der Begründung , - daß höher « Mleton für
Ifte Arbeiter bei den heutigen Löhnen nicht tragbar seren , und daß j
«Ügerdem guck» keine Sicherheit bestünde daß nn Falle einer Miete - ;
erhöhung die doheren Erträge auch wirklich »oll zur Förderung des '

Wohnungsbaues verwnrd - . ' t würden . Bon industrieller Seite wurde
erklärt , daß die Industrie im Falle einer Mietsteigerung mit einer

entsprechenden Erhöhung der Löhne rechne » wenn auch wahrscheinlich

zur Durchsetzung der erhöhten Löhne hier und dort Lohntämpse

nötig seien . Ein Vertreter des Handwerks wideriprach der Auf -

iassung des Vertreters der Industrie mit der Begründung , daß die

Erhöhung der Löhne tm Baugewerbe «ine weitere Verteuerung des

Daucus zur Folg « hätte . Allgemein wurde gewünscht , daß das

Reich an Stelle der Länder wieder Träger der Wohmmgspolitik
werden möchte .

Ueberraschend an dieser Diskussion ist die Handwerker -

förderung von höheren Mieten . Di « wirtschaftspartetliche Orlen -

tterung dieser Wirtschaftsgxuppe spielt der vielfach keineswegs
beneidenswerten Lage des handwerklichen Mittelstande » immer

wieder den ärgsten Schaherna » . Di « Syndizi dieser Gruppe scheinen
die Stimmung bei ihren Mitgliedern herzlich wenig zu kenne «.

Hausbesitzer und handwerklicher Mittelstand — wie selten trifft das

heute noch zusammen !

Rebellierende Guispächter in Ostelbien .
Feststellungen im preußischen tandtag .

Man ist es von der oftelbischen Landwirftchaft gewohnt , daß sie
nn ? schärfste Tonarten > md scharfmacherische Methoden liebt . Das

icheint auch für manche Kreise unter den Guts - und Domänen -

Pächtern zu gelten . So wurde in den letzten Tagen von vorpom -

meftchen Gutspächtern gemeidet , daß sie den Streik proklamieren
wollen . In P u t b u s auf Rügen , wo der Herd der Bewegung

zu liegen scheint und in der Hauptsache Pachtgüter der Fürsten

Putbus bewirftchaftet werden , wurde der bezeichnend « Beschluß

gefaßt , nicht nur die Betriebe stillzulegen , sondern vor allem alle

freien , nicht in Deputotlobn stehenden Arbeiter zu ent¬

lassen . Zweihundert Gutspächler sollen sich dem Str « k ange -
schlössen haben . Als Gründe für die Maßnahmen werden die

Folgen der Unwetterschäden , die schlechten Ernteergebnisse , die Un -

Möglichkeit der Kreditbeschaffung angezehen . In Mecklenburg -
Schmer in haben die Domänenpächter der Landdrostei Hagena »

zu Protokoll gegeben , daß sie unter den hcustgen Perhältnisten
die Pacht ' und Grundsteuern nickt mehr zu leisten oermögen . Sie

wollen aber die Pochtungsn wolterführen , den Arbeitern die

Löhn « zahl « und dt « söllig «» Handwerk « rrechnungen begleiche »

Sicher ist die Lage der Gutspächter im allgemeinen kein :

andere als die der übrigen Landwirtschaft , die in der Tat in den

nordöstlichen Gebieten durch die Wetterschäden besonders gelitten
hat . Auf der anderen Seite ist aber gerade für die Gutspächter
in den letzten Iahren ziemlich viel geschehen , und der preußische
Landwirts chaftsminister Steiger hat jetzt weitere st a a t l i ch a

Hilfsmaßnahmen , ' «cht zuletzt mit Rücksicht auf die Lage
der Pächter , angekündigt .

Darüber kann ober kein Zweijei fein , daß besonders die Put -

busschen Pächter das Erlaubte und Zulässige mit ihren Drohungen
weit überschreiten , und daß sich alle Maßnahnien , die sie ange -
kündigt haben , an ihnen selbst räche » müssen . Auch im P r e n ß i -

schen Landtag wurde fetzt festgestellt , daß von einer a l l g c -
meinen Not , insbesondere bei den Domänenpächtern , nicht ge -
sprachen werden könne . Altvächter zahlen ich Oberschlesien und

Pommern nur 75 Proz . , Neupächter mir 80 Proz . der Lsrkrieg ? -
pochten . Unter guter Betriebsleitung sei, dos beweise ein Besuch
des Pachtgutes Neu - Negentin , auch eine rentable Pachtwirtschost
möglich . Kennzeichnend für den vielfach auch bei oftelbischen Päch
tern herrschenden Geist ist die Feststellung , daß in der Domäne
Drosdaoen eine sch wange r « Arbeiterfrau vom Ober -

inspektor im Galopp um gerillten wurde , so daß sie
sich dreimal überschlug . In den Verträge - n mit Arbestern werde

Zugehörigkeit zu einer Gewerkschaft immer noch
als Entlassungsgrund vermerkt . Auf Domänengrund -

stücken , beispielsweise in Kuttlau ( Schles . ) , würden Stahlhelm -
fest « mit der Tendenz gegen die Republik gefeiert .

Es mag sich hier um Einzelfälle handeln , und wir find di «

letzten , die sie verallgemeinern . Auf der anderen Seite aber , dos

beweisen alle Erfahrungen , ist mft dem alten Agrarier -
geist , der leider auch auf den Pächterhöfen vielfach herrscht , die

Unfähigkeit zu solider Betriebswirtschaft meist verbunden , und die

ernstesten Bemühungen des Staates und der Selbithüfe der Päch -
ter verfehlen bei solchem Geist ihre Wirkung .

Siemen » und LEG . sind Konkurrenten : aber kn der
letzten Zeit wird ihr Zusammengehen immer häufigen . Der Sie¬
mens - und AEG . - Konzern unterhielten bereit ? feit einigen
Jahren eine Arbeitsgemeinschaft mit den Cisenbohnftgnalbouanstalte »
Max Iüdel , Stahma , Bruchsal A. - G. in Brautjschweig zur
gemeinsamen Ausnutzung von Patenten und Erfahrungen im Eisen -
bahnsichcrungswesen . Die Iüdel A. - G. hat sich in den Utzt�n . Jahren
durch verschiedene Fusionen zum führenden Unternehmen im Signa 1-
bau eniwickeit und ihr Aktienkapital , das jetzt 10,2 Mtlftoyeil Mark
beträgt, , feit dem Frühjahr 1926 verdoppelt . Auf der außerordent¬
lichen G e n e r o l . v e r j a m m l u n g der Gesellschaft , wurde der Be- -
ichlich gefaßt , sich mit Siemens und der ? lEG . an der ' neu . gegrün -
dcten „ Vereinigte Eisenbahnsignalwerke G. m. b . H.
in Berlin zu beteiligen . Dos Kapital dieser neuen Gesellschaft be -
trägt 12 Millionen , . von denen jedes der drei Unternehmungen
4 Millionen Mark übernimmt . Sämtliche Anlagen und Vorrät « der

Eisenbahnsicherungsabtetlungen werden von den drei Teilhaber » in .
die G. m. b. H. eingebracht . ■ » .

. . . . .

Damit sind die führenden deutschen Signalbau werke in . einer
Hand zusammengefaßt . ' Die noch freien Werk « sind diesem
Unternehmen gegenüber von untergeordneter Bedeutung .

Do » Broukapltol wahrt seine heINgften Güter ! Der General -
direktor des S ch u l th e i ß > P a tz e n h o f e r - Ko nz e r n s Dr. ' . Do-
bernheim ruft das Braugewerbe und die gesamte deutsch « Wirtschost
zum Verteidigungskrieg gegen tückische Pläne der Gemeinden abi .
Ein Rundschreiben des Präsidenten des Deuftchen Stödtstage ? , da ?
zur Schaffung neuer . Einnahmequellen ein « « rhöbteBelastung
des Geträlikekonfums empsiehlt . ist ihm sehr auf die Rertieir
gefallen . Denn Profit und Dividenden sind bedroht . Daß diese neuen
Kommunaleinnahmen der Wohliahrtspftege zufließen sollen und
Herr Mulert sich bei seinen Plänen der Unterstützung der Ad -
stinentenoerbände bedienen will , hält Herr Sobernheim für besonders
gefährlich , was bei feiner Einstellung zur Abstinenzbeivegimg ver¬
ständlich erscheint . Ob Ministerien , Parlamente und öffentliche Mei -

nung , die er alle anrufen will , ihm die erhoffte Unterstützung zuteil
werden Kissen , möchten wir bezweifeln .

Reu er südasrlkanischer Lokomotivauslrag für Deutschland . Bon
der großen südafrikanischen Slusschreibung auf 129 Loko¬
motiven wurden im vergangeoen Monat . 90 an die deutsche Loko -
motioindustrie vergeben , während für

' den Rest eine neue Aus -
ichreibung zum 3. Januar festgesetzt wurde . Diese Mahnahme der
südafrikanischen Eisenbahnverwaltung war auf das Betreiben b r. i -
tischer Werke zurückzuführen , die ihre Kalknlafton noch einmal
durchprüfe » und sich den Zwesten Auftrag unter allen Umständen
sichern wolltem Wie fetzt aus Kapstadt gemeldet wird , hoben
auch diesmal die beteiliaten deuftchen Lokomotivwerke den Zuschlag
erhalten , obwohl auch di « ousiänbisch « Konkurrenz ihr ? Angebote
wettgehend ermaßigt hatte . Eine e n g li s ch e Firma soll sogar ein
Angebot zum Selbstkostenpreis eingereicht , also aus jeglichen
Gewinn verzichtet haben , konnte sich aber trotzdem nicht gegen die
deuftchen Lieferbedinoungen behaupten . Damit ist es der deutschen
Industrie gelungen , innerhalb ein «? Jahres secks bedeutende Auf¬
träge für die sSdafrikcnnsch « Eisenbahnverwaltung zu erhalten .

Syslemalislerung des Sraslwertbaues bei der AEG . Der MG -
Konzern hat für die einheitliche Durchführung von Gesamtanlagen
der Krafterzeugung eine neue Organisation geschaffen . Er folgt
damit offenbar dem Vorgehen des Siemens - Konzerns , der schon seit
Jahren in der Siemens - Bauunion G. m. b . H. eine ähnliche
Organisation besitzt . Mit der Julius Veroer Tiefbau A. - G. . Berlin ,
der Dyckerhoff u. Widmann Zl . - G„ Biebrich , der Hochtiei - A. - tzl . Eisen .
der Firma Polensky u. Zöllner in Driesen . der Weiß u. Freytag
A. - G. , Frankfurt , hat sie eine Lauverbonds - A. - G. ge -
gründet , deren Zweck es ist . Kraftwerks und clektrische Bahn -
anlagen nach einheitlichen Grundgedanken durchzuführcir Das
Aktienkapital beträgt 1,2 Millionen Mark , das unter die
sechs Beteiligten zu gleichen Testen verteilt wird . Offenbar soll die
Bauverbands - A. ° G. als Kontrahent bei der Vergebung der Gesamt -
auftrage für Kraftwerks - und Bahnbauten auftreten , wobei nicht
nur die Projekticrung von vornherein einheitlicher und mit gertngercn
Kosten erfolgen kann , sondern auch die Durchführung sämtlichen Be -
teiligten Ersparnisse zu sichern vermag . .

Ei » Mitglied des Vawes - Ausschusjes über die deutsche Wirk «
fchaftslage . J » einer Ansprache im Klub der amerikanischen Expor¬
teure und Jmpo - rteure erklärte das ehemalige Mitglied der Dawcs ,
Kommission , George Auld , Deutschland sei weder von
einer Inflation bedroht noch zahle es Reparationen aus den
in Amerika aufgenommenen Anleihen , ebensowenig dürfe von
einem Fehlschlagen des Dawes - Planes gesprochen werden . Es droh «
sich jedoch die Anficht festzusetzen , daß die gegenwärtige Besserung
der deutschen Wirftchoftslage nur ein « zeitweilige En : »
scheinung sei .

Der Mümheoer Oberbürgermeister für Auslandsanleihen zum
Wohnungsbau . Der dex Bayerischen Volks - par�ei ang »
hörend « Oberbürgermeister Scharnagl von München hat . ebenfalls
gegen die Schacht ' chen Behauptungen über Lux » s - o u ? g c b e n der
Geinemden xrmeslh ' r ' und zur divauzierung des diceiährigen Wdh>-
ünngsbduniorktes nackdrücklick » gefordert , daß Wislanäsanleihe » zur
Verstärkung dcs inländischen Kapitalmarktes für den DohnuchzSvcku
offiziell g « n « h « igt verde » müsse » .



Reichsarbeiier und Beamte .
Ns feinerzert her neue BeamronbösoldungSentivurf

tiv Reichsregierung der Oeffentlichteit unterbreitet wurde , war es
Adam Ttegerwald , der Fuhrer der christlichen Gewerkschaften
und S. Borschends der Zemrumsiroktion des Reichstages , der sofort
in Wort und Schrift sehr scharf gegen diesen Entwurf Stel .

li . nz genommen Hot. Man kann darüber stresten . ob es vom ge -
werkschaltstaktischen Gesichtspunkte aus klug und richtig war . zu
einer Zeit , wo ein « �lrbetwehmergruppe um die Verbesserung ihrer
Exsttenzbedingungen kämpft , ihr in den Rücken zu sollen und zu er -
klären , daß die vorgeschlagenen Gehaltssätze viel zu hoch wären .
Die Vertreter der freien Gewerkschaften haben sich stvsnialls an
diesem Kesseltreiben gegen die Beamte » nicht beteiligt .

Man hätte nun die Steromg Etegerwalds noch begreifen können ,
wenn er als Reichstagsabgeorimcter auch gleichzeitig dafür Sorge
getragen hotte , daß die Zcntrumsfraktlon im Reichstage für die so -
zialdemokrotische Entschließung etnAetrcten wäre , in der eine allge¬
meine Lohnaufbesserung für die slleichsarbeiter ge .
fordert wurde . Statt dessen stimmte ober die Zentrumsfraktion im
Verein mit dem Besttzbürgerblock einer Resolution zu . welch « die Re .

gierung zu rein gor nichts verpflichte ! e. sondern lediglich ein « plato -
nische Liebeserklärung darstellt «. So gesehen , haben also die

Stegerwaldschen Fansaren st äße de » Reich sarbei -

ternnichtsgenützt . denBeaintenaberfehrvlelge -
schadet . Mit dieser Feststellung befinden wir uns in einer lehr
guten Gesellschaft - , denn dos Fcntralorgan der Deutschen Wasser -
siroßengewerkschaft ( christlich ) „ Strom und Schleuse " beklagt sich in
seiner Nr . 26 m einem Artikel : „ Unverständliche NegtHtungs » bzw .
Parlomentsbeschlüsse " ebenfalls bitter über die Haltung der christ¬
lichen Gewerkschaftsführer bei der entscheidenden Abstimmung im

Reichstage und sogt wörtlich :
„ Es ist traurig , wenn festgestellt werden muß , daß selbst

innerhalb der politischen Parteien nicht einmal eine einheit -
liche Auffassung über die Besoldungsordnung und über die Bei -
hilf « der Staatsarbeiter herbeigeführt werden konnte . "

Es wäre in der Tai Aufgab « der Reichstags ni ehr -
h e i t gewefen , die Regierung zu zwingen , auchden Arbeitern
eine allgemeine Lohnerhöhung zu gewähren : denn schon die im Früh -
fahr 1927 durch einen damals gefällten Schiedsspruch vorgenommene
Lohnerhöhung war vollständig ungenügend : sie wurde tropdem bis

zum öl . März 1928 für gültig erklärt . Letzt find aber im Zusammen -
hang mit der Reichsbesoldungsordnung die Löhne derReichs -
aroeiter geradezu unhaltbar geworden . Wir wollen nur
einige Beispiele herausgreifen , um der Oeffentlichkeit und vor
ollen Dingen auch der Regierung und dem Reichstage zu zeigen .
daß die vom Reichsftnanzministmum fest Iahren betriebene Lohn -

poiitik für die Reichsarbeiter sich nachgerade zu einer Katastrophen -
Politik Ichlimmster Art auswirkt . Es erhält z. B. ein Reichsbeamter ,
verglichen mit einem Reichsarbeiter ( Handwerker ) in

Magdeburg im Anfangsoehalt mehr als «in Arbeiter » M.

Endgehau
Kiel . . .

Stettin , .

Königsberg
i . Pr .

Anfangsgehalt
Endgehalt
Anfangsgehalt
Tnogehall
Anfangsgehalt
Endgehakt

jSbrll »
2S,, —

1 143, —
172 . —

1 064, —
278, —

1 170, —
437, —

1 329, —

Ein Beamter , verglichen mit dem ungelernten Reichsarbeiter ,
erhält in :

Magdeburg . ein Mehr von M. 523, — im Anfangsgehalt und

Kiel , , , , 4

Stettin . . .

Königsberg i . Pr.

Endgeyall
Anfangsgehall und

Cndgeyall
Anfangsgehalt und

Endgehall
Anfqngsaehall und

EndgehaÜ

. 917 ,

. 443 . -
,, 937, —
. 443, -
. 937 , —

. 549� —
1 043, —

Ich Königsberg und an vielen anderen Orten des Reiche » erhall
beut « sogar «in Obergefrester der Reichswehr im Endgehall S4S M.

mehr als «in Handwerker , der in den Reichswehrbetrieben be »

Ichäft ' gt ist .
Schon diese wenigen Zahlen zelgen , wie dringend norwnöig

eine ReoisionderRetchsarbeiterlöhnelst . Daher wird

auch bei der kommenden Lohnbewegung von der Reichsregierung
die neue Baamtenbesoldungsordnung nicht unbeachtet bleiben

können , zumal es sich oftmals um Arbeiter Handell , die nicht selten
deq gleichen Dienst zu verrichten haben , wie die mit ihnen an der

gUichen Arbeitsstelle tätige » Beamten .

„ ltniformlieferungs - Fabrikonten als Scharfmache
Unter Berufung auf § 11 des Pressegesetze » schickt uns die

Firma Eduard « a ch s , Berlin , Taubcnstr . 7. zu unserer Notiz in
Nr . 14 des „ Vorwärts " mit obiger Ueberschrift folgende Be -

r i ch t i g u n g :
„ Es ist unwahr , daß die Finna Eduard Sachs einen ihrer

besten Ouoliiätsarbeiier . der bereits 26 Jahr « hei der Firma

tätig war . entlassen hat . . . .
Richtig ist . daß « in Heimarbeiter , der seit

2 6 Jahren mll großen Unterbrechungen außer für andere

Finnen auch für die Firma Eduard Sachs gearbeitet
hat . keine für ihn geeignete Arbeit mehr er -

halten konnte .
Unwahr ist auch , daß der eigentliche Grund für die angeb -

liche Entlastung darin zu suchen ist , daß die Firma Eduard Sachs
die tarifmäßigen Lohne nicht besohlen wolle .

Richtig ist . daß die Firma Eduard Sachs ihre Arbeiter stets
tarifgemäß entlohnt hat und dies auch in Zukunft tun wird . "

Zy dieser Berichtigung der Firma Sachs ist zu bemerken , daß
die Firma keinen Grund anzugeben weiß , ws e h a l b st « den

Arbeiter , der , wie ste selbst zugibt , seit 26 Jahren be i ihr
beschäftigt ist . nunmehr entläßt : Diese Entlassung muß
wn so mehr auffallen , als sie ungesetzlich fft . Der Entlassene
M seit 1922 Betrie ' ' srat der Heimarbeiter . Seine Ent -

lassung wurde vorgenommen ohne die erforderliche
G en « h m i g u n g der Betriebsvertretung einzuholen .
Darüber wird vor dem Arbeltsgericht »lach zejprochen
werhzn . _

Oer Konflikt in der schwedischen Industrie .
Stockholm , 13. Januar . ( TU. )

Der Konsllft w der schwedischen Zellukoseindustrie hat
ein « weltereBerschärfung erfahren . Der allgemeine Arbeit -
gebirverband hat die Erlaubnis zur Aussperrung samt -
liche ? Sägewerksarbelter gegeben , wenn in der Zellu -
loieindustrie . di « mit Sögewerkindustrien verbunden Ist . bis zum
2 3. Januar kein Vergleich erfolgt . Gleichzeitig kündigt die
Graengesberggessllschaft «ine Herabsetzung der
Löhn « bei den Esportgruben des mittleren S ch w e >
densumzehnProzenton . was den S t r e i t bedeuten dürft «.
Damit würden insgesamt 40 000 Arbeiter betrofien
werden . Die Haltung der Arbeiter in den lappländischen Eisengruben
ist noch unbestimmt . _ _

Arbeitsstreit in der australischen Schiffahrt .
Die australischen Schlstseigner hoben der Seemasms - Union ein

Ultimatum übersandi . bis zmn Montag alle Schiffs zu be¬
mannen . da sonst da » gegenwärtige Lohn - und Arbeitsabkommen

Kraft gesetzt werde . Ein Teil der Schiffsbesatzungen ist darausaußer Kraft gesetzt
an Bord zurückkehrt .
mittelbar bevor .

Schiffsbesatzungen ist daraus
Di « Beilegung des Arbeitskonflikts steht un

Aus der parte ».
Wissenschast und Sozialismus .

Als eines der bedeutsamsten Anzeichen der Gesundung der
deutschen Arbeiterbewegung kann zweifellos das zunehmende
Interesse für sozialistische Literatur wie überhaupt
für wissenschaftliche , künstlerische und literarische Erzeugnisse jeder
Art betrachtet werden . Allerdings hat dieses Interesse noch nicht
jenen Umfang erreicht , der angesichts der gel tigerten Anforderungen
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens notwendig wäre . Aber
schon der jetzt erreichte Stand läßt darauf schließen,' daß wir in
eine Periode zunshmender geistiger Arbeit innerhalb der Arbeiter -
bewegung eingetreten sind , die stch aus dem Gebiete der Buch - und
Zeirschriftenproduktion datin äußert , daß überall eine stärkere Ler -
tieftmg bei der Läsung der auf der Tagesordnung stehenden
Probleme angestrebt wird . Um «in Beispiel ' « nS der sozialistischen
Derlogstätigken herauszugreifen , fei da rauh hi na « wiesen , daß solche
Leistungen wie die von unserem Zentraloerloq I . H. W. Dietz IIa cht. .
Berlin , unterno , innen « Herausgabe des zweibändigen Werkes von
Karl Koutsky : „ Die materialnksche Geichichteguifossung " sowie
der großzngeleqten „ Allgemeinen Wirtschastsgeichichie " von Hein -
rich ( 5u n v w , von der setzt bereits der zweite Band erschienen
ist . Zeugnis davon ablegen, , in wie starkem Maß « das Wissenschaft -
liche Interesse in der ZlrbAterbewegung wieder zugenommen hat .

Dasselbe gilt auch von der sozialdemokratischen Zeitschriften «
liieratur , vor allen Dingen von der „ Gesellschaft " , dem von
Rudolf H i l f e r d i n g herausgegebenen wissenschaftlichen Organ
der Partei . Bon Anfang an als internationale Revue für Sozia -
kismus und Politik gedacht , hat es in den vier Iahren feines Be -
stehens eins Reihe grundlegender wifleirschaftlicher Arbeiten ge -
bracht , die zweifellos viel zur Klärung strittiger Problem « bei -
getragen baben .

Ein Blick in den letzten Jahrgang der . . Gesellschaft " von 1927
zeigt , wie mannigfaltig die Gebiete und Probleme sind , die in
zahlreichen Artikeln hier behandelt wurden . An erster Stell « stehen '
Fragen wirtschaftlicher Natur , und zwar weniger theoretische Streit -
fragen als Fragen der aktuellen Wirtschaftcpoiitik . Neben einigen
grundlegenden Aufsätzen über die Agrarfrage , die durch die
Erörterung des neuen AgrarprogramMs vor dem Kieker Part - itage
notwendig geworden waren , steht eine große Reih « von Aufsätzen .
die sich mit den Problemen des Steuerwesens , der Reichs -
bankpolitik . der Aktienreform , der Elektrizität »- und
Gaswirtschaft , des Lohnkompfss usw . beschäftigen . Eingehend
werden di « Fragen behandelt , die mit der Genfer Weltwirtschafts -
koitferenz im Zusammenhang stehen . Sehr veickbawg ist das Gebiet
der auswärtigen Fragen , die in der . Gesellschaft " lxhandelt wurden .
Di « wichtigsten Probleme britischen Weltreiches wurden ebenso
gründlich erörtert , wie die Vorgänge in Rußland , in China , in den
Vereinigten Staaten , m Mexiko oder Afrika . Besonders wertvoll
sind hier die zahlreichen Arbeiten über Rußland und Amerika , die
tatsächlich als Fundgrube für jeden bezeichnet werden müssen , der
sich über die Triebkräfte der Erscheinungen in diesen großen Welt -
reichen unterrichten will . In dieser Beziehung ist es der „Gesell -
fchaft " gelungen , sich zu einer internationalen Revue des
Sozialismus auszugestalten .

Neuerdings wird aum die aktuelle politische Rot « m der
. . Gesellschaft " stärker angeschlagen als in den früheren Jahrgängen .
Solche Arbeiten wie beispielsweise die von Georg Decker über die
Wcchlstatistik von 191 ? oder sein im Iamta ' cheft 1928 erschienener
Aufsatz . Das Jahr der Dlahlen " sind unentbehrliche Hilfsmittel für
die bevorstehenden Wahlkämpfe . Nicht minder aktuell und für die
praktische Arbeit von großer Bedeutung sind die Abhandlungen
von Arnold Brecht „ Reich und Länder� und von Wladimir
Woytinsko „ Die Entwicklung der deutschen Wrtschoft " , die gleich -
falls im Januarheft der „Gesell Ischoft " erschienen sind . Dies « Auf¬
sätze sind typisch für unsere wisienschoftliche Zeitschrift . Sie geben
gründlich bearbeitetes wissenschaftliches Material , dos für feden in
der praktischen Parteiarbeit stehenden Genossen unentbehrlich ist .
Dieses Material muß aber auch selbständig verarbeitet
werden . Es kann als Grundlage dienen sowohl für di « eigene
Fortbildung , für die Förderung der wisienschaktlicken Erkenntnis .
für das Eindringen in die Vnobleme der gesellschaftlichen Umwelt
wie auch für die populäre Darstellung der aufgerollten Fragen m

Presse und Versammlungen .
Wenn dieser Gesichtspunkt bei den in den verschiedensten Ge -

bieten der Arbeiterbewewmg stehenden Genossen mehr Beachtung
fände , würde sicheriich ein « Hebung und Vergeistigung des Partei -
lebens sowie ein « Nertlsstmg de » wissenschaftlichen Interesse « in
den breitesten Kreisen der Arbeiterschaft erzielt werden . Dann
würde di « „Gesellschaft " — » eben den andl�en Porteizeitscknisten —

ihre Aufgabe voll erfüllen können : die Brücke zu sein zwischen der

großen bildunashungrigen Masse , di : in den Tageszeitungen nicht
volle geistige Befriedigung finden kann , und dem Gebiete der
wissenschaftlichen Forschung , die der kämpfenden Arbeiterklasse die

notwendigen Erkenntnisse und geistigen Richtlinien vermittelt . A. S .

TagungenderGozialiffifchenLugend - Internationale
In Leipzig wurde eine Sitzung des Bureaus der Sozi allst i -

schen Jugend - International « abgehallen , an der vom
Bureau die Genossen Heinz - Wien , Ollen hau er - Berlin .
V o r r i n k - Amsterdam . L i n d st r ö m - Stockholm und Paul -

Prag teilhaben . Die Sitzung beschäftigte sich mit dem Programm
des zweiten internationalen sozialistischen Jugendtreffens , das im

Jahr « 1929 in Wien stattfinden soll . Der Sekretär de » österreichischen
Verbandes , Genosse Könitz , berichtete über die bisherigen Vor -
arbeiten und über di « Vorschläge für das Programm dieser Ber -

anstallung . Stach eingehender Aussprache wurde beschlossen , das

Jugendtreffen vom 12. bis 14 . Juli 1929 abzuhalten . Der

dritte internationale sozialistisch « Iugendtongreß wird am

16. und 18. Juli 1929 ebenfalls in Wien stotlfmden . -

Den Bericht des Sekretariats erstattete der Genosse Ollen -

Hauer . Die bedeutsamst « Veranstaltung war die Durchführung
der internationalen Gedenkieier Ende August in Stuttgart und der

zahlreichen Parallelveranstaltungen in den einzelnen Ländern . Sie

haben öffentlich Zeugnis abgelegt von der starken Aktivität
der sozialistischen Iugendoerbände . Ein großer Erfolg der inter -
nationalen Zusammenarbeit war die endgültige Verständigung ber
drei sozialistischen Internationalen , der Sozial ' stischen Arbeiter -
Internationale , dem Internationalen Gewerkschastsbund und der

Sozialistischen Iugend - Internalionale , über das M i n d e st p r o -

gramm für den Lugendschutz , das nunmehr als Grundlage
der Zusammenarbeit der soz ' olistischen Organisationen für di « Er -

lämpfung eines besseren Iugendichutzes dienen kann . Die orgoni -
fatorische Entwicklung der Sozialistischen Jugend . International « zeigt
jetzt wieder einen langsamen Ausstieg : so sind die ftnanziellen
Leistungen der angeschlossenen Verbände im letzten Jahre erheblich
gestiegen , und auch im kommenden Jahr « ist eine weiter « Vorwärts -

entwicklung zu erwarten . Der schwedische Jugendverband zählt jetzt
bereits 33 000 Mitglieder , und auch der belgischen Organisation ist
c? infolge ihrer energischen Kampagne für die Herabsetzung der

Milltärdienstzeit gelungen , ihre Mitgliedertahl auf über 13 000 zu
steigern . Schwieriger liegen dl « Berhällniss « in England , wo dem

ersten raschen Ausstieg jetzt ein Rückschlag gefolgt ist : jedoch Holsen
die englischen Genossen auf eine baldige Wiedererstarkung der Be -

wegung . Neben den italienischen Genossen sind jetzt auch die litaui -

schen zur illegalen Arbeit oerurteilt . In Polen haben sich die beiden

deutschen sozialistischen Jugendorganisationen , die in Oberschlesten
und im Lodzer Gebiet ihren Wirkungskreis hatten , zu einer Organi »
sation zusammengeschlossen . Eine enge Zusammenarbeit findet letzt
auch in der Tschechoslowakei statt . Der für Ende de ? Monats ein -

berufen « gemeinsame Kongreß aller sozialistischen Parteien wird

diese Zusammenarbeit zweifellos noch weiter fördern .
Im Zusammenhang mit der Bureausitzung fand ferner «ine

Besprechung von Berimern der sozialistischen Iugendoerbände in

Deutschland . Oesterreich und der Tschechoslowakei statt . Die Aus -
spräche dient « vornehmlich der gegenseitigen Information über den
Stand der Iugendichutzgesetzgebung in diesen drer Ländern , vor allem
hinsichtlich d « Reform der beruflichen Ausbildung und der Urlaubs -
frag «. Es wurde in einer Reihe von Fragen der geaenwärtjge »
geietzgeberifchen Arbeit für den Iugendfchutz Ueberemstimmung er -
zielt . _

Sport , Jugend , Erziehung .

. Dieser Tay « fand im Bolkshaus zu Leipzig ein « gemeinsame
Besprechung von Bertretern der Sozialistischen Arbeller » Sport -
international « , der Sozialistischen Jugend » Inter -
nationale und der Sozialistischen Erziehungs - Intor -
v a t i o n o l e statt . Es nahmen teil von der Sozialistischen Arbeiter -
Sportinternotionole die Genossen G e l l e r t - Leipzig und Deutsch -
Wien , von der Sozialistischen Iugend - Internaüonals Genosse
Oklenhauer - Berlin , von der Sozialistischen Erzlebunas - Inter -
nationale die Genossen Dr . Lö we n st « in - Berlin , Ialkogy -
Wien , W e i m a n n - Berlin , Weinberger - Nürnberg , Paul -
Prag , F r a n k o w s k y - Wien . Die Besprechung sollte d' ie Möglich -
kellen einer engeren Zusammenarbeit der drei internationalen Vcr -
bindungen prüfen . Es ergab sich Uebereinstimmung darüber , daß vor
allem in Fragen soziolistischer Erziehnngsarbeit «ine e n g e r « Z u -
sammenorbeit der drei Internationalen und der ihr ange »
Ichlossenen Verbände wünschenswert und notwendig ist .
In Aussicht genommen wurde eine gemeinsame Tagung , auf der
Umfang und InHall dieser getneinsomen Arbeit festgestellt werden
sollen .

Ferner fand ein « gemeinsame Besprechung des Prässdiumz der
Sozialistischen Arbeller - Sportinternationale mit Vertretern des
Bureaus der Sozialistischen Iugend - Internationale statt . Es nahmen
daran teil die Genossen G e l' l e r t - Leipzim Deutsch - Wien und
S i l a b a - Prag von der Sozialistischen Arbeiter - Sportinternatio -
nale , di « Genossen Heinz - Wien , Ollenhauer - Berlin und
Paul - Prag von der Sozialistischen Iugend - Internationale . In
dieser Sitzung wurde Uebereinstimnmng in einer Reih « organikrtori -
scher Fragen «rziell , die ein engeres Zusammenarbeiten für die
Zukunft in die Weg « leiten sollen .

Um di « Kandidatur Itoske . Der erweiterte Bezivtsvorstand in
Poimnern besckstoß . beim Porteivo rstand wegen einer Kandidatur
Roskes Lorstellungen zu erheben .

Gen . Noske hat in der Presse erklärt : „ Ich bm als Reichstags -
kandidat nicht aufgestellt worden . Richtig sst lediglich , daß an mich
wiederHoll die Frage gerichtet worden Ist. ob ich eventuell geneigt
sein würde , zu kandidteren . Da ? habe ich nicht grundsätzlich ab¬
gelehnt und lehne es nicht grundsätzlich ab . "

k>»s »»d»»g«, ffit dies » Sabril find
veelt » » » « . Linde » firej , z.

parieinachnchienW�fürGroh - Rertin
st »«» o» da » Bezklnserretertat
k. des . »Tee », recht », z» tldjuu .

1 »erk » Ottattten . SUeula «, 1«. Zonuar , 39 Uhr , tut ftrügtr , Vullitzfir . 10.
Eitz »»« d»» «cweitert »» «rci - . var <land «?.

S. Kreil weddintz . Ächtang ! Der Äutfu » übet di « SSeinusttt Sltrfaffmw
findet wieder am Dlrnstes . 17. Sor . uat , mt betannict Etelr « statt . S><?
rentl » Clor » Bohin . Ech»ch . SR. d. 9t.

». fltei » zri�richehni ». Mltnuia - a»,Ich »tz ! Rontag , Ui. Januar , X8H Uhr ,
Sitzung de! Reif «. Pet - rsduracr Platz t

t ». firei » Schi »»ick. Ächtung ! Der Bortrag de « «enoff - n Eurtwangler t!t
auf Dien «lab 34. Januar , verlegt .

IS. erbt . Die Bejirfsführrt holen oo « SRarfanmofcrial ob heute « NM Ad.
tmlungnSafrieiet Genossen Aokobi . Senbanftt . 24 n, ab.

IS. «dt . z » de» atUglicbcnerjaBunlnng bei «chmiedl « m lt . Zonna , H) «i »
vener put gegen eine » alten »«rfontcht worden Derselbe ist zu » Um.
tans » an de » Genossen Hahn Denrminer Str . ZI. » Sweben

«etfadn : d. Hente . Gonnnbend , 14. Zonnor . z» Uhr , ßü
Gatintscker »bend . Ritwiet - nd «- «ertr - ee

. . . . .ei »schlt «V. ch g

_ _ _ _, . saste « ab „Pnrwlirt� . ieser lo»-«' a » wo >Vt -
find yeqlichss »ingelaben . S

g. »bt . Sohntag , IS. Januar . 10 Uhr , B virkstührerzu/ammen kunft b- i
Rickert , Steinnlrtzftr . SÄ, zwecks Grlcdiguna wicktigor veriraolicker schr' tl .
Itcher Urbeiten . Der verhindert ifi . mutz »inen lchreibannandt - n Ler
trete r entsenden .

ilrbeikcrwohlfahrt .
i . »tri * Di««garte ». Dienstag . 17. Januar , ISth Uhr , bei Dnimnrt , Zlca -.

durger Str . ». wichttg « Zunttümitrir . aeubrsprechui - g. Me Fnicklionarcnncu
«Ssi - n erfcheine ».

Kinderfreunde Grost - Verlin .
»tri » » KNtbng . Grünte SSbtoess . 9Ut « ssoNen : Wir fahren Sonnobond .

14. Januar , »ach . -offen und iresien NN» um 1» Uhr fjorck - Ecke Seile , HXtiant . ,
Etrotzc oder um 16 Uhr Potsdamer Dahn Hof.

» Mio Paolo » . Grnpve NicveelÄöntnuIen : Sonntag . Ii . Januar . Fahrt .
Treffpunkt 6 Uhr Friebensolatz . s » wird pünktlich abmorlchtrrt

Sterbetafel der Groß - berliner Partei « Organisation
17. « t . Di « Einäscherung unsere » verstorbene » Genossen Hermann

Grützmann findet heute , Eonnobeab . 14. Januar , 20 Uhr. im Krematorium
«erichkfirnhe fiatt . Um rege Seteiligung wirb gebeten .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

G
Relchsbonner . Schwari - Kol - Gold "

« « schäft » fi,ll,i Berlin S. 14. chrbasttanstr . k7. tz«. Hol 2 Tr.
Schtznemelb «! Sonntag , tz. ltz,. PfNchlveranfialtvng «blersh - s . ?>n.

� treten löVi Uhr Sbf . ssölrrohof . — Rolltag . 16. Zaaroe . «enkrllv .
writze Z. »eanerahsSiast Zl> Uhr 6t «nseaIver >ommlung »ottbusser Klaule . »plt .
b, isser Damm SZ. 2. Kameradlchas « Kugoersammlunacu um ! 0 Uhr ? 1. Ji - g bei_ _ _ _ _ _ __ __ _ _ _ _ _r — i . i . i . i , □ _ _ _- _ _ _ _ _� Wog bei
Echabetko . Beichselftr . Z. Peserenr Kamerad « rno Echo! , : „Die rechtsvadualen

Kameradlchaft
„eigr . Z. »eserent I _ _ _ _ __ __ _ _ _. . . . .

fflcSitBerbaitbe . 2. guz bei Thvwahlen . Hcrtzbergstr . 22. Portrag de» Käme.
raden Bach? „Deutschland und der Smkerbund . ' ff >bl »r»h»s: Epvrtgrupp « 19 Ultc
. - . usammeniunst int Jugendheim S' oonstratze . — Webding , Kamerad Srützmann .
Sameastr . 11, ist verstorben . Einäscherung So. , d. 14. , ist Uhr . Krematorium
»erichtstratze . Sit Kameraden treffen fich « zz Uhr bei MW- r . llferftr . 12. —
Pretztanee Berg - «amoradschoft Dobert Glum S- . d. 1-4. . 30 Uhr, im Tpvrt .
refiaurant Eantranstratz , gemütlicher Übend mit Domen .

Proletarischer Glaube , lieber diese « Thema spricht Sonnabend . 14. Januar .
18H Uhr . im Semeiitdesool »ansenstran « UI in «eukölln Ptorree
Sic. Dr. Piechowski ru einer von dcu religiSsen Sozialisten »inberuf - nev
bffentlichen Persommlung . Dem Pertrage liegt ein Material gumnenbe , da *
aus 5000 nur on Soeialisten und Kommunisten ausgegedcncn Fragebogen ein -
a- . lammelt worden ist . Der Eintritt ifi frei .

Ehor der ZANtz ». ~
- - - - > | g

-
Falkrnberg "

Erscheinen .

Vrieskasten der�edattwu .
en

Sa¬
chen

mutz «lag « erHoden werden . Kuständ ' 0 ist doe ilmtogericht . ' - K. e. Zo.
Die Klage kann jederzeit erhoben werben . — ftz. 9t 12. 1. und 2. Ja . Da ?
«eietz ifi bereit » verkündet . — H. ». Ist [ ti6 «t nicht bekannt , auch nicht
mSglich . Ermittln » « » darüber anzustellen — «. «t . Ses- tzliche Porschriftcn
bestehen nicht . Dl« Frage kann aber durch Bertrag »der durch ist « Satzung
geregelt wert «».

Z» ber «ieberlage ber bekannte » »eanlfn - iit ParfKmeriesabrik Dr. M. «l .
berihri » in der Potsdamer S trotz - ist in der Zeit vom Sonnabend . 7. . bis
Montag . 9� Januar , morgen «, eingebrochen worde! : . Dabei ist den Drehe » eine
Reroedeo - schrribmalch ! »« Zir. S9WZ. Modell m, viel « Briefe und n- rfchled - üc
Er»eugntss « der Kbasana . Fabrik in d! « KSndc sefallen . Uli besonders iniclli .
gent dürren d>0 Dieb « 7>iau de»»ichn «t werden , sonst hätten fi » sich gewiß nicht
aerad « Darfümerren und besonder » Khasana - Parsüm augeeignet , da doch Po? .( iims a « IiichtestftN zum Venat «? . werden , �umul eile Packung «« durch Änf .
druck der ssirma usw. gekennzeichnet sind. Die Händler seien gewarnt . Var -
füatccun au $ dunkle » Quellen zu erwerben , da sie sich der Hetilerei schuLdia
machen vllrden .
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